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Sihm äüpert ſich Boffrungsvol. 
Eine Unterredung mit ruſſiſchen Journaliſten. — Weiterreiſe nach Charkow. 

Pritfdent Sah mempfing geſtern mehrere Vertreter der 
Sowjetpreſſe und gab ihnen eine Erklärung ab, in der es 
helkt: Der Zweck meiner Reiſe nach Moskau iſt die Fort⸗ 
ſetzung der zwiſchen der Sowjetunion und Danzig eingeleite⸗ 
ten Wirtſchaftsverhandlungen, um badurch, dem Wunſche 
Danzias eutſprechend, das freundſchaftliche Verhälinis zwi⸗ 
ſchen belden Ländern zu feſtiaen. Ich hoffe, daß die Verhand⸗ 
lungen in beiderſeitigem Intereſſe zu poſitiven Ergebniſſen 
führen. Von dem Angenblick ihbrer Unkunſt in der Sowijet⸗ 
union an belindet ſich die Danziger Delegation unter dem 
ſtarken Einbrucke des freundſchafklichen Empfanges, der ibr 
zuteil geworden iſt. 

Der Präſident wies dann auf bie Bedeutung des ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Fünſiahresplanes für Danzia hin und betonte, daß 
eine Erweiterung des Handels mit der Sowjetunion einen 
Rückaana der Danziger Arbeitsloſigreit ermögliche. Die Be⸗ 
deutung Danzias als Tranſitpunkt für den Sowietwarenver⸗   

kehr auf dem Lande hänge von andeten Staaten, insbeſondere 
von Polen, ab. ů ¹ ‚ 

Der der Erklärung belwohnenbe Cenator Jewelowik! 
wies ergänzend barauf hin, daß der Haudel zwiſchen Danzig 
unb der Sowjetunion bedeutend verſtünkt werden künne, 
wenn die Danzis, Poten und Sowietrutland verbindenden 
Alutwege cöffnet würden. ö ö 

Beſuch der Danziger Welegatlon in Charkow. 
Die Danziger Delegation leilt aus Muys kau mit, ſie werde 

ſich von Moskan aus nach Charkow begeben, um mit der 
ukrainiſchen Regierung zu verhandeln. 

Belm Bolſchaſter von Dirtſen. 
Der deulſche Votſchafter und Frau von Dirkſen gaben zu 

Ehren des Dauziger Senatsyräſidenten Sahm und den Her⸗ 
ren ſeiner Begleitung ein Eſſen, zu dem die Mitglieder der 
Botſchaft und einige Damen und Herren der Mosauer deut⸗ 
ichen Geſellſchaft geladen waren. 

  

FE LZSA Ae 2 Saiee Le Sar — — 2 9* — Es liegen ganz beſtimmie Pläne vor. 
Die „Vereinigten Staaten von Europa“. — Streſemann für 80ll⸗ und Eiſenbahnunion⸗ ö 

Eine internationale Militärmacht 
Die Pariſer Preſſe weiß einige nähere Einzeiheiten über 

das Projelt Briands über die Bildung der Vereinigten 
Staaten von Europa mitzuteilen. Danach brabſichtigt Briand, 
eine.Ionttnentale Vereinigung zu bilden nach dem Beiſpiel der 
vanamerilaniſchen n wichis anderch feſe Reiches, vos im 
hroſten und ganzen nichts anveres ſei als eine Vereinigung 
der Dominisſs. 
, England ſoll von ven Vereinigten Slauten von Europa 
iiicht gusgeſchloſſen werden, denn Briand habe unbedingt den 
Wunſch, vaß ſich vie verſchiepenen⸗großen Völlergrupt ierungen 
möglichſt nahe berührten, wenn nicht gar überſchultten. Es 
ſei vorläufig geplant, neben einem wirtſchaftlich finanziellen 
Zuſammenſchluß auch eine politiſche Zuſammenarbeit zu orga⸗ 
niſieren. Wirtſchaftlich ſollen Produltion und Verbrauch in 
und politiſch bie Siche finanziell alle Krevitquellen vereinigt 
und politiſch die Sicherheit zur Bildung einer internationalen 
Militärmacht garantiert werden. 

Vorverhandlungen ſeien ſchon auf der Madrider Völter⸗ 
bunpstagung und anläßlich des Beſuches von Streſemann in 
Paris geführt worden. Streſemann habe in Paris namenilich 
eine Zoll⸗ und Eiſenbahnunion vorgeſchlagen. 

Die Konferenz für den Föderalismus in Europa. 
„Oeuvre“ will berichten können, daß Briand hoffe, Ende 

des Johres eine Konferenz einberufen zu können, auf der die 
Grundlage für den Föderalismus Europas gelegt werden 
ſolle. Damals, als Briand Oeſterreich davor warnte, daß es 
ſich nicht Deutichland, ſondern Europa eingliedern müſſe, ſei 
ſein Plan, bereits ſertig geweſen. Briand hoffe, die Grund⸗ 
züge des Planes bereits bei der Vollverfammlung des Völker⸗ 
bundes im September ſkizzieren und Ende des Jahres eine 
Konferenz einberufen zu können, die die erſten ⸗Grundſteine 
für eine europäiſche Organiſation legen würde. 

De Gegner ſind ſchon auf dem Plan. 
Die Ruſſen befürchten einen „Block gegen Rußland“. 

Die offiziöſen „Jsweſtija“ beſprechen in ihrer geſtrigen 
gußenpolitiſchen Wochenſchau die Pläne zu einem Zufammen⸗ 
ſchluß Europas, die in der europäiſchen Preſſe in letzter. Zeit 
erörtert worden ſind. Das Sowjetblatt vertritt dabei die 
Meinung, daß eine „alleurppäiſche Solidarität“ zweifellos be⸗ 
reiis in lurzer Zeit „ein angriffsluſtiger Block“ ſowohl gegen 
Amerika wie auch — 

  

Die Wirren 
auf dem Balkan: 

  

* Dle⸗„Sweſttja“ ſchreiben: „Es 

gegen dle Sowjetunion 

werden müßie. Auch in dieſer gußenpolitiſchen Betrachtung 
tritt die Feindſeligkeit gegen di ſſPin iac deutlich 

t lein Zuſall, vaß die 
räger dieſer Ibdrenund, threr altipſten Vorkämpfer in Frank⸗ 

reich, die zum Linksblock gehörpnden Gruppen, ihrem fozial⸗ 
politiſchen Charakter nach fovohl mit der eugliſchen Arbeits⸗ 
bartel wie auch mit der deutſchen Sozialdemokratie ſehr eng 
verbunden ſind. Der franzöſiſche Linksblock erſtrebt den Sturz 
des Kabinetts Poincaré, um die lademiße zu beſeitigen, 
die einer Beratung über die Grundlagen der „europäiſchen 
Solidarität“ im Wege ſtehen.“ 12 ‚ 

Die „Isweſtija“ weiſen dann darauf hin, daß es ſich bisher 
immer nuür um Zeitungsphantaſien gehandelt habe, daß aber 
jetzt der Plan der Schaffung eines europälſchen Blocts von 
ſtarten politiſchen Gruppen und Staatsmännern eifrig ge⸗ 
ſördert werde. Nach Meinung dei „Jßweſtija“ lann das nur 
zur Schaffung eines militärpolitiſchen Blocks auf ſehr breiter 
Grundlage führen, was die ohnehin beſtehende Kriegsgefahr 
nur verſchärfen würve. ů b 

    

Verktitige Vepöllerung ber Sreien Stabt Banzih 

  

. 20. Jahrgang 

  

‚ 4 Einzelprels 20 P oder 40 

ib-v---e-es-e-, 
Gelchäftsſtelle: Danzia, Am Spendhaus Nr. 6? 

Vofſticheckkonlo; Panzig 204 2 
„Anſchluß, bis r, cbendd 5 Sae ult. Mpn) Mibrperbsr 

riftlettun 242 06., Unzeſget⸗„Annabme, 
ittoin und Druckexel a 7. x     

  

      

Neue Verhaftungen in Buharet. 
Es war doch nicht ſo harmlos. — Mehrere Hundert Offiziere 

‚ verbächtigt. 

Im Zuſammenhang mit dem geplanten Wilitärputſch in 
Rumänien hat die Polizei am Donnerstaa in Bukareſt wie⸗ 
derum 10 Verhaftungen vorgenommen. Es verlautet, daß in⸗ 
ʒwiſchen auch ein Oberſt verhaftet worde nſein ſoll. Das 
Kriegsgericht iſt bemüht, den Putſchiſten ſchon in den aller⸗ 
nächſten Tagen den Prozeß zu machen. 

  

Der veiter der Newegung, 
der ehemalige Kriegsminiſter und Hofmarſchall Augeletzen 

‚ 

Jeßzt werden auch die Namen der an den Nutſch beteiligten 
Generale bekanut. Au der Spitze der militäriſchen Geheim⸗ 
yrgahilativn ſtehen die Geueräle Broſteaun, Petala, Paut 
Angabeleseu, Märdarescu, ldie beiden letzteen ehemalige 
liberals Krießsminiſter), Mirreseu, ehemals Kriegsminiſter 
in-dar Regterung Averesen, und Sturza, ſowie die Oberſten 
der Fliegertruppe Stoica und Zamfiresceu. Die Unter⸗ 
ſuchung hat blöher ferner ergeben, daß einige hundert Ofſi⸗ 
ziere in das Komplott verwickelt ſind. Auch der Bulareſter 

  

liat ſein. Seine Demiſſion iſt deshalb bald zu I,hen. 
Nicoleanu iſt aktiver General und Polizeipräfekt ſeit 1913. 

Die Königinwitwe war beteiligt? 

Das Militärkomplott hat in allen volitiſchen. Kreiſen 
großes Auſſehen und Verwunderung erregt. Mit den poli⸗ 
llſchen Parteien ſtehen die Putſchiſten ſedoch in keiner Ver⸗ 
bindung. Dagegen wird behauptet, daß die Köniainwitwe 
mitbeteiligt iſt. Inwieweit auch Exprinz Carol im Spiele iſt, 
konnte bisher noch nicht einwandfrei ſeſtgeſtellt werden. 

  

Wesse Wik Duß Hörlberger hießer. 
Mildes Urteil für die politiſchen Intriganten. — Eine Blamage der Behörde. 

Am Donnerstagnachmittag wurde im Orlow⸗Progehß 
ſolgendes Urteil verkündet: Orlow und Pawlonowſti er⸗ 
halten wegen fortgeſetzter ſchwerer Urkundenſälſchung in. 
Tateinheit mit Betrug je vier Ronate Gefängnis 
die durch die Unterſuchnugshaft als verbüßt gelten. 
Die Koſten fallen, ſoweit Freiſprechung erfolgt iſt alfe 
im Falle Sicwert „der Staatskaffe zur Laſt. Der 

Staalsanwalt hatte gegen Orlow ſechs, gegen Pawlo⸗ 
nowſki fünf Monate Gefängnis beantragt. 
In je zwei Plädovers faßten am letzten Verhandlungs⸗ 

tag die Vertreter der Staatsanwaltſchaft und die Rechts⸗ 
beiſtände der Angeklagten das Ergebnis der Beweisauf⸗ 
nahme zu ſammen. 

  

In Athen fließt wieder Blut. 
Zuſammenſtöße bei einem Streik. — Mit Handgranaten gegen die Pollzet. — 

In Viräns, dem Hafen von Athen, kam es am Donnerstag 
zn Zuſammenſtößen zwiſchen Arbeitern und Polizeibeamten. 
Die Arbeiter einer großen Chemikalienfabrik waren wegen 
der Entlaſſung eines Arbeiters in den Streir getreten und 
verſuchten, nachts in die Fabrik einzudringen. Als bie Polizei 
einſchritt, wurde ſie von den Streikenden ait Steinen bon⸗ 
bardiert. Auch fielen zahlreiche Schüſſe. Auf das Anto bes 
Poliseichefs von Piräus wurde eine Handgranate aeſchlen⸗ 
dert. Mehrere Beamten wmurden leicht vexletzt. Die Hesie⸗ 
rung hat inzwiſchen polizeiliche Verſtärkungen nach Piräns 
entſanbi. ——— * 

Ein kommuniſtiſcher Anichlag. 
„Die Täter, die am vergangenen Freitag auf der Straße 
Kritſchim⸗Philippopel ein Regierungsauto beichoſſen und 
einen Wolizeiagenten nud den Miniſter Waſſtlew durch Re⸗ 
volverſchüſſe töteten, ſind jetzt verhaftet worden. Die Atten⸗ 
täter ſind Bauern aus einem in der Nähe des Tatortes ae⸗ 
legenen Dorfe Jairane. v ··”éꝛꝓ 

  

Woeldenuris Negimt forbert neur vpfer. 
Zwei Geheimagenten Belyncht. Es, wird iminer ſchüimmer. 
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Uscilla, ein Agent der 
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Geheimagent, namens Karpavicius,, von, einer Bonde feſt⸗ 

  

genommen und im Walde gelyncht. Auch in dieſem Falle ſind 
die Tüäter nicht ermittelt worvben. 
Es zeigt ſich ſomit, daß die ſcharfen Regierungsmaßnah⸗ 
MS igen bie ierroriſtiſchen feimverbände dieſe nicht ein⸗ 
zeſchüchtert haben. Zugleich e Klesietn ſich auch der Preſſe⸗ 

„Kegierxung Woldemaras, Der 
einflußteichen klerikalen Kechts⸗ 

55 ie, ie alles, 9 lei ſte mi 
Stempel der Staatsfeindlichteit br. 
auf, den Weg der Revölutio 
national und patrioliſch geſinnt 
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narke,. auch ſalche Gruppen   

Der erſte Staatsanwalt Köhler trat keineswegs kampfes⸗ 
mutig auf, ſondern beſchränkte ſich im weſentlichen auf eine 

Rechtfertigung. 

Er verteidigte ſich gegen drei Vorwürfe: daß man nicht 
einſach der Polizei dieſe unangenehme Angelegenheit über⸗ 
laſſen habe, die ſie mit Anweiſfungen ſo bombaſtiſch aufge⸗ 
zogen habe, und ſchlieͤßlich, daß man den Kronzeugen Sie⸗ 
wert habe fallen laſſen. Die Entgegnung. auf „dieſe drei 
Einwände war nicht befriedigend. Die „Pflicht“ zur An⸗ 
nahme dieſes Falles hätte für die Staatsanwaltſchaft gewiß 
nicht beſtanden, wenn nicht die amerikaniſchée und die 
ruſſiſche Botſchaft einen Druck auf ſie ausgelbt hätten. 
Wenn die Juſtiz zunächſt eine ſo erſtaunlich gute Meinung 
von Siewert gehabt hat — von demſelben Stiewert, den 
feder Late nach einer halben Stunde ſeiner Vernehmung 
ſchon als das erkaunte, was die Staatsanwaltſchaft zwang, 
ihn Kunall und Fall preiszugeben: als ein unglaubwürdiges 
und im höchſten Grade verdächtiges Subjekt, ſo iſt das auch 
kein Ruhmesblatt. — 

Aber auch die Ehrenrettung des amerikaniſchen Jour⸗ 
naliſten Lulgerboger, die der zweite Vertreter der Staats⸗ 

anwaltſchaft, verfuchte, iſt nicht recht geßlückt, 

Der Verteidiger Orlows konnte darauf binweiſen, daß 
ſeine roſig gefärbten Berichte über Sowjetrußland in den 
Hungerjähren, ſeine Zuſammenarbeit mit Kreſtinfkt und 
Stern von der Sowjetbotſchaft, und vor allem. auch der 

Umſtand, daß' rbocker die Methoden der⸗ Spitzel be⸗ 
folgte, — nämlich ein Verbrechen zur, Vollendung zu 
treiben, ſozuſagen zu „provozieren“ — dieſe Zeugen ſchwer 
belaſten. Sein gewandtes verſönliches Auftreten beweiſt 

nichts dagegen. 
Sympathiſiereu wird man ja überbaupt mit keinem der 

am Prozeß. Beteiligten auch dann nicht, wenn män das 
„Elend., det entwurzelten ruſſiſchen Flüchtlinge und ior⸗ 
fanatiſchen Beſtrebungen berückſichtigt, die Sowjekherrſchaft 
mit allen erlaubten und unerlaubten Mitteln zu bekämpfen. 
Der Sachs ige von Voß hat wohl echt mit der Be⸗ 
hauptung, daß die Weißgardiſten ſich mit ihren Kampi⸗ 
methoben verrechnet haben. 

ie hielten di aſt der Bolſchewiſten für eine „vor⸗ 
Sbergehenbe Erſcheilund, der man mit einem bißchen 
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eſ, Nicvleaun ſoll an den Vorbereitungen bekei⸗ 

  

  



politilcher Eünnnenegung, mit der Anwendung ihrer 
einenen Waffen, das Genick brechen 

tönne, Aber dieſes unſaubere Handwerk macht., ſie nach nicht 
zu Ehrenmännern, weil ſie es angeblich im Inlereſſe ihres 
Vatertandes gelilbt haben. Sie haben nur das forigeſett, was 
e während der glorreichen Zeit pes Zarentums und der 
Popenherrſchaft ſchon ausgiebig betrieben hatten. Orlow hat 
damals als „Exzellenz“, als Staatsrat und Unterſuchungs⸗ 
richter für das korrupteſte und verbrecheriſchſte Rechtskuſtitut 
der Weit, für die „Ochrana“, gearbeitet und SIbieene, Prole⸗ 
tarler dem Henker ausgelieſert und nach Sibir, auſche Aund 
Er alſo nicht erſt in der Verbannung zum Fälſcher und 
Intriganien geworben. 

Der Prozeß hat nicht klargeſtellt, woher die amerlkaniſchen 
Dollars ſtantnien, mit venen er ſich eine Villa in Heringsdorf 
Und ſpäter ein Schloß mit 26 Räumen anu der Elbe erworben 
hat. In Polen hat man ihn ſchwerlich mit Dollars bezahlt. 

Orlop iſt ja auch an der Fülſchung ves Sinowjew⸗Brieſes 
beleiligt geweſen, mit dem ſeinerzeit die engliſchen Wahlen 

im reaktionären Sinne beelnflußt worpen ſind. 

Nawlonowſti aber, der zwelte Angeklagte, iſt erſt recht eine 
fragwürvdige Erſcheinung. Neben dieſen belden Brunnen⸗ 
vergiftern ſind in voſüun Prozeß einine Emigranten aufge⸗ 
faucht, die ſich von politiſchen Intrigen ferngehalten und mit 
ihrer Häupe Arbeit eine neue Exiſtenz gegründet haben. 

Aber ebenſo wenig wird man ſich für die Gegenſeite er⸗ 
wärmen können. Die Berliner Sowjetbotſchaft, die mit ihren 
CWPll⸗Elementen den Krieg im Dunkeln führt gegen Deutſch⸗ 
land, das ſie nicht zur Ruhe kommen läßt, und die einen   

„* 

Sachverſtändigen zu terroriſieren verſucht, iſt am allerwenig⸗ 
ſten befugt, die rächende Nemeſta i2 ielen. Für ſie lann es 
ſich ja doch nur, darum hanveln, die Kräfte, vie ihr perſönlich 
enigegenarbeiten, im eigenen, Pntereſle, nicht aber im Inter⸗ 
eſſe der Wahrheit und Gerecht üre er Klärung und Reini⸗ 
üung der politiſchen Atmoſphéäre, um die Ecle zu bringen. 

Um die Iniereſſen der U. S. A., unz ihrer korrupten kapita⸗ 
liſtiſchen Preſſe dürfte es taum beſſer ſtehen. 

ch fur vie deutſch bildet hieſer volitiſche Prozeßß Auch für e beuh hesbin lher v iſch. ů 

Er war von ſeiten der Staatsanwaltſchaft, der Verhandlungs⸗ 
leitung, wie der Verteibigung ſchlecht vorbereitet. Es fehite 
an einer Vorunterſuchung, die vie erforderlichen Grundlagen 
geſchaffen hätte. Man hat Kich kopllos zugegriſfen — 
vlelleicht noch nicht einmal die Richtigen erwiſcht. Siewert 
war beſtimmt gefährlicher als Orlow und Pawlonowſti zu⸗ 
ſammengenommen., Aber aeſf“ Er kurſe hatte die Sowjet⸗ 
botſchaſt an ihm lein Intereſſe. Erx burfte ſich alſo als Zeuge 
aufſpieleu und die Staafsanwaltſchaft in Grund und Boden 
blamieren. ‚ 

Das Urteil iſt eine Verlegenheitsſache: nahm man ſchon 
o ſchwere Vergehen an, wie lcaßan, ſetzte ſchwere Urlunven · 
fälſchung, vann muſte das Strafmaßt beveutend höher be⸗ 
mmeſfſen werden. Aber es lam offenbor darauf an, dic Unter⸗ 
fuchungshaft auszugleichen, Der erße Staatsanwalt hatte in 
ſeinem Plädoyer ahnuͤngsvoll vom „Hornberger Schießen“ 
heſprochen, Es bleibt der überaus peiniiche Eindruck beſtehen, 
paſt eine deutſche Behörde ſich dazu hergegeben hat, für das 
Alisland ſchmutzige Wäſche zu waſchen. 

  

Die Schlacht um Poincaré 
Die Schuldendebatte in der franzöſiſchen Kammer. — Die Sozialiſten fordern die Räumung. 

Die von der geſamten franzöſiſchen A‚clattnWü. mit 
ſieberhafter Spannung erwartete Schuldendebatte in der 
Kammier hat am Donnerstagnachmittag vor überſülltem Haus 
begonnen. 

Poincaré begann ſein Plädoyer über die Ratiſizierung 
der Schuldenablkommen mit dem Hinweis barauf, daß es nicht 
ſeine Schuld ſei. wenn im Kabinett heute keine Radikalen 
jfäßen. Er würde von ſich aus von ſeinem Poſten in dieſer 
ſchwierigen Stunde nur zurücktreten, wenn die Kammer es 
ihm zur Pflicht mache. Anſchließend betonte der Miniſter⸗ 
präſident, daß die Schuldverpflichtungen Fraänkreichs geſetzlich 
unbeſtreilbar ſeien. Man könne es bedauern, daß die Reglung 
dieſer Schulden leine Vorbehalte enthielte, aber jedenfalls 
hätten ſeit drei Jahren alle franzöſiſchen Regicrungen ſich 
hierum bemühl und nichts erreicht. Ja, die Gläubiger Frank⸗ 
reichs lönnten dem Lande ſogar noch ſchwerere Verpflichtun⸗ 
gen auferlegen. 

Amerika käönne Frankreich im gen nicht Vortei 
währen, die es nicht auch anderen indern zugute 
laſſe. Endlich ſei durch den Poungplan ja eine tatſächliche 
Verbindung zwiſchen Reparationen und interalliierten Schul⸗ 
den geſchaffen worpen. 

Wenn der Plan in Kraft trete, gingen die deutſchen 
Zahlungen durch Vermittlunn der Reparativnsbunk direkt 
nach Anrrrila. Wenn aber Frankreich nun nicht ratifiziere, 
ſo entſtänve die Gefahr, daß England und Umerika der 
Annahme des Poungplanes Schwierigteiten bereiteten. Au 
Deutſchland werde Proteſtieren, und am Ende werde ſich 
das Reich ſeinen Verpflichtungen entziehen wollen mit der 
Begründung, daß ja auch Frantreich nicht ratifiziert habe, 

Es ſeil alſo immöglich, die unvermeidliche und notwaidige 
Nagſigrenge noch weiter hinauszuſchieben. 

ährend des weiteren Verlaufes der Rede Poincarés, kam 
es zu einem kleinen Zwiſchenfall, als der Abgeordnete Marin 
dem Miniſterpräſidenten vorwarf, er ſei den Vereinigten 

    

     

Staaten gegenüber nicht cnergiſch genug aufgetreten, Der 
Führer der Rechten glaubte ſich vabei auf die ſozialiſtiſche 
Forderung nach gerechter Verteilung der Kriegstoſten ſtützen 
zu, können. Der ſozialiſtiſche Abgeordnete Vincent Auriol 
erklärte hierauf, daß die Iniereſſen Frankreichs beſſer gewahri 
worden wären, wenn man darauf verzichtet hätte, territoriale 
Forderungen über vie Notwendigkeit ver internationalen Soli⸗ 
darität zu ſtellen. Miniſterpräſident Poincaré ſühlte ſich 
dieſer deutlichen Anſpielung auf die Rheinlandgelüſte Frank⸗ 
reichs gegenüber verpflichtet, einzuwerfen, daß keine fran⸗ 
zöfiſche Regierung jemals das linke Rhein⸗ 

Die Sozialiſten für „Lianidierung der Krichsprobleme“ 

Die ſozialiſtiſche Kammerfraktlon beabſichtigt, heute bei der 
Eröffnung der Debatte üiber die Poincaré⸗Rede folgenden 
Antrag auf Vertagung der Diskuſſion einzubringen: 

„Die Kammer beſchließt, die Debatte zu verſchieben, bis 
ſie ihre Eutſchlolſenheit bekundet hat, die Liquidierung der 
Kriegsprobleme als Beglnn einer wirklichen Pazifierung zu 
betrachten, wohel die Beſeitigung der militäriſchen Beſetzung 
ſogleich nach der Annahme des Houngplanes dic erſte Aeuße⸗ 
rung vieſer Politit ſowie der Ausgangspuntt eines nachdrück⸗ 
lichen und beſchleunigten Strebeus nach der Organiſierung der 
Schiedsgerichtsbarteit und der allgemeinen Abrüſtung und die 
Grundlage einer europäiſchen Verſtändigung, die die Vor⸗ 
kein maß der Reviſton der Abtommen mit Amerika ermöglicht, 

ſein muß. 

Der Oppeluer Shandol vor Gericht. 
Die Täter von den Zeugen nicht wiedererkannt. 

Vor dem Schwurgericht in Oppeln erſolgte geſtern, die 
Vernehmung der im Zuſammeuhang mit den Vorſällen 
bei den polniſchen Theateraufführungen in Oppeln auge⸗ 
ſchuldigten 22 Perſonen und ihre Gegenüberſtellung mit 
etwa 54 Zeugen und einer Reibe volniſcher Schauſpieler, 
die teilweiſe aus Kattowitz zu dieſem Termin geladen 
waren. Die Vernehmungen hatten inſoſern kein poſitives 
Ergebuis, als die Täter von den Zeugen nicht genan 
wiedererkannt wurden. 

Um Zwiſchenſälle zu vermeiden, war ein großes Auſ⸗ 
WWea von Kriminalbeamten bereit geſtellt worden, das den 

es. den die: Zeugen zum Gericht zurückzulegen hatten, 
Uberwachte. 

  

mugtrit des volihcen Atbelsminiſtersꝰ 
ů In den politiſchen Kreiſen Warſchaus verlautet, daß der 

Arbeitsminiſter Oberſi Pryſtor, der jetzt ſeinen Sommerurlaub 
angetreten hat, auf ſeinen Poſten nicht mehr zurückkehren wird. 
Der Miniſter iſt in letzter Zeit wegen ſeiner Haltung gegen⸗ 
über den Organiſationen der Krankenkaſſen von der ſozial⸗ 
demokratiſchen Preſſe ſehr heftig angegrifſen worden. Sollte 
der Rücktritt wirtlich erfolgen, ſo würde damit ein Milalied 
der einflußreichen „Oberſtengruppe“ aus der Regierung aus⸗ 

Weil ſie kommuniſtiſche Schriften bruckten.. 
Feſtungsſtraſe wegen Vorbereitung zum Hochverrat. 

Wegen Herſellung und Vertrieb von Schriften, die der 
kommuniſtiſchen Zerſetzungsarbeit bel Reichswehr und Poli⸗ 
zei dienen ſollten, wurden geſtern nach dreitägiger Verhand⸗ 
lung vom Reichsgericht der Buchdrucker Paut Rennert, ſein 
Bruder, der in jeinem Geſchäft tätige Kaufmann Haus Ren⸗ 
nert, und der Werkzeugmacher Franz Knitter, jämtlich aus 
Berlin, zu Geld⸗ und Haftſtrafen verurteilt, und zwar die 
Gebrüder Rennert wegen Beihllke zur Vorbereitung des 
Hochverrats zu neun Monaten Feſtungshaft und Knitter, der 
im Auftrage des kommuniſtiſchen Reichstagsabgeordneten 
Schneller die Druckaufträge an Rennert üibermittelt hatte 

zu zwei Jahren Feſtunashaft. 

Der mitangeklagte Hausdiener Bender der bei der Exvedi⸗ 
tion der fertiggedruckten Schriften geholfen hatte, wurde frei⸗ 
geſprochen. 

Die Gebrüder Rennert erklärten, ſie ſeien parteilos; es 
habe ſich für ſie nur um den Verdienſt gehandelt. Drucauf⸗ 
träge der Kommuniſtiſchen Partei ſeien bet den Druckereten 
ſtets gejucht, da ſtets prompt bezahlt werde. 

Irgendwelche Bedenken hinſichtlich des Inholts dieſer 
Schriften ſeien ihnen nicht gekommen, im übrigen hätten ſie 
zum Druck die Buchdruckerei Dreyer herangezogen, und auch 
Dreuer, ein alter Druckereifachmann, der als gerichtlicher 
Sachverſtänbiger und als Vertrauensmann der Abteilung 1 
des Berlier Polizelpräfidiums tätia ſei, babe keinerlei Be⸗ 
denken gehabt. 

Die Betrügereien des Jinanzminiſters. 
Klotz vor Gericht. — Er ſchädigte ſeine Wohltäter, 

Vor der erſten Pariſer Strafkammer begann am Donners⸗ 
tag der Prozeß gegen den früheren Finanzminlſter Klotz. Der 
Vorſitzende hleiß dem Angellagten im einhnen die, ihm zur 
Laſt gelegten häufigen Ausgaben von falſchen Wechſeln und 
ungebeckten Schecks vor. 

Klotz benutzte mit Vorliebe die Unterſchrift eines veſreundeten 

Kohlen⸗ und Holzhrofthändlers, der ihm früher größere 

Summen Geld geliehen hatte. 

Klotz erklärte als er im vorigen Jahr erbei worden ſei, 
habe er ſich tatſächlich in großen Schwierigkeiten befunden, 
aber er ſei gerade daran gewefen, ſich aus ſeinem Schulden⸗ 
netz herauszuwickeln. Da ſei die Feſinahme erfolgt. 

Der mit Klotz befreundete Kohlenhändier, eines der Haupt⸗ 
opfer ſeiner Manöver, bewies in ſeiner Ausſage einen äroßen 
Edelmut. Er erklärte, er habe durch die Praltiten des frü⸗ 
heren Finanzminiſters zwar verſchiedentlich Unannehmlich⸗ 
keiten, aber keine ernſte Schadigung erlitten. Nachdem Liera 

  

Leite E Hierauf 
der Vertreter der Antlage für Klotz die gerechte Strafe for⸗ 
derte und deſſen Verteidiger Torres für Freiſpruch pläbierte, 
beſchloß das Gericht, ſich auf Freitag zu vertagen, um dann 
die Urteilsverkündung erfolgen zu laſſen. 

Es wird erſt die weite Zone- geränmt. 
Die Franzoſen laſſen ſich Zeit. 

Aus Koblenz wird gemeldet: „Verſchiedentlich werden 
in der letzten Zeit Meldungen über die Räumung des be⸗ 
ſetzten Gebtetes verbreitet. Bisher ſteht nur feit, daß lich 
die Franzoſen ernſtlich auf die Räumung der zweiten Zone 
bis zum 10. Jannar 1930 einrichten. Irgendwelche An⸗ 
zeichen dafür, daß die Räumung ſchon bis zum 1. September 
durchgeführt ſein wird, liegen bei keiner amtlichen deutſchen 
Stelle vor. Daß von der Räumung der dritten Zone leider 
vorläufig keine Rede iſt, beweiſt der Abtransport von Ma⸗ 
terialen in die dritte Zone. Ferner wird vom Städtiſchen 
Beſasungsamt mitgeteilt, daß die Freigabe von Beſatzungs⸗ 
wohnungen im erſten Halblahr 1929 ſich genau in dem 
gleichen Rahmen, wie in den früheren Jahren, hält, ſo 
105 auch durchaus keine voreiligen Schlüſſe gezogen werden 

nnen. 

Wir können dieſe Angaben auf Grund eigener Informa⸗ 
trön beſtätigen. Die Beſatzungsbehörden haben inzwiſchen 
zwecks Räumung der äweiten Zone bei der deutſchen 
Reichsvermögensverwaltung, eine große Zahl von Kiſten ufer'gefordert habe. ſcheiden. angefordert. 

———mm.m.m mp.m821—————.m.m.m——————,,,.....,...,.,..—,—........—————— 

  

MRüuber in der Macht. 
Groteske von Jo Hanns Rösler. 

Es war eine denkwürdige Nacht, in der ſich dies begab. 
Das Haus lag einſam in einem hohen Tale, durch das ein 

kleiner Bach likf. Rings dehnten ſich üefe dunkle Wälder mit 
dichtem Unterholz und verfallenen Wegen. Kein anderes Haus 
ſtand in der Nähe, und nur wenige Wagen ſuhren am Tage 
an ſeiner Einſamkeit vorüber! 

In der Nacht vom 13. bis zum 14. Auguſt geſchah dann das 
grauſige Ereignis. — 
Es war ein Freitag. Windſtill und drückend Iag der Abend 
über den Väumen. Kein Vogel ſang. Kein Aſt bewegte ſich. 
Do. feibſt der Bach hielt inne in ſeinem ewig gleichen Lied. 
Die unheimliche Stille ergriff ſogar die Tiere. Die Kuh im 
Stall verweigerie das Futter und der Hund lag ſcheuen. 
Blickes an der Kette und winſelte. 

So gingen die beiden Alten, die das einſame Haus allein 
bewohnten, zeitig zur Ruhe Krochen in ihre dicken Feder⸗ 
betten, löſchten das Licht und verſuchten zu ſchlafen. Aber die 
Litze des Tages lag zu ſchwer auf ihnen. Das Bett drückte 
und durch das offene Fenſter hörte man das üngſtliche Klagen 
des Hundes. Im Nebenzimmer tickte die Uchr. Plötzlich blieb 
auch ſie ſtehen.— — 
In dieſer Minute ſetzte plötzlich ein Sturm ein. Man hörte. 
ihn naben wie einen ſchweren Wagen. Er rannte gegen das 
Haus, rüttelte am Gebälk, bog die Bäume und ſchlug deren 
Zweige gegen die Wände des Hauſes. Der Hund heulte. Die 
8 begann zu rumvren. Der Hahn krähte mitten in der 
Nacht. Plötzlich —— 

„Was war das?⸗ fuhr der Mann auf. — „Was?⸗ 
»„Haſt du es auch gehört?“ — Ja. 
Schritte?- — „Ibre Sbr — „Und die Tür.“ 

Beide lauſchten. Ihre Ohren wuchſen über das ganze Haus. 
Saugten ängſtlich jedes Geräuſch. Lange. ganze &. 

Aber nechts rührte ſich. — 
ů „Eigentlich könnteſt du einmal hinuniergehen und nach⸗ 
ieheenneinit da der Mann zu ſeiner Frau. 

Ä 
„Kotürlich du. Warum nicht? Oder glaubſt du eiwa ich 

    
   

häite Angſti. Lächerlich. Natürlich kann ich auch gehen, aber 
warum ſoll ich aus dem warmen Bett- 2 8 

„Da krachte es wieder Als wenn eine Tür eingeſchlagen 

Hilfel⸗ ichrie din Menich „Hille!⸗ — Aber d ů L ůenſch. — Aber die Sti 
erſtarb. Abgedroffelt. „e Stinme 
M 1bn Iinminelb willen“, aitierte Cer Mann im Bett. „Ein 

tord! Unmittelbar unter uns. Es i nzimtm 
iein. Geh dach mal ranter. Geh doch uut mmuet, Beist 

„Ich habe Angſt, Mann.“ 

    

gehörts⸗   
  

„Quatſch! Kuntergehen ſag ichls ſchrie er. „Totſchlagen 
laſſen werde ich mich hier ohen. Du ſiehſt nach., was los iſt. 
Mir zutet reißen ſie aus. Aber mache die Tür gut hinter ir zul“ 

Die Fran ſtand auf. — 
„Laß mich bier“, ſagte ſie noch einmal. 
Du gehſt hinunter. Das iſt veine Pflicht als Hausfrau. 

Aber gut die Tür hinter dir ſchliehen.“ 
Da band ſich die Frau ihren Unterrock über und ſchlich aus 

dem Zimmer. K 
— Der Mann ſaß im Bett und wartete. Dann ſprang er auf. 

Wiegelte die Tür, durch welche die Frau gegangen, feſt zu. 
Schob Kiſten und Kaſten vavor. Und ſtand. 

Noch börte er die Schritte der Frau auf der Treppe. 
Dummf, langſam. Mut vortäuſchend. 

⸗Iſt jemand bier!“ klang es herauf. 
Aber ein Schrei ſpülte alles hinweg. Ein Schrei des Ent⸗ 

ſetzens. Ein Schrei, nicht mehr ver Angſt, ſonvern der Furcht. 
Dann tönte ein Fall — als wenn ein Stuhl umſiel. Lähmen⸗ 
des Schweigen kroch ſchwer nach aben.— 

„Es wird ihr doch nichts paoffiert ſein“, erwog der Mann, 
„man hört ja gar nichts mehr.“ 

preßte Wenneil 18 aritn 5 Tür — — Schrei 
enn er wenigſien itté hören würde! Oder reic! 

Oder Stöhnenk Oder irgend eipag Aber ſo gar nichts! 
„„Hinunter zu gehen hat auch leinen Zweck-, ſtieg er da 

wirder naß vor Angſt in ſein Beit. ⸗morgen früh werde ich ja 
zeitig genug erjahren, waß los war!“ 

Er zog die dicke Becke über beide Ohren und ſchlief ein.— 
Am nächſten Morgen war ſchon bie Polizei im Haus. „Bei 

Ihnen auch?» — „Dieſe Kacht“, erzühlte der Mann wichtig, 
ziurchtbarer Lärm, wünpehers Lähn Manner; meine Frau ließ 
ſich nicht abhalten, ſelbit nachzuſehen. 

⸗Wir fanden ſie ohnmächiig irn Zimmer⸗ 
„Das kommt davon. Sie wollte unbedingt hinunter. Ich 

babe ſie gebeten, ich habe es ihr verboten, nichts half! Nicht 
wahr. Fran?⸗ — — 

„Ja. Mann⸗. nickte ſie bleich vom Sofa berũüber. 
„Es war überall wie Hiere, fuhr ber Kommiſſar fort, in 

noc zzwunzin xinfamen Sehöften iſt dieſe Kacht eingebrochen 
worden. Fehlt Ihnen eiwask“ 

SiepSchreate Laben ungefbl, i Die Schrã agen umgeſtürzt. ſämtliche Feuſter waren 
ausgehängt, zerbrochenes Holz liegt bier, wie in allen anderen 
Fäallen. Waren die zerſchlagenen Bretter im Zimmer?“ 

„Rein, ſie lagen vor dem Hauſe!“ 
„Geſtohlen wurde alſo auch hier nichts. Und Mord? Die 

aroße Blutlache inmitten des Zimmers! — Haben Sie Schreie 

Va, 31 I Uintereinander!“ 
„Man hat nirgends einen Toten gefunden. Aber überall 

Türen vorzutäuſchen. Wir haben ge⸗ 

hörte man in der Nacht Schreie, überall war der Boden feucht 
von Blut.“ 
Dann machten die Beamten Aufnahmen des Zimmers, 
ließen den Mann das Protokoll unterſchreiben und gingen fort. 

Zwei Tage vergingen. Nichts Neues hatte ſich ereignet. 
Vom Täter keine Spur. 
Da brachte eines Morgens der Poſtbote einen großen 

Brief — ſchwarz gerändert, rot beſchriftet. Der Mann brach 
ihn auf und las: — 

„Wir bedauern, Sie vor einigen Rächten geſtört zu haben. 
Aber Sie tragen felbſt die Schuld. Warum Uießen Sie unſere 
Aufforderung und unſere Schreiben unbeachtet? 

„Wir ſind keine Räuber. Keine Mörver, Diebe, Brandſtifter. 
Wir haben Bretter mit dem Beil zerſchlagen, um zertrümmerte 

ͤſchrien wie Frauen in der 
Not. Wir haben mit Ochſenblut den Boden beſtrichen. Wir 
haben die Schränke vorſichtig umgelegt, damit nichts zerbricht. 
Wir haben Ihre Frau, als ſie bei unſerem Anblick in Ohn⸗ 
macht fiel, ſorgſam auf das Sofßa gelegt. 

Wie aber, wenn wir wirklich Räuber geweſen wären? 
Wenn wir Ihre Wohnungseinrichtung zertrüͤmmert hätten? 
Wenn wir mitgenommen, was mitnehmenswert war? Wenn 
wir Ihre Frau erſchlagen, und Sie erſtochen hätten? — Hatten 
Sie die Möglichkeit, Hilfe herbeizurufen? Nein! 

Darum — und die Notwendigteit wollten wir Ihnen be⸗ 
weiſen — laſſen Sie ſich noch heute unſer Patenttelephon mit 
Hilferuf legen!“ ů 

  
  

Leine Berfolgung der Ban⸗Gogh⸗Fälſcher. Der Berliner 
Kunſtbändler Otto Wacker, der in die bekannten Van⸗Gogh⸗ 
Fälſchungen verſtrickt iſt, hat ein ärztliches Atteſt beige⸗ 
bracht, wonach ſeine polizeiliche Vernehmung in der nächſten 
Zeit nicht in Frage kommen kann. Ein Berliner Blatt er⸗ 
fährt dazu, Saß das Verfahren daher bereits in den nächſten 
agen eingeſtellt werden ſoll und ſchreibt: „Im Intereſſe 

der Reinlichkeit unſeres Kunſtweſens muß man dieſen Aus⸗ 
gang der Affäre tief bedauern. Es wäre für die Oeffentlich⸗ 
keit, wie für Ldie beteiligten Kreiſe außcrordentlich geſund 
geweſen, wena ſich der unglaubliche Schwindel dieſer 
Fälſchungen in allen Einzelhetten vor Gericht enthüllt 
vätte.“ ů ů 

Unsekanntes Porträt von Holbein. In der Verwaliungs⸗ 
ratsſitzung des Gernaniſchen Muſeums in Nürnbera, das 
ſeinen Haushalt im weſentlichen durch Reichemittel deckt, 
wurde einſtimmig dem Erwerb eines bisher unbekannten 
Porträts von Holbein dem Jüngeren zugeſtimmt. Das Por⸗ 

trät ſtellt den Luzerner Chormeiſter Aimmermgun, dar, der 
als Dichter und Komponiſt geiſtlicher Lieder bekaunt iſt und   deshalb von Holbein mit der Harſe gemalt wurde. Der Kartſ⸗ 

preis des Bildes beträgt rund 350 000 Mark.
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Oſtſeekrieg im Durtkel. 
Der Schmuggel auf der Oſtſee, eine ſchwere ſoziale Gefahr. — Ueberfülllung im Seemannsberuf 

treibt ehrliche Menſchen dem Schmuggel in die Arme. 

Im Fahre 1027 wurde zwiſchen Danzig, Polen, Finn⸗ 
land, Schweden, Eſtland und Lettland eine Konvention ab⸗ 
geſchloſſen, welche die Verfolgung von einheimiſchen 
Schmugglern auch in den neutralen Gewälſern der Oſtſee 
eſittter Dieſe auffallende Maßnahme war notwendig, 
weil der 
Schmugßel in der nördlichen Oſiſee unerhörte Dimenſionen 

angenommen 

hatte. Infolge ber Kriegsverhältniſſe waren die 
neuentſtandenen Oſtſeeſtaaten gezwungen, für beſtimmte 
Artikel ſtrikte Einfuhrverbote zu erlaſſen. Darin erblickten 
unternehmende Männer eine Ehance. Es entſtanden große 
Schmugglergeſellſchaften, die mit Kapital und techniſchen 
Hilfsmitteln gut ausgeſtattet waren und ſofort erkannt 
hatten, daß die neuen Staaten infolge ihres noch relativ 
ſchwachen Organismus gar nicht in der Lage ſein würden, 
den beſtehenden Verboten mit ſtaatlichen Machtmitteln ge⸗ 
niigenden Nachdruck zu verleihen. Dieſe Schmuagler⸗ 
geſellſchaften richteten ſich überall an der Oſtſee Handels⸗ 
plätze ein und ſingen an, den Abſatz zu organiſieren. Aus 
dieſen kleiney Anfängen iſt heute ein Faktor im Leben der 
birgten Staaten entſtanden, der eine ſoztale Gefahr in ſich 

rgt. 

meiſten 

Die äußere Crganiſation 
des Schmuggels ſieht in großen Zügen ſo aus: Längs der 
Küſte der Oftſee halten ſich tagsüber kleine, ſchnellanfende 
Motorboote zwiſchen den Schären verborgen. Gegen dleſe 

Die verunglückte Segeljolle aufgefunden. 
Alle Perfonen ertrunken. 

In der Nähe von Deep bei Kolberg wurde die Segel⸗ 
jolle, mit der die ftiuf verſchollenen Perfonen am Sonntag 
jrüh die Fahrt unternommen haben, von den Wellen an 
den Strand geſpült. Das Segelboot war bereits vorher 
durch ein Flugzeus der Seeflunzengſtation Holtenan ent⸗ 
deckt worden. Von dem Flugzeug der Deutſchen Lufthaula 
und den Dampfern, dic zur Suche nach den Schiffbrüchtaen 
geſtartet ſind, konnte bisher keine Spur eutdeckt werden. 
Die 2 Ermittlangen haben ergcben, daß die 
Perſonen am Sonntagvormittag gegen 11 uUhr bei 
Oſtſcebad Göhren auf Rügen angeleat haben und an Land 
gegangen ſind. Gegen 3 Uhr nachmittags fuhren ſie wieder 
ab. Es iſt nicht ſicher, ob ſie dann die Heimfahrt autreten 
ober nach der Greifswalder Oie weiterfahren wollten. 

Man nimmt an, daß das Utnallick kura nach der Abjahrt 
von Göhren erfſolate, da in den Nachmittaasſtunden an 
der Kliſte von Rügen ein heftiger Sturm herrſchte. Die 
Segeljolle, die dem Beſitzer eines Hotels in Koſerow ge⸗ 

  

hört, iſt nur ſür Fahrten nahe der Küſte beſtimmt., auch 
boſteht die Vorſchrift, datz nur vier Perſonen in dem Boot 
fähren follen. Die Verunglückten ſind die 1Djähriage An⸗ 
eftellte Marianne Brauer aus Leipzig und kolgende vier 
erſonen aus Berlin: der 48jäbriae Kaulmann Ferdinand 

Menner, der übrigens ein geübter Sportſegler war, der 
21jährige Techniter Helmut Sſtneider, der 2jährige Kauf⸗ 
maun Fritz Lätzel und die 2Njährige Angeſtellte Eliſabeth 
Greiſer. 3 

Motorboote iſt der Greuzſchutz meiſtens machtlos, da man ſie 
am Tage ohne corpus delicti nicht beſchlagnahmen kann; 
nachts aber, wenn die Bovte ſich zu den Schmuggelſchiffen 
auf hoher See begeben, auch nicht viel gegen ſie anzufangen 
iſt, da die Fahrzeuge des Grenzſchutzes ziemlich ſchwerfällig 
und langſam ſind. Nichtsdeſtoweniger finden erſt zwiſchen 
den Schmugalern und dem Greunzſchutz Geſechte ſtatt, aus 
welchen beide Parteien mit großen Verluſten hervorgehen. 
Es ſind Fälle vorgekommen, in denen die Schmuggler die 
Greusfahrzeuge mit ihren modernen Geſchützen verſenkt 
haben, auch anf anderer Scite werden vt Verluſte be⸗ 
klagt. Dabei iſt aber zu berückſichtigen, daß die Schmuggler 
ihre Verluſte durch „ 

die großen Gewinne, 

die ſie einheimſen, in relativ kurzer Zeit wieder wett machen. 
Einen weiteren Faktor in der Organiſation des Schmug⸗ 

gels ſtellen die Stützpunkte auf hoher See, innerhalb der 
neutralen Zone, dar. Dieſe Stützpunkte beſtehen in den 
meiſten Fällen aus einer größeren Anzahl von Schiffen, die 
ſeit der Inkraftſetzung der Antiſchmuggelkonvention nicht 
mehr die Nationalität der Staaten beſitzen, die der Konven⸗ 
tion beigetreten ſind, da ſie ſonſt auch in der neutralen Zone 
verfolgt werden könnten. Dieſe Schiffe haben die Natio⸗ 
nalität faſt aller Staaten der Erde. Dieſen Zuſtand charak⸗ 
teriſiert am trefflichen der Brief eines „Deckoffiziers“ eines 
Iweon Schiffes, der diefer Tage in Reval veröffentlicht 
wurde. 

Der Brief lautet: „Ich habe bereits mehrere Jahre auf 
ein Schmuggelſchiff gedient.— ein Seemann hat heutzutage 
keine große Auswahl von Stellen: zahlreiche ‚ 

diplomierte Stenerleute fahren öft als einfache Matroſen. 

Unter ſolchen Umſtänden erſcheint es noch als Glück, wenn 
man an einem Schmuaglerſchiff angeheuert wird. Vor einem 
Jahre wurden wir wohl ein wenig gedrückt, da wir in die 
Hände der finniſchen Bebörde gerieten. Das Schiff wurde 
beſchlagnahmt, die Mannſchaft aufgelöſt, und ich mußte im 
Lanie des Winters den Brotkorb höher hängen. Seit dieſem 
Frühling gehen die Geſchäfte ſchon wieder beſſer. Gewöhn⸗ 
lich iit auf einem Schmuggelſchiff der Verdienſt höher, die 
Vernflegung und Behandlung beſſer als auf anbderen 
Schiffen. Nur das monatelange Ausharren auf hoher See 
macht troß auten Radivapparaten das Leben langweilig. Die 
Poſt erbalten wir ſelten und nur durch unſere Motorboote. 
Unſer ſteht gegenwärtig am Aransgrund in der Oſt⸗ 
ſee. Es ſind hier noch ungefähr ſechs andere Schmuggler⸗ 
ihn verſchiedener Nationalitäten. Da ein Schmuggler⸗ 
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muß. ſo hat das unſrige die fra 
entſprechend hat das Sth E 
tinnalitätskapitän — di iſt ein Franzoſe, und einen 
richtigen Kapitän, der Eßtländer iſt und nicht ein Wort 
franzöſiſch verſteht. Auch beſteht die Mannſchaft nur aus 
Eitländern. Die Ware gehbt ſchlecht, — die hellen Sommer⸗ 
nächte ſind für den Abſatz nicht günſtig, aber im Auguſt wird 
wieder eine Hochkonjunktur erwartet.“ 

Wie aus dieſen Ausführungen erſichtlich, iſt es den Re⸗ 
gierungen der nördlichen Oſtſeeländer trotz drakoniſchen 
Gegenmaßnahmen 

   men. Dem 
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noch nicht gelungen, den Schmuggel und Schleichhandel 
einzudämmen. 

Ganz im Genenteil! Es hat den Anſchein, daß dieſe Er⸗ 
ſcheinung im Steigen begrifſen iſt uud hren Höhepnukt noch 
nicht erreicht hat. Der Organismus der neuen Oſtſeeſtaaten 
ſcheint doch noch nicht ſo gefeſtigt zu ſeln, daß er den 
Schmugglern Reſpekt einflößen könnte. Dle Schmugaler 
laſſen ſich daher nicht leicht einſchüchtern: wenn eine Kara⸗ 
wane auch zu Schaden kommen follte, ſo gehen die Nächſten 
ſicher heil durch und erſetzen die Schäden reichlich. Auch. 
finden die Schmugaler immer neue Wege und Methoden, 
um die ſtagtlichen Maßnahmen zu umgehen, wie das Beiſpiel 
mit dem Nationalitätswechſel zeigt. Dadurch iſt ſogar die 
abgeichloſſene Konvention Unwkrkfam geworden. 

Der Kampf, der zůiſchen den Schmugglern und den Re⸗ 
gicrungen an der Oſiſee gegenwärtig geführt, wird, iſt ein 
wirklicher und hartnäckiger „Krieg im Dunkel“, bei welchem 
der Staat infolge ſeinex unzulänalichen Mittel oſt den 
Kürzeren ziehen mußſ., Die wahren Urſachen dieſer Erjchel⸗ 
nung ſind aber zweifellos nicht in der ſtaatlichen Abwehr, 
jondern in den hohen Zollmanern und elferſüchtigen Ginführ⸗ 
ſuchen mit denen ſich dieſe Länder umgeben haben, zu 
Uchen. „ 

Beſtechungen und Erpreſſungen. 
Verllaftunn eines volniſchen Bollinſpektors. — Den Bock 

zum Gäriner gemacht. 

Die polniſche Zollbehörde hat bekanntlich das Recht, durch 
beſondere Zollkontrolleure darüber, wachen zu laſſen, daß 
in Danzig genau nach den Vorſchriften des polniſchen Zoll⸗ 
toriſes verfahren wird. ZBu dieſem Zweck ſind belondere 
Zollinſpektvren von Polen nach Danzig kommandiert. 
Einem dieſer Herren, Witold Tomaſtk, wurbe, in Danzia 
der Boden zu heiß und verſchwand nach Warſchau. Dort 
murde er jetzt verhaſtet, und zwar auf Grund einer An⸗ 
zeine, die ihm Beſtechung und Erpreſſung vorwarf. Dle 
Verhaftung erregte in Warſchau große Senſatlon. Auch in 
Danziag dlirſte ſie Aufſehen erregen, denn Tomaſik war in 
Danzig aut belannl, 

Die Verhaftung ſteht. Warſchauer, Meldungen zufolge. 
mit den kürelich auſgedeckten anſſen Schmuggelaffären, bei 
der eine betannte Rähmaſchinenflrma geſchädigt wurde in 
Zuſammenhang. Auch Kollmißbräuche der Warſchauer 
Speditionsſirma Szuldberg und Kaftlel fpielten dabeti eine 

Rolle. Die Ermittlungen brachten intereſſaute Momente 

aus der Tätigkeit des Tomaſik zutage. Er hat bei War⸗ 
ſchauer Firmen Reviſſonen durckgeführt und ſoll dabei Be⸗ 
ſtechungen und Erpreſſungen ſich haben zuſchulden kommen 

laſſen. Die Ermittiungen erſtrecken ſich auch über dle 
Tätigteit des Verhafteten als volniſcher Zollinſpektor in 

    

  

Danzig, die zum Teil ſehr gewinnbrinnend geweſen ſein 
ſoll. 

Es ift die alte Geſchichte . 
Wieder eine Tranödic einer unehelichen Mutler. 

Die Tötung eines uuehelich geborenen Kindes ſtellt in 
den meiſten Fällen den Schluß eines durch Not hervor⸗ 
gerufenen Dramas dar. Wenn auch im Gegenſatz zu dem 
mit Ueberlegung begangenen Mord das Geſetz Kindestötung 
milder anſieht und als niedrigſtes Strafſmaß Gefängnis 
ſeſtletzt, ſo erſcheint auch ſelbſt, das geringſte Skrafmaß in 
vielen Fällen unter Berücliichttgung der Nebenumſtäude 
und der ſeeliſchen Verfalnng, in der ſich die Mütter in der 
Geburtsſtunde ſn den meiſten Fällen befinden, noch immer 
relchlich hoch. Ein ſolcher Fall kam in der letzten Verhaud⸗ 
lung der dritten diesjährinen Schwurgerichtstagung zur 
Verhandlung. ‚ 

Die aus Czerſk ſtammende 28 Jahre alte Saiſon⸗ 
arbeiterin Wanda Sch. gebar, am 12, Junt während der 
Arbeit ein Kind, wickelte es in eine Jacke und verſchuürte 
dieſe, ſo daß der Tod des Kindes eintreten mußte. Sie 
hatte bereits ein uneheliches Kind gehabt, welches aber zu 
Hauſe bei den Eltern geſtorben war. Als ſie dann im 
Winter ihrer Mutter mitteilte, daß ſie wieder ein Kind er⸗ 
warte, habe ihr dieſe erklärt, dan ſie das Kind nicht nach 
Hauſe bringen dürſe. Auf Uunterſtützung des Vaters habe 
ſie auch nicht rechnen dürſen, denn dieſer ſel ebenfalls 
Saiſonarbelter und beſſiße felbſt nichts. 

Sie habe das Kind erſt nach Beendigung der Salſon⸗ 
arbeit, im Auguſt etwa, erwartet. Obwohl es lebte und 
auch lebeusfähig war, ſei es eine Frühgeburt geweſen, 
welche ſie jetzt vollſtändig überraſcht habe, ſo daß ſie ſich 
nicht zu helfen wuͤßte und aus dieſem Grunde das Kind 

——— ß— ᷑ —— TT—— 

Kataſtrophale Ueberſchwemmungen in der Fürkei. 
400 Menſchen ertrunken. 

Bei Oß Suermens, öſtlich von Trapezunt, lind ſeit Don⸗ 
nerstag infolge (hbſtündiger andauernder Wollenbriüche 

rleſige Ueberſchwemmungen des flachen Küſtenlandes zu 
verzeichnen. 400 Meuſchen ſind ertrunken. Zahl reiche 

Dörſer wurden völlig überflutet. Der Schaden beläujt ſich 
auf mehrere Millionen türkiſche Pfund, 
i— ee, 

erſtickte, Die Angeklagte iſt noͤch nubeſtraft und leate ein 
olfenes Geſtändnis ab, nur die Not habe ſie zu der un— 
liberlegten Tat getrieben. 

Unter Verückſichtiauna dieſerx Umſtände beautragte der 
Vertreter der Stagtsanwaltſchaft das niedrlaſte nach dem 
Geſetz zuläſſiae Strofmaß von 2 Jahren Gefängan's. Die 
Angeklagte wurdee demeutſprethend verurteilt wobei der 
Vorſitzende die Augeklagte darauf hinwies, daß unter Be⸗ 

rülclfichtiaung der Notlage in welther jie ſich bejaud viet⸗ 
leicht nach Verbüßung eines Teiles der Strafe Begnädigung 
eintreten könne. 

  

  

60000 fuhren nach Zoppot. 
Beim Blumenkorſo kamen ſie aber nicht auf ihre Rechnung. — Guter Erfolg der 

Autoſchönheitskonkurrenz. — Das Feuerwerk. 

Der Anſturm der 50 000, (oder waren es 60 (00?) in Zoppot 
ſetzte bereits in den frühen Nachmittagsſtunden eln. Zug auf 
Zug rollte aus der Halle, dicht voll mit erwartungsfrohen 
Menſchen. Hatte man genügend Geduld, konnte man ohne 
Gebrauch der Ellenbogen noch einen Stehplatz ergattern, doch 
wurde danach wenig gefragt. Hauptſache war, man kam mit. 

Es war ein bürftiger Blumenkorſo, 

In den Straßen Zoppots, durch die der Blumenkorſo 

ſeinen Weg nehmen ſollte, hatte ſich ein Menſchenſpalier ge⸗ 

bildet, das nach keiner Richtung hin eine Verſtärkung erfah⸗ 

ren konnte. Alles harrte der Dinge, die da kommen ſollten. 

Und ſie kamen. Vorne ein paar Reiter, dann einige Eſel⸗ 

geſpanne mit Kindern, ein Auto und g.—-4 Wagen. Dann 

Schluß. Da gab's lange Geſichter. Später⸗ bellten, ſie ſich 

jedoch wieder auf, als die Wagen der Autoſchönheitskonkur⸗ 

renz auf dem Wege zum Manzenpylätz die Menſchenmauern 

paſſierten. Da wurde geſtaunt und jeder ſchöne Wagen mit 

mehr oder minder fachmänniſchem Urteil abgeſchätzt. Hier 

lam das Publikum auf ſeine, Koſten und ſparte nicht mit 
Anerkennung, zumal es ben waré igen Blumenkorſo 

erſt ſchwer enttäuſcht worden war. . 

Der Blumenkorſo iſt ſomit von Jahr zu Jahr dürſtiger 

geworden. Man ſollte daraus die Lehre ziehen und ihn weg⸗ 

jallen laſſen, zumal die Koſten für die Ausſchmückung der 

Waggen ja auch nicht unbeträchtlich ſind. „* 

Gut eineſchlagen hat bie Autoſchönheitstonturrenz, 

auf der wirklich ſchöne und raiſige Wagentypen vertreten 

waren, die nicht nur tonn Fachmann, ſondern auch dem Laien 

Anerkennung abnötiten. — ů ů 
Auf dem Manzenplas fand als Abſchluß eine Prämiterung 

der ſchönſten Waggen ſtatt. ö‚ 

Die Preisträger beint Blumenkorſo waren: 1. Preis: 

Fran Toutnans⸗Warſchau (blei⸗weiß geſchmückte Limvuſine), 

2. Preis: Kaltbäderverwaltung, Zoppot, (Gruppenwagen), 

3. Preis: Frau Klara Kargien (Dogcart). 4. Preis: Grur⸗ 

penwagen des Handels⸗ und Gewerbeverbandetz Zoppot, 
5. Preis: Eſelwagen der Kurverwaltung. 6. Preis: Grup⸗ 

penwagen des Zoppoter Gaſtwirtsverbandes, 7. Preis: 

Kinderwagen der Gymnaſtikſchule Edith Jahn— — 

Die Preisträger der Autoſchönheits⸗ 

konkurrenz waren: — — 
Gruppe 1 ſoffene Wagen) SZmweiſitzer: 1. Frau 

Luchtenſtein (Mercedes), 2. Frau Bertholb (Oakland!; 
Mehrſitzer: 1. Herr Pikuritz⸗Ohra (Mercedes), 2. Herr. 

Mendelsſohn (Naſh). öů ů 
Gruvve 2 Zeſchloſſene Gage n), Zweiſitzer: 1. Frau 

ürua Sicher ＋ err ven Ges-tnrtt2 (Rggr: Erna Fiſcher (Nathl. 2. Herr. von Gerſterfſs (Röhr); 
Mehrſitzer: (drei 1. Preiſe): Herr⸗Halperin (Cadillac), Herr 
Löwenthal (Cadillacl Dr. F. Meinecke (Stutz), 2. Herr 
Brendberg [La Sallec. 

Gruppe 3 (Kleinkraftwaaen). 
(Opel), 2. Herrn Eggert (D.K. W 

ů Fenerzauber. * 
Mit einem Höllengeknatter aings los, ſo daß ſogar die 

Stieberitzkapelle die Zweckloſiakeit ihres Bemühens einſah 

und zu ſpielen aufhörte. Gleißende Helle wechfelte mit 

1. Hauptmann Bethte 

   

  

  

buuten Bildern ab. Sonnen drehten ſich ſtiegen zum 

Himmel, unbeſchreiblich hoch, zerplaͤtzten, zerplatzten noch⸗ 

mals und abermals, eineu farbigen Funlenregen nach allen 
Richtungen auseinanderſprühend. Da hellte ſich auch das 
Geſicht des griesgrämigſten Spießers auf und ſtimmle in 
die Ahs und Ohs der Kinder ein, die ganz in ihrem Element 
waren und nicht genug zu ſeben bekamen, zumal auch der 
Humor dabei nicht zu kurz gekommen iſt. 

Viel zu ſchnell war Schluß, und der Kampf um die 
Nlätze in der Eiſenbahn ſetzte erneut ein. Doch hatte die 
Eiſenbahn gut vorgeſorgt. 

Vom Wagen überfahren. 

Der Kutſcher kümmerte ſich nicht um den Verunglückten. 

Der 9 Jahre alte Sohn Walter des Tiſchlermeiſters 

Wilheim Node, Oliva, Gütershoſer Promenade 39 wohn⸗ 
haft, kletterte auk dem in der Nähe liegenden Bauplatz der 

Firma Hoffmann jun. auf einen Wagen und ſtürzte ab, 

als die Pferde anzogen. Das rechte Hinterrad fuhr über 

den Jungen hinweg. Der Kulſcher halte den Unfall bemerkt, 

kümmerte ſich jedoch nicht im geringſten um den Knaben und 

fuhr davon, auch auf Zurufe eines Arbeiters blieb er nicht 

ſtehen. Eine Viertelſtunde ſpäter ſand ein Lehrling den 

Knaben noch auf der Unfallſtelle, den er jetzt zu ſeinen 

Eltern brachte. Der Vater des Kindes ſorgte für die Ueber⸗ 

führung des Jungen in das ſtädtiſche Krantenhaus, wo 

innere Verletzungen feſtgeſtell twurden. 

Der Kutſcher hatte für eine polniſche Firma Holz geliejert 

und befand ſich wieder auf dem Wege nach Karthaus. Die 

Grenzſtation in Oliva wurde benachrichtigt, doch konnte das 

Fuhrwerk nicht mehr angehalten werden, da es kurz vorher 

die Grenze paſſiert hatte. 

  

Er wollte das Leben von ſich werfen. 
De Sprunt in die See. 

Ein Teilnehmer der Oſtlandſahrt des Deutſch⸗ 

nationalen Handlungsgehilfenverbandes, der 
Drseer eErfines Milly Knochenhauer aus ＋ü rth in 
Drogerielehrling Willy Knochenhauer au⸗ r'tY 

Bayern, unternahm am Dienstag in Cranz einen Sel b ſt⸗ 

mordverſuch. Er ſprang vom Seeſteg in die See. Bade⸗ 

jäſten gelang es, ihn zu re ů‚ Er wurde nach Königsberg 

un die Nervenheilanſtali 

      

      

  

  

Stalieniſcher Flottenbeſuch in Gdingen und Danzig. 

Die beiden italieniſchen Kreuzer „Piſa“ und „Ferruccio“ 

werden Ende dieſes Monats in Gdingen erwartet. Die 

Schiffe werden vorausſichtlich eine Woche in Gdingen bleiben. 

Von polniſcher Seite wird ein ſeierlicher Empfang. der Be⸗ 

ſatzung vorbereitet, die aus Kabetten der italieniſchen See⸗ 

akademie beſteht. Anſchließend fahren die beiden italieniſchen 

Kreuzer nach Danzig.



Schmelings nüchſter Gegner bleibt Sharkey. 
Die neueſte Eutſcheidung gegen Bülow. 

Nath einem Funkfpruch aus Neuyork hat Carey, der Prä⸗ 
fibent von Madiſon Square Garden, um etue Woche Auſſchub 
hebeten, um den Geaner Slarteys für die Weltmeiſterſchaft 
im Schwergewicht nennen zu lönnen. Vuckley, der Präſident 
von Boſton⸗Garden, und Vertragsbevollmächtigter Skarkeys, 
erklärte f0 unter der Bedingung bereit, bis zum 22. Juli zu 
warten, falls Max Schmeliuß und Jack Dempſey als Gegner 
ſütr Skarkey beſtimmt werden. 
Für Billow bedeutet dieſe Maßahme wleder eine glatte 

Abfuühr, deun ſeine Kampfprojekte mit Phil Scoll und Con 
L'Kelly werden wohl nie mehr zur Durchflihrung kommen. 

Die Entſcheidung wird alſo am 22. Juli fallen, denn an 
dieſem Tage hat die Leitunn von Madifon Sauareé Garden 
Skarkey genaue Angaben über ſeine Gegner, die Rundenzahl 
und den Kampſtermin zu machen, ſrnzwiſchen hat Schmeling 
jeine Rundreiſe durch die Vereiniaten Staaten angetreten 
und wird erſt das Trainina aufnehmen, wenn die endgültige 
Entſtheidung gefallen iſt. 

Der Davispokalbampf Deutſchland— England. 
Die endglültine Aufſtellung der Gegner im Davispokal⸗ 

wettbewerb zwiſchen Deutſchland und England vom 12. bis 
14 Jult in Berlin iſt nunmehr erfſolgt. 

In den am Freitag 14.30 Uhr beginnenden Einzelſpielen 
ſebeu ſich Dr. Gregory — O. Prenn und H. W. Auſtin — 
Moldenhauer gegenüber. Das Doppel am Sonnabend um 
15.45 Uhr wird von Collins — Gregory gegen Möldenhauer 
und Preun beſtritten. Am Sonntag beginnen die Einzel⸗ 
ſpiele Gregory — Moldenhauer und Auſtin — Prenn wieder 
um 14.30 Uhr. 

Motorbootwache in Zoppot. 
Gute Beteiligung, Die beſten deutſchen Rennbovte gemeldet. 

Die Ausſchreibung der erſten, Motorbootwoche für die 
„eit vom 16. bis 21. Juli hat einen ungewöhnlich großen 
Erſolg gebracht, da die beſten dentſchen Reunboote gemeidet 
ſiud, Man wird alſo zum erſtenmal hier im Oſten Renn⸗ 
bopte mit 60 Kilometer Stundengeſchwindiäkeit ſehen kön⸗ 
nen. Im ganzen ſind für die 3 Rennbookklaſſen 19 verſchie⸗ 
deue Boote gemeldet worden, und zwar 8 aus Berlin und je 
aus Königsberg und Elbing., Unter den Berliner Booten 
befindet ſich auch die „Sigrid“ des bekannteſten, deutſthen 
Rennbootſahrers Krüger, ſerner ſind darunter die meiſten 
anderen bekannten Berliner Rennbootfahrer. Die ſpan⸗ 
nendſten Kämpfe wird die Mennbootklaſſe 6 ergeben, in der 
9 Boote über die Bahn gehen. Weiter ſind für die Seewekt⸗ 
ſahrt über die Oſtſee nach Zoppot 5 Seekreuzer gemelbdet, 

  

  

jür den Geſchicklichkeltswettbewerb vor Zoppot liegen 9 
Meldungen vor und für das Wenderennen 10 Meldungen. 

Die Weitfahrten der Rennboote finden am 18. und 10. 
Jull, nachmittags, und am 21. Juli, vormittags, ſtatt. Schon 
vorher wird man Gelegenheit haben, die Rennboote beim 
unpe) auf See vor Boppot beobachten zu können. Start 
und Ziel find unmtttelbar vor dem Seeſteg. ö 

Wiener Fußbullſpieler in Elbing. 
Am 17. Juli wird die Sportvereinigung „Donau“⸗ 

Wien, eine der ſtärlſten Axbetterſportmannſchaften, über⸗ 
haupt, gegen den Bezirksmeiſter „Vorwärts“ in Elbing 
auf dem Jahnſportplatz antreten, Der Wiener Maunſchaft 
geht ein duter Ruf voraus, Auf der vorjährigen Reiſe 
durch Deutſchland ſiegte ſie in, Zeitz, Gotha, Halle, Auas⸗ 
burg, München und über den mitteldeutſchen Meiſter Naum⸗ 
burg. Obwohl der Großteſl der Mannſchaft über keine be⸗ 
ſonderen Körperkräfte verfügt, gelang ihr vier Jahre hin⸗ 
durch der Meiſterſchaltsſteg, Fünf Spieler haben längere 
Zeit mit Erfolg bei erſtklaſſigen Wiener Profeiſionalver⸗ 
einen mitgewirkt. Alle Freunde des Arbeiterſportes können 
ein hochintereſſantes Treſſen erwarten. Der Bezirksmeiſter 
„Vorwärts“⸗Elbing wird alles hergeben, um einen Achtungs⸗ 
erfolg herauszuholen. Er ſpielt in neuer Aufſtellung und 
mit neuen Kräften. 

Was die Frunen leiſten. 
Leichtathletiſche Franen⸗Höchſtleiſtungen im B.E. V. 

Die Frauenleichtatblellk im Oſteu iſt in den letzten Jah⸗ 
ren außerordentlich vorangekommen. Mehrere der be⸗ 
ſtehenden Höchſtleiſtungen ſind in bieſem Jahre bereits ver⸗ 
beſſert worden, obwohl durch die Ungunſt der Witterung im 
Vorſommer bisher wenis Betätigungsmöglichkeit war. Um 
einen Ueberblick über den derzeitigen Stand der Syitzen⸗ 
leiſtungen zu erhalten, laſſen wir nachſtehend eine Rekord⸗ 
liſte folgen: 

100 Mete 
200 Mete 

  

Gehring (Preußen Stettin) 12.4. 
Krüger (Preußen Danzig) 20.õ4. 

800 Meter: Stramm (Preußen Danzig) 232.2. 
454100⸗Meter⸗Staffel: Preußen Stettin 52.2. 
1000 Meter: Stramm (Preußen Danzig) 3: 42. 
Hochſprung: Norden (Preuten Danzig) 1.405. 
Weitſprung: Gehring (Preußen Stettin) 5.40. 
Speerwerſen: Siebert (Preußen Stettin) 32 Meter. 
Kugelſtoßen: Leskien (V.. K. Königsberg) 10.68 Meter. 
Diskuswerfen: Kallweit (Leichtathleten⸗Vereinigung 

Danzig) 30.16 Meter. 

  

Neuer 10 000⸗Meter⸗Rekord der D. T. Bei den Thüriugiſchen 
Kreiameiſtorſchaften in Weimar wurde der 10%0 Meter Helord 
der Deuiſcher Turnerſchaft verbeſſert. Der langjährige D.⸗T., 
Meiſter Krake⸗Apolda durchlief die Strecke in 32: 50 Minuten 
und ſchuf damit einen neuen Retord.   

Mateyla, Oſtdeutſcher Tennismeiſter. 
Es war ein harter Kampf — Frau v. Reznicer ſiegt bei den 

Damen — Das Zoppoter Tennisturnier beendet. 
Geſtern war ſchönes Wetter, ſo daß das Zoppoter Tennis⸗ 

turnier programmäßig zum Abſchluß gebracht werden konnte. 
Wie auch ſchon an den vorhergehenden Tagen war wiederum 
viel Zuſchauerpublikum erſchienen. Es iſt wohl ſelten jemand 
unter den Zuſchauern geweſen, der nicht voll befriedigt den 
Platz verlaſſen hat. Es gab Kämpfe, wie man ſie hier in 
Danzig in den letzten Jahren nur ſelten geſehen hat. Ins⸗ 
beſondere löſte das 

Schlußſpiel um die Meiſterſchaft des Oſtens 

zwiſchen dem öſterreichiſchen Meiſter Mateyka und dem 
Ungarmeiſter v. Kehrlincg rieſiges Intereſſe aus. Mateyka 
hatte ſich im Vorſchlußrundenſpiel über den Polen Stala⸗- 
row mit 9:7, 6:1 für das Schlußfpiel aualiftziert. 
v. Kehrling hatte den ſtarken Berliner Loprenz 6:4. 
3: 6, 6: 2 aus dem Felde geſchlagen. 

Das Schlußſpiel zwiſchen Mateyka und Kehrling brachte 
einen aufregenden Fünffatzkampf, der veide Spieler zwang, 
das Letzte herzugeben. Mateyka blieb Sieger. Ohne die Lei⸗ 
ſtung des Oeſterreichers auch nur ein wenig ſchmälern zu 
mollen, muß doch ſeſtgeſtellt werden, daß der Ungarmeiſter 
der beſſere von beiden war, Kehrling leiſtet ausgezeichnete 
Arbeit am Netz, das in ſeiner Gewagtheit nicht oft eben⸗ 
bürtiges findet. Die Stärke Mateykas liegt in langen Paſſier⸗ 
bällen, die geſtern Kehrling mächtig zu ſchaffen machten. 
Kehrling ſchien nicht ganz im Vollbeſitz ſeiner Kräfte, ſonſt 
hätte der Oeſterreicher wohl kaum den Sieg davongetragen. 
911 blubpviel hatte folgendes Ergebnis: 6:0, 5:7, 6:4, 
11, 6:4. ů ů‚ 
Das Dameneinzelſpiel um die Meiſterſchaft des 

Oſtens ſah Fran v. Reznicek über Frl. Weihe, Berlin 
mit 6:4, 6:1 ſiegreich. Die Berlinerin Frl. Weihe hat ſich 
als äußerſt ſtarke Spielerin, entpuppt. 

Die weiteren Spiele hatten folgende Ergebniſſe: 
Gemiſchtes Doppel um die Meiſterſchaft des Oſtens: 

Fr. Jedrezeiowſla⸗Frenz gegen Frl. Weihe⸗ 
Lorenz 615, 0:6, 6:4. Das ſtegreiche Paar leiſtete gute 
Arbeit. ů 

Herreneinzelſpiel: Schlußſpiel: Weiß gesen 
Dümke 6:0, 7:5. 

Dameneinzelſpiel: Schlußſpiel: Frau Henele⸗ 
werk gegen Frl. Sulz 62, 1:6, 6:4. 

Herreu⸗Einzel⸗Troſtpreis: Pietzner gegen Lo⸗ 
vell 6:2, 6:1. 
Die Siegerperkündigung und Preisverteilung wurde nach 

einer Anſprache des Vorſitzenden des O. L. T. T. V., Lange, 
von der Frau des Zoppoter Oberbürgermeiſters Dr. Laue 
borgenommen. 

  

Leichtathletik⸗Länderkampf Deutſchland—England. Am 24. 
Auguſt ſoll in London der Leichtathletik⸗Länderkampf 
Deutſchland—England zum Austrag gelangen. 
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ſarmalc Ooi- 
26. Fortſetzung. 

„Meine Süße“, ſagte er und,⸗ küßte ihr zuckendes Geſicht⸗ cen. „Men Ginel Meine Geliehlel. Vfelleicht wirb alles 
nicht ſo ſchlimm, wie es jetzt ausfieht.“ 
Dann fiel er ſofort in einen unruhigen Schla Die Müdig⸗ 

hüit Wlafe Doch. ueblin Hin und up ch ſchnat er auf und 
at: „Schlafe doch. Liebling, ſei gut un lafe!“ ſchlum⸗ meic Me 4b. ſMei ichlafer- und f 
Stella aber blieb wach in dieſer entjietzlichen Nacht. Ihr 

Wochen aus Bert arſeſſeknu die Ausſicht, nun wieber weit 
ett gefeſſelt, liegen z 11 i 

zur Ruhe Tommens Aber das A ahe wasen wach Weauss 
brutale, häßliche Worte, die ſie nicht verwinden konnte, die ſie unausgeſetzt quälten. Konnte wirtliche Liebe ſo ſein und 
Iv handeln, wie er es tat? Er liebte ſie — ja. auf ſeine ſehr 
jeltjame, egoiſtiſche, ihr unerklärliche Art, die nur an ſich und ſein eigenes Behagen dachte, niemals an des geliebten Men⸗ 
ſcher uim 

„Könnte ich nach Hauſe“, dachte angſtvoll die junge Frau. 
„Zu Mutti! Heim! Bei ihr und geborgen ſeini⸗ 8E S 

IV 
IV. 

begteih monggiſcuaſen amhgein am Morgen. Beatus 
e i auSgeſchlafen und mißgeſtimmt im Wo 

pen, Srebei. Die Wilegerin beßorgle alleꝛ aaten Stie 
erabredete mi 5 2 0 

ast Stelles Krzl. der b⸗r Der uiaahmten anige Ln s 
beſtellte den Krankenwagen. i 
„Stella verſuchte vergeblich, in den Mienep der Aerzte zu leſen als die Aufnahmen gemacht wurben Sie 30gen ßůch 

zurücl. um das Reiutat ſefanttellen. Stelg Slieb Arit Lens, 
die ſie begleitet hatte, allein. Die Spannung ibrer Nerven 
was, Wntich van n br. gaent lang wurde ihr die Zeit. 

ich kamen die Aerzte zurück. Sie jahen ernſt aus. Ein doppelter Armbruch. und innere O u jeſt⸗ geitell. Auch vas Kückgzat ar Aunberſchont gebiseben „Sie müſſen ins Krantenhaus, 

  

Beatus/ 

              

    

Anverſchont gesliesen. 
gnädige Frau. Es bleibt 

  

  
  

leine Wahl⸗, ſagte Stellas Arzt. „Sie können in einem Hotel 
unmöglich die unbedingt notwendige Pflege baben.“ 

Sie ſah ihn angſtvoll an. „Ich fürchte mich ſo!“ 
Er läüchelte. „Aber Sie ſind ganz vorzüglich im Kranken⸗ 

haus aufgehoben, gnadige Frau. Unter dieſen Umſtänden 
können Sie ſich nirgends ſo wohl fühlen wie dort, wo Sie 
alles haben, was Sie jetzt brauchen.“ 

Dann Sbe ſich Beatuß über Stella. 
„Ich habe dich ſchon im Krankenhaus angemeldet, du fährſt 

direlt von hier dorthin. Es iſt beſſer ſo, als wenn du noch 
rinmal ins Hotel zurückkommſt.⸗Das würde die Qual nur 
verlängern. Sei tapfer, mein Liebling. was mit dir geſchieht, 
muß ia nun ſein.“ 

Sie kaltete nach ſeiner Hand, flüſterte: „Du bleibſt bei mir, 
du fährſt mit mir, Beatus?“ 

Er wandte ſich ab. „Ich — kann es nicht. Ich kann das 
alles nicht ertragen.“ v 

Da bat Stella nicht mehr. Er ſagte zu Lena: 
„Tu mir die Liebe und nimm mir dieſen Weg ab. Ich 

würde tobſüchtig im Krankenwagen. Wenn ich ihn nur ſehe, 
bekomme ich ſchon Beängſtigungen. Ich wäre kein Troſt, nuür 
neue Aufregung für Stella. —— 
öt Dahr aing ben f ſehr b*W, Die Srü Lemmene hoben 

ie Bahre, trugen ſie in den Wagen zurück. Lena jetzte ſi— 
neben die Kufine, die Pferde zogen an. 8te nüh 

. Es iſt nicht ſchlimm im Krankenhaus, Stella. Du ſtellſt 
dir alles viel ſchrecklicher vor, Und vielleicht kannſt du bald 
wieder heraus. — 

Ich werde entjetzlich allein ſein dort.“ 
„Das wärſt du im Hotel auch geweſen.“ 
„Du hätteſt bei mir ſein können und — Beatus.“ 
„Dn kennſt ihn doch, weißt, wie er iſt. Kranke Menſchen 

ſind ihm ſchrecklich. Er hätte dir kaum Geſellſchaft geleiſtet.“ 
„ „Aber iſt das nicht furchtbar, Lena? Jſt es eine richtige 

Gemeinſchaft, wenn man nur die guten und frohen Tage 
zuſammen ſein will und bei einem Unglüc verjagt? Wie 

  

joll es weitergehen? Senn ich nun viele Wochen. vielleicht 
Monate im Krankenhbans bleiben muß, was ſoll aus meiner 
Ebe werden? Ich weiß doch, Beatus kann nicht ohne 
Frauen ſein. Meine Ehe wird kaputt gehen, weil ich krank 
kin! Er wird mir nicht treu ſein.“ 

„Das giaupe ich nicht einmal von iym: Mach dir nicht 
joviel trübe Gedanken! Du follft jetzt an dich denken, Stella, 
nur an dich und nicht daran, was., vielleicht geſchehen könnte!“ 

   
„Vielleicht? ſt wohl gewiß! Er wird mich allei laſſen, weil ich Ds und krant, Kähre Frau wabr ſur ibn 

Ein Eud wird Miich b⸗ gSEBnRn . 
„Denke doch nicht immer an ihn! Das iſt lächerlich, 

  

  

Stella! Ich werde auf ihn aufpaſſen! Werde dafür ſorgen, 
daß er mit Armin und mir möglichſt viel zuſammen iſt, 
dann kommt er nicht auf dumme Gedanken!“ 

„Ja, das iſt gut! Verſprichſt du mir das, Lena?“ 
„Natürlich verſpreche ich es dir!“ 
„Und eure Reiſe?“ 
„Die hat Zeit. Mach dir nur keine Sorgen.“ 
Sie fuhren durch ein großes Tor. Das Krankenhaus 

war erreicht. 
„Hier hat Suſanne ein ganzes Jahr gearbeitet, wäre ſie 

doch noch da“, ſagte Stella. 
„Und Dr., Felſing?“ fragte Lena, ů 
„Ich weiß nicht, ob er noch hier iſt. Ich habe nie wieder 

etwas von ihm gehört, und ich glaube, Suſanne auch nicht.“ 
Wenige Minuten ſpäter lag Stella in dem für ſie be⸗ 

ſtimmten Bett. Die Oberſchweſter begrüßte ſie freundlich, 
dann ſchickte ſie Lena nach Hauſe. 

Und uun war die junge Frau allein. Die Schweſtern 
kamen hin und wieder ins Zimmer. Nach einer halben 
Stunde erſchienen die Aerzte. Die Unterſuchung vegann, die 
Röntgenvlatten, die ein genaues Bild der Verletzungen und 
der inneren Quetſchungen zeigten, ſollten, ſobald ſie fertig 
waren, nachgeliefert werden. 

„Wir werben einen Eingriff machen müſſen“, ſagte der 
behandelnde Arzt. „Der Arm kommt in einen Streckver⸗ 
band. Zwiſchen fünf und halb ſechs“, wandte er ſich an 
die Oberſchweſter. „Kein Mittageſſen für die Patientin.“ 

Zur Beſuchsſtunde erſchien Beatus. Er batte die Rönt⸗ 
genplatten gebracht und mit dem Arzt wenige Minuten ge⸗ 
ſprochen. Er war ſehr bedrückt. 
„Du biſt in den beſten Händen“, ſagte er. „Man wird 

dir bier beſtimmt helfen. Es war ein beſonders unglück⸗ 
ſeliger Fall.“ 

Er ſaß neben ihrem Bett. Sie hatte immer noch wahn⸗ 
jünnige Schmerzen unb konnie ſich nichi bewegen. Sie merkte 
ſeine Nervoſität, ſeine Unruhe, wie qualvoll der Aufenthalt 
bier für ihn war. Aber alß ſie ibn fruͤber fortſchicken wollte, 
wurde er heftig. ů 

„Ich freue mich doch, wenn ich bei dir ſein kann!“ 
Es war nicht die Wahrheit, aber nun, da ſie ihm ſo ent⸗ 

ſetzlich 1eib kui, wollie er es fie gern glünben machen. 

Am Spätnachmittag machten die Schweſtern ſie für den 
Operationsſaal fertig. Sie bekam eine Morphiumſpritze. 
Als die Träger ſie holten, hatte ſie ihre Wirkung ſchon ge⸗ 
tan. Die Schmerzen hatten ein wenig nachgelaſſerß 
Transport war dieſesmal nicht ganz ſo aual- 

(Fortſetzung folgt.) 
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Wenn jemand eine Reiſe tut. 
Reiſeverkehr im Mittelalter. — „Zeit iſt Geld“. — Poeſievoll aber nubequem. 

Ja, die Zeiten ändern ſich, und wenn uns in den 8ber 
Jahren irgenbein Prophet orakelt hätte, man würde in 8ʃ1 
uder 40 Jahren in wenigen Stunden im Flugzeug von Ber⸗ 
lin nach Paris fliegen können, ſo wäre er totſicher in eine 
Irxenanſtalt gekommen, Wir modernen Menſchen, wie wir 
uns gerne bezeichnen, haben uns an den ungeheuren Um⸗ 
ſchwung im Verkehrsweſen der letzten Fahre verhältnis⸗ 
mäßig ſchnell gewöhnt und ſind auch über irgendwelche 
Neuerungen auf verkehrstechntſchem Geviet, mit denen, uns 
der Erfindergeiſt beglückt, nicht mehr groß übberraſcht. Unſer 
Gald“ Verkehrsweſen ſteht unter dem Motto „Zeit iſt 

Eeld“, Verkehrsidylle kaun man beute nur noch in der tieſ⸗ 
ſten Provinz bei den Kleinbähnchen erleben, die etwa an 
dieienigen, die vor einigen Jahrhunderten an der Tages⸗ 
ordnung waren, erinnern. Nicht unintereſſaut dürfte ein 
kleiner Rückblick auſ dite Art des Reiſeverkehrs im Wittel⸗ 
alter ſein, der im Zeichen ver Gemütlichkeit ſtand und dem 
Sprichwort „Eile mit Weile“ nach unſeren Veariſſen alle 
Ehre machte. 

Das Beförderungsmittel 
Wagen, den ſich allerdings 

nur die Kaufleute und die Reichen 

leiſten konnten. Bei den weniger Wohlhabenden lanate es 
höchſtens zum Pferde, oder man ging zu Fuß. Als Vorläu⸗ 
ſer der Wagen und Kutſchen ſond Retſeverlehr kann die 
Sänfte betrachtet werden, die beſonders von den Frauen ve⸗ 
nutzt wurde. Daß man in damaliger Zett nicht von Straßen 
in dem Sinne, was wir heute darunter verſtehen, ſprechen 
konnte, bedarf keiner beſonderen Erwähnung. Oft hatte der 
ſchlechte Zuſtand der Wege nur den 3zweck, die Reiſenden 
möglichſt lange im Lande feſtzuhalten. Denn daraus er⸗ 
wuchs den Einheimiſchen ein Verdienſt, daß ſie einer auj 

des Mittelalters war der 

  

einem Wege ſtecken gebllebenen Kutſche Vorſvanndienſte 
Pierde⸗ oder dem Schmiede für neuen Huſbeſchlag der 

erde. ö 
Zu verwundern iſt es daher nicht, weun unter dieſen Um,⸗ 

ſtänden z. B. eine Reiſe von Stettin nach Flurenz fünk 
Wochen dauerte. Zerbrach auf den Stratzen ein Wagen oder 
ein Warenballen berührte die Erde, ſo verfiel der betreſ⸗ 
jende Gegenſtand nach dem geltenden Grundruherecht dem 
Landesherren, der ihn, je nachdem es ihm pahte, behielt. 
ßapſt Johann z. B. paſſierte auf der Reiſe nach dem Konzil 

zu Konſtanz das Malheur, datz ſein Wagen umſchlug und im 
Straßenſchlamm ſtecken blieb, ſo daß er zum Entſetzen ſeiner 
Beßieitung in die Worte ausbrach: 

„Hier liege ich nun im Namen des Teuſels!“ 

Der Zuſtand der Straßen beſſerte ſich erſt unter den 
Reichsfürſten in den ſogenannten geiſtlichen Staaten, und 

ſpäter bei der Einrichtung des Poſtverkehrs. Trotzdem 
herrſchte auf den Landſtraßen nach den Begriſſen der dama⸗ 

ligen Zeit Hochbetrieb. Allein ſchon die vielen Hanbwerks⸗ 
burſchen (heute verſteht man unter dieſer Bezeichnung etwas 
anderes), die Kaufleute mit ihren Wagen, die von weitber 
kamen mit ihren Waren aus ſernen Ländern, gar nicht zu 
nennen die Scharen der Landsknechte, Muſikanten, Pilger⸗ 
züge uſw. Im 17. Jahrhundert wurde das Reiſen im Wagen 
volkstümlicher und die großen Reiſekutſchen wurden popu⸗ 
lär. Daß es ein Vergnügen war, in einem ſolchen Monſtrum 
eine große Strecke zurückzulegen, kann nicht behauptet wer⸗ 
den, denn Federn zur Linderung der Stöße beim Fahren 
waren nicht bekaunt und die Fahrgäſte waren bei Ankunft 
an ihrem Reiſeziel wie „gerädert“, mußten ſie doch jeden 
Stoß aushalten, und bei Galoppfahrten über das holprige 
Pflaſter in einer Stadt wurde der Magen oftmals rebelliſth. 

Hinzu kam, daß bei der Ueberwindung von Steigungen 
die Reiſenden oft ausſteigen mußten und gezwungen waren, 
neben der Kutſche herzulaufen, oder gar mitzudrücken. Be⸗ 
kam der Wagen unterwegs einen Defekt, ſo konnten die 
Fahrgäſte lange Zeit auf der Straße liegen, bis an ein 
Weiterfahren zu denten war. Nicht ſelten wurden dieſe 
Reifekutſchen und die Warenzüge der Kaufleute von Raub⸗ 

rittern und Wegelagerern überfallen, ausgeraubt, die Paſſa⸗ 
giere und Kaufleute verſchleppt und erſt nachdem ihre Ange⸗ 
hörigen ein Löſegeld entrichtet hatten, wieder auf freien 
Fuß geſetzt. Die reiſenden Kaufherren fuhren daher ge⸗ 
wöhnlich unter ſicherer Bedeckung, für die ſie gern die Koſten 
bezahlten. Durch die öſtere Ausraubung der Reiſewagen 
entwickelte ſich das Geleitweſen, d. h. gegen entſprechende 
Bezahlung wurde 

eine bewaffnete Mannſchaft zur Verftigung geſtellt, 

die die Reiſenden bis an ihr Reiſeziel begleitete. Dieſes 
Geleitweſen artete aber ſpäter, als die Raubritterburgen 

zerſtört und die Inſaſſen gefangen genommen worben 
waren, aus, und wurde von den Kaufleuten ſtark bekämpft. 

Reiſen ins Ausland waren faſt immer mit Gefahren 
aller Art verbunden. Fremde Angehörige anderer Länder 
wurden mit ſchärſſtem Mißtrauen betrachtet und beobachtet. 
Bei dem kleinſten Anlat wurden ſie verhaftet. Wurde eine 
Stadt vom Feinde bedroht, ſo verhaftete man kurzerhand 
alle Fremden, die in ihr weilten und ſchloß die Stadttore. 
Reiſende, welche die Türkei aus keinem anderen Grunde 
beſuchten, alß um die prunkvollen Feſte des Großveſiers, die 
eine große Anziehungskraſt ausübten, zu ſehen, kamen oft 
erſt nach langen Jahren, die ſie als Sklaven dort zubrachten, 
wieder in die Heimat zurück. Reiſen dieſer Art wurden meiſt 
aus Abenteuerſucht gemacht, denn die eintreffenden Nach⸗ 
richten aus fremden Ländern erzählten von wunderbaren 
Begebenheiten und 1 8 ichen mehr, und dieſe Meldungen 

  

   
übten einen ſeltſamen Zauber, einen unwiderſtehlichen Reiz 
auf die Phantaſie der Menſchen der damaligen Zeit aus. 

Der geſamte Reiſeverkehr und der Zuſtand der Straßen 
beſſerte ſich, wie ſchon geſagt, als die Einführung des Poſt⸗ 
verkehrs begann. Bekannt iſt, daß 1588 Graf Bernbard von 
Taxis die fahrende Poſt einrichtete, bie ſtark benutzt wurde. 
Die fahrenden Poſtwagen wurden notürlich auch zur Per⸗ 
ionenrdernng benutzt — gewöhnlich faßten ſie 6 Per⸗ 
ponen. 

Wer die Abgangszeit dieſer Poſtkutſchen verſäumte, mußte 
einige Tage bis zum Abgaug der nächſten warten. 

Der Fahrpreis beirug im Sommer die Meile drei 
Groſchen, im Winter vier Groſchen urd wurde ſpäter erhöht. 
Für Zurücklegung einer Meile benötigte man, allerdings 

nur bei gutem Wetter und guten Wegeverhältniſſen, unge⸗ 
fähr eine Stunde. Erheblich teurer waren die Extrapoſten, 
da auf den einzelnen Stationen die Pferde ausgewechſelt 
enie s, as Srtrannacls rs Pers uns Station 
worden mußten. Das Sæatrapoftgeld prs Pfers üns Stäaniön 

betrug etma 16 Groſchen. Rauchen war in den Poſtwagen 
nicht geſtattet, da nicht ſelten die Strohunterlagen in Brand 
gerieten. 

Poeſievoll und gemütlich war jedenfalls eine Reiſe zu 
jener Zeit noch, nur mit der Beauewlichkeit war es nicht   

weit her, wenn es nicht gerade eine Prinatkutſche oder eine 
Staaisbroſchte war. Reiſen heutigen Stils ſind zwar nicht 
mehr poeſievoll, daſür aber bequemer unb ſchneller. 

  

Der Durchſchniitsmenſch. 
Verdient 1000 Dollar — aber nur in Amerila. 

Nicht weniger als rund ig ou0 ſeiner Mitmenſchen hatte 
der Pſucheloge der Columbia⸗Univerfütät, Profeffor Harry 
Hollingworth, einer eingehenden Analyſe unterzogen, bevor 
er ſeine tetzt erſchienenen Aufzetichuungen über den Durch⸗ 
ſchnittsmenſchen des 20. Jahrhunderks veröffentlichte. Der 
Turchſchnitt, des weiſen Profeſſors lebt 53 Jahre, wiegt 150 
Pfund, erreicht eine Höhe von 163 Zetimetern und ſchläſt ein 
ganzes Drittel ſeines Lebens durch. Sein Hirn wiegt 13ʃ1! 
Gramm, ſein Puls ſchläat 70, und ex verfügt über einen 
Wortſchatz von 7500 einfachen Begriffen. Er kennt wohl 
den Unterſchied zwiſchen einem Köuig und einem republika⸗ 
niſchen Präſidenten, uſcht aber den zwiſchen „Revolution“ 
und „Evolution“. Er ſpricht hur eine, ſeine Mutterſprache, 
hetratet in frühem Alter, und hat 3 bis 5 Kinder. Wenn⸗ 
gleich ſeine Allgemeinbildung eine durchaus minimale ſei, 
1006 offe ſich auf eine Spezialarbeit, und verdient jährlich 

ollar. 

  

  

  

Er ſticht blindlings auf ſie ein. 
Seine Frau ſchwer verletzt. 

In Veipzig⸗Plaawit brachte ein 51 Jahre alter Arbeiter 
ſeiner D Jahre alten Eheſrau in deren Mohnung mit einem 
Taſcheumefſer fün Stiche am Hals, au der Bruſt und am 
rechten Arm bei. 

Der Ehemann levte von ſeiner Frau getreunt; die Schei⸗ 
dung war eingeleitet. Am Dienstag erſchlen er an ihrer 
Wohnungstür und begehrte Einlaß, den ſie ihm verwelgerte. 
Kurz danach kehrten zwei Nichten des Arbeiters von ihrer 
Arbelt heim. Einem der Mädchen nahm er die Tfirſchlätiſel 
weg und drang in die Wohnung ein. Dle Frau rief laut um 
Hilfe, Der Mann ſtürzte mit geballten Fäuſten auf ſie zu 
und ſchlug autf ſie ein, wodurch ſte zu Boden ſiel. Als die 
Frau ſich wieder erheben wollte, griſf der Maun plötzlich in' 
ſeine Taſche, zog eln Taſchenmeſſer heraus und ſtach blind⸗ 
lings auf ſie ein. 

Eine der Nichten eilte ſpfort zur, Polizet, während die 
zweite ſicl, zuſammen mit einer auf die Hilferufe herbeige⸗ 
kummenen Nachbaxin, bemühte, den Wütenden von der 
Frau abzuhalten. Bei dem Verſuch der Frau, aus der Woh⸗ 
nung zu flüchten, kam ſie jedoch mieder zu Fall. wobei der 
Ehemann ſich wiederum auf ſie ſtürzte. Inzwiſchen war ein 
anderer Hausbewohner hinzugeeilt. Jetzt gelaug es der 
Frau, in die Wohnung einer Nachbarin zu flüchten. Der 
Arbefter ſchloß ſich nach ſeiner Tal in ein Zimmer ein, das 
von der Polizei mit Gewalt geöffnet werden mußte. Sie 
jand den Ehemann ausgeſtreckt im Bett und einen Strumpf 
Um den Hals. Er wurde feſtgenommen. Die Pran wurde 
ſchwer verletzt ins Krankeuhaus gebracht— 

rrrenrrrnenrnrrrrrrrrr 
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Das Unglücksboot. 
H 47. das engliſche Bool. 
das an der engliſchen Küſte 
ſauk, iſt noch während des 
Urieges gebaut worden und 
nur etwa 70%0 Tonuen groß. 
Bis auf fünfzehn ſind die 
4'⸗Voole dieſer Klaſſe be⸗ 
reits ſämtlich außer Dienſt 
geſlellt. Das geſunkene 
Voot gehörle zur 6 Unter- 
ſeeboot-Flotlille und ſtand 

  

  

  

Euiuer Hohſtuplerin in die Hände gefollen. 
Senſationeller Selbſtmord eines Rechtsanwalts. — Rieſenunterſchlagung. 

Im vergangenen Monat verübte der Rechtsanwalt Dr. 

Ernſt Hermann in Baden⸗Baden nach großen Unterſchlagungen 

Selbſtmord. Jetzt hat ſich herausgeſtellt, vaß Hermann einer 

Hochſtaplerin zum Opfer gefallen iſt. 

Hermann verwaͤltete mit unbeſchränkter Verfügung miehrere 
Vermögen. Vor wenigen Jahren lernte er die Fran eines 

Bremer Frauenarztes, die angab. eine Erbſchaft von 90 000 

Dollar erwarten zu dürfen, lennen. Auf Grunv dieſer An⸗ 

gaben ſteilte Hermann der Frau aus dem von ihm verwalteten 

Vermögen annähernd 100 000 Mart zur Verfügung. Das Geld 

wurde gewiſſermaſten verpraßt. Die Frau lebte außergewöhn⸗ 

lich luxuriös, ſchaffte ſich Automobile an und ließ ſich eine 

Billa bauen. Sie hat ſich nach dem Tode Hermanns angeblich 

zur Reglung einer Erbſchafksangelegenheit nach Neuyort be; 

geben. Inzwiſchen hat die Staatsanwaltſchaft ein Verfahren 

wegen Betruges gegen ſie eingeleitet. 

* 

Geſtern abend wurde der Eigentümer des Carlton⸗Hotels 

in Preßburg, Henri Krüger, im 6. Stock ſeines Hauſes erhängt 

aufgefunden. Krüger, deſſen Hotel das größte in Pretßburg 

iſt, zählte zu den vermögendſten Bewohnern des Staates, 

  

Die „Sverige“ in Grönland. 
Die dritte Etaype. 

Das nach Amerita beſtimmte ſchweviſche 

„Sperige“ iſt nach einer in Stodholm eingegangenen privaten 

Nachricht geftern früh 6 Uhr mitteleuropäiſcher Zeit in Ivigtut 

auf Grönland gelandet. 

221 Stunden in der Luft. 
Der amerikaniſche Dauerflugrelord. 

Das Flugzeug „Angelano“ befand ſich geſtern gegen 12⁰¹⁸ 
Uhr 221 Stunden in der Luft über Culver City (Kalifornien). 

Es fliegt weiter. 

17 Tote durch Unwetter. 
Die Folgen der Sturmlataſtrophe in der Tſchechoſlowakei. 

Die Zahl ver Opfer der Sturmtataſtrophe in der Tſchecho⸗ 

ſlowatei wird amtlich auf 17 Tote und 50 Sehwerverletzte an⸗ 

gegeben. Außerdem ſind weit über 100 leichter Verletzte zu 

verzeichnen. ů 
Die meiſten Menſchenopfer wurden in Nordoſt⸗ und Süd⸗ 

vöhmen ſowie in Mahren feſtgeſtellt. Im Vöhmerwalde las 
am vierten Tage nach dem Hagelunwetter noch Eis in den 

'ern. ie Scäden an e, Sldern. Säufern, öffent⸗ 
Wäldern. Die Schäden an Ernte, Wäldern, Häuiern, öflent⸗ 
lichen Gebäauden, Bahnen, Telegraphen⸗ 
leitungen ſind bis auf weiteres wegen ihrcs großen Umfanges 
nicht Senau feſtſtellbar. Sie dürkten jedrch ů⸗ 
lieneꝛ:; lieneꝛ Kronen ausmachen. dan vr 

hilfe in Frage kommen vürjte. 

  

  

  

      Spncn autSMache: 

  

ineltarer Räühe des lẽngzeugabſturz bei Eßer. In 
Kerlugplaßes 8 er der mit einem Egerer Flugplatzes ſtürzte ein Flug 

  

Flugzeug 

und Fernſprech⸗   

unter dem Beſehl von Leut⸗ 
nan:! Cemmander Fetlon 

Se e eteeteree, 

Schulflugzeug einen Uebungsſlug unternommen halte, ab 

und erlitl ſchwere Schädelbrüche und andere Verletzungen, 
denen er bald danach erlag. 

Vor der Auſklärung des Berliner Raubüberfalles. 
Eine wichtige Zeugin. 

Der ſchwere Raubüberfall, der am Mittwochabend in Ber⸗ 

lin auf die Inhaberinnen eines Handſchuhgeſchäftes verübt 

wurde, iſt jetzt ſeiner Aufllärung um einen Schritt näher ge⸗ 

kommen. Es gelang der Kriminalpolizei inzwiſchen, eine wich⸗ 

tige Zeugin, die den Täter kurz nach dem Ueberſall auſ der 

Nürnberger Straße geſehen hat, zu ermitteln. Die Zeugin 

erklärte, daß ſie zu der fraglichen Zeit in der Nürnberger 

Straße vor dem Handſchuhgeſchäft mit einem, jungen Maun. 

der ſich in großer Eile befand, zuſammengeſtoßen ſei. Ihre 

Veſchreibung von ihm ſtimmt mit der Beſchreibung der über⸗ 

fallenen Frau Naſfe genau überein. Der Täter iſt danach 

etwa 1,.75 Meter groß und trug in ſeinem Arm eine Zuſam⸗ 

mengerollte braune Aklentaſche, in der er wahrſcheinlich das 

Mordwerkzeug verbarg. Als beſonders wichtiges Erkennungs. 

zeichen muß eine noch friſche, etwa drei Zentimeter lange 

Narbe gelten, die ſich von einem Augenwinkel in ſchräger 

Richtung abwärts zieht. 

  

Roch ein ſchweres Eiſenbahnunglück in Amerila. 

Vier Perſonen getötet. 

Der Expreßzug von Neuyork nach Cleveland der Erie⸗ 

Eißenbaln eriil in der Nähe von Eaſtcorning im Staate 

Nenyork einen Unfall dadurch, daß ein Wagen, aus dem 

dem Expreßzug auf dem Nebengleis entgegenkommenden 

Göterzug entgleiſte, ſo daßß der Exvreßzu in den entgleiſten 

Wagen hineinſuhr. Die Frachtwagen und der Gepäckwagen 

des Güterzugs gerieten in Brand. Vier Beamte vom Per⸗ 

ſonal des Expreßzugs, ſowie ein blinder Vaſſagier, der ſich 

auf dem Güiterzuge bejunden hatte, wurden gelötet. 

Zu dem Eiſenbahnunglück wird noch berichtet, daß der 

entgleiſte Wagen des Güterzuges ein Tankwagen war, der 

urch herumfliegende glimmende Kohlen aus der Loko⸗ 

motive des Perſonenzuges in Brand geriet. Das Feuer 

griff raſch auf den Gepäckwagen, zwei Poſtwagen und den 

Perſonenwagen über, der mit der Lokomotive entgleiſt war. 

Die vier Beamten und der blinde Paſſagier wurden unter 

den Trümmern begraben und verbrannten. Eine weitere 

Perſon wurde ſchwer verletzt. 
* 

nachmittag iſt auj der Station, Kleuſe der 

Belgrader Schnellzug in die letzten Wagen 

der Richtung nach Niſch gehenden 
Die ſechs letzten Wagen des 

ive des Schnellzuges wurden 
4„ 9* naden nlich beseutend 

„t. Der Mate chaden nlich bedeutend 

Unfall nicht zu Schaden gekommen. 

Geſtern 
Niſcher⸗Linſe der 
eines ebeujalls in 
Güterzuges hineingejahren. 

und die Lokon 

    

       

  

frark be 
färf be 
Menſchen ſind bei dem 

  

Der Gartzer Brückeneinſturz vor Gericht. Wegen des vyr 

zwei Jahren erjolgten Einſturzes der Gartzer Oderbrücke. 

bei ͤbem mehre euichen niis DTeben kamieh, ili, wie Pie 

Juſtizpreſſeſtelle des Stettiner Landgerichts mitteilt. jetzt da⸗ 

Hauptverfahren gegen den Direktor der Berliner Ba 

geſellſchaft, den leitenden Ingenieur und zwei Beton⸗Me?! 

der Firma eröffnet worden. Die, Hauptverhandlun 

vorausſichtlich im September d. J. ſtatt. 

   

  

 



Aus alle elt 

  

Prieſenfener in Neuyork. 
150 UO Dollar Schaden. 

Eln in dem Neuyorker Stadtteil Bronx im Bau be⸗ 
findliches Hochgebäude wurde am Donnerstagabend durch 
ein Großſener vollkommen zerſtört, Der Schaden beträgt 
über 150 000 Dollar. Die Behörden vermulen Brandſtiftung, 
da drei ühnliche Fener in ganz kurzer Kett in dem aleichen 
Stadttell zu verzelchnen waren. 

  

Verhüngnisvoller Schuß im Dunkeln. 
öů Die eigene Tochter getroffen. 

Duͤrch elnen im Dunkeln abgeſenerten Schuß wurde in 
Tiergarien (Kreis Freyſtabt) bei Neuſalz a, d. Oder, etne 
ilährige Frau Seibel ſchwer perletzt. Sie hatte ſich noch 
nachis gegen li Uhr auf den Acker begeben, um die von den 
Wilbdſchwelnen gewühlten Löcher auszufüllen, Ihr Vater, 
der davon nichts wußte, gab, in der Meinung, daß ſich wieder 
Wildſchwelne, auf dem Acker befänden, einen Schrotſchuß ab, 
der Frau Seidel in die linke Seite traf. Sle mußte in be⸗ 
denklichem Zuſtand in das Krankenhaus Neuſalz transpor⸗ 
tlert werden. 
Serrrrrer eeeeeererreeeee- 

  

Liebestragödie im Tal von Sagana. 
Ein Liebespvaar tot aufgefunden. 

Vorgeſtern abend wurden, wie die „Bozener Faſchiſtiſche 
Alpenzeitung“ meldet, in einem Zimmer des Gaſthauſes 
Due Spade in Caldonazzo im Tat von Sagana die Leichen 

von zwei jungen Ausflüglern gefunden., eines hrigen 
Mannes aus Coreggio und cincs 2jährigen Mädchens aus 
Raris, wohnhaft in Capri. Der junge Mann hatte, das 
Mädchen zuerſt mit einem Revolver getötet und ſich dann 
lelbſt in die rechte Schläfe geichoffen. Tie Beweggründe der 
Tat ſind noch nicht aufgeklärt. 

* 

Ein blutiges Ehedrama ſpielte ſich in der Nacht in der 
Wohnung des Schloſſers Hermann Laundig in der Semper⸗ 
ſtraße in Hamburg ab. Die Polizeiwache wurde von der 
Tochter Lanbigs in die Wohnung geruſen. Die, Beamten 
ſanden im Schlafzimmer die Leiche der Frau Landig am 
Boden liegend aufß, die. mit einem Taſchenmeſſer erſtochen 
worden war., Ein Stich in den Hals und ein Stich ins Herz 
hatten den Tod Hesbnel Der Ehemann wurde im 
Keller erhängt auſgefunden. Die Eheleute führten ſchon ſeit 
langem ein unglückliches Famtlienleben. 

  

  

  

  

  

Rieſenbrand in einer Berliner 
Brauerei. 

In der Engelhardt⸗Brauerei in Stralau bei 
Berlin brach in der Mälzeret ein Feuer 
aus, wie es die Reichshauptſtadt wohl kaum 
erlebt hat. Die Hälfte der Berliner Löſch⸗ 
züge wurde alarmiert, denen es erſt nach 
ſtundenlangem Kampf gelang, des eutfeſſel⸗ 
ten Elements Herr zu werden. 25 MMh Zent⸗ 
ner Gerſte wurden vernichtet. — Unſer Bild 

zeigt die Brandſtätte. 

  

Moſch nach Monubit eingeliefert. 
Der betrüneriſche Berywerks⸗Direktor. 

Der Bergwerksdirektor a, D. Moſch iſt, wie aus Kottbus 
bekanut wird, geſtern nachmittag wegen ſeines gegeuwärtig 
ſchlechten Geſundheitszuſtandes nach Berlin übergeführt 
worden, wo er im Lazarett des Unterſuchungsgeſängniſſes 
Myabit Aufuahme finden wird. Ob ſein Zuſtand in der 
nächſten Zeit wettdre Vernehmungen ausſchließen wird, 
ſtehtnoch nicht ſeſt. 

Mtt Berufung im Winter⸗Prozeß verworfen. 
Nach mehrtägiger Verhandlung wurde geſtern in der Be⸗ 

rulungsperhandinng vor der 6. Strafkammer des Vang⸗ 
gerichts in Leipzig im Betrugsprozeß gegen den durch ſeinen 
Kampf gegen die Reichsbauk und den Reichsbaukpräfidenten 
Dr. Schacht bekannten Betriebsauwalt Guſtav Winker das 
Itrteil verkündet. Die Berufung gegen das ſchöffengericht⸗ 
liche Urteil, das wegen Betruges auf 1 Jahr 3 Monate Ge⸗ 
fängnis und 20.000 Mark Geldſtrafe lautete, wurde koſten⸗ 
pflichtig perworfen. 

  

   

Tod durch unreifes Obſt. Nach dem Genuß unreiſer 
Sohaunnisbeeren uerſtarb der s8jährige Sohn der Witwe 

  

Branner in Prinkenau. Ein Bruder des Vorſtorbenen 
liegt ebenfalls ſchwer krank daruieder. 

  

Rleſenperhehr auf den deutſchen Bahnen. 
Namentlich in Berlin. 

Vom 1. pis 7. Iyli haben unach einer Mitteilung de 
Reithsbahndireltion außer den fahrptanmäßigen Zügen 
Vor⸗ bzw. Nachgüge, 62 Ferienſonderzüge ſowie 8 Geſell⸗ 
ſchafts- und Kinderfonderzüge die Reichshauptſtadt ver⸗ 
laſſen. Insgeſamt wurden öt7 ültt Perſouen befördert gegen 
Sthühho Reiſende im Vorſahr. Die Reichsbahn rechnet zu 
den 5ʃ7 Uu Reifenden nuch 1 Prözent für den Durchgangs— 
verkehr hinzu, ſo daß demnach in der angegebenen Zeit 

insgeſamt stih Uunm Perſonen ihre Reiſe von Bertiner Bahn⸗ 
höſen aus augetreten haben. 

＋ 
    

Ein Gewitter koſtet SWeoi Matck. 
Daas ſtaatliche Büro für elektriſche Maße und Einbeiten 
lu Waſhington hat ansgerechnet, daß die bei einem garoßen 
Gewitter durch die Lüfte fahrende Eletri menge einem 
durchſchnittlichen Stromverbrauch von Mark gleich⸗ 
kommt. Jeder einzelne Blitz verbraucht für einen Zehutel 
Pfeunig Elektri t. 

    

   

  

   

—
 

Um 400000 Mark geprelli. 
Berhaftung eines Baugenoſſenſchafts⸗Geſchäftsführers. 

Der Geſchäftsführer der Baugenoſſenſchaft des Mieter⸗ 
vereins Mlluchen, Hugo Naab, iſt, nach einer Meldung der 
„Bayeriſchen Staatszeitung“ wegen dringenden Verdachtes 
der Unterſchlagung verhaftet worden. Das Defizit bei der 
Baugenoſſenſchaft ſoll 400 000 Mark betragen. Der bisherige 
erſte Vorſitzende des Mietervereius, Stadtrat Hufelans, hat 
ſeinen Poſten niedergeleat. 

  

Kauter über Bord!: 
Mit Menſchen geht man nicht ſo ſorgſam um. 

Olaf iſt zwar nur ein ganz gewöhnlicher Kater, nichts⸗ 
deſtoweniger aber unterbrach ein 17000⸗Tonnen⸗Tumpſer· 

ſeine Fahrt nach Südamertka und ſtoppte auf hoher See, um 
den über Bord geſallenen Kater zu retten. Die Rettungs⸗ 
tat wird in allen Neuyorker Blättern ausführlich beſprochen 
unb „geruihmt“., Beteiligt waren an ihr der erſte Olfizier 
und ſechs Matroſen, die im Rettungsboot vom Schiffe ab⸗ 
ſubren. Sie erzählen, daß Olaf ungeachtet des ſchweren 
Seeganges tapfer im Waſſer ſchwamm. 

  

Der Tonftlm geführdet die Londesſprache. 
Engliſch ober Spaniſch? 

In Latein⸗Amerika iſt man über das Verdrängtwerden 
der ſpaniſchen Sprache durch die engliſche ſehr veunruhjiat⸗ 
Das Publikum iſt ſtolz auſ ſeine Kenntnitſe der engliſchen 
Sprache, aber die Preſſe verlanat ein Einfuhrverbot für die, 
Tonfilme aus den Vereinigten Staaten, Die Regierung 
zu Waſhington iſt offiziös über den Stand der Dinge be⸗ 
nachrichtiat worden und wird, wie man in den amerikanui⸗ 
ſchen Filmkretſen annimmt, im Falle eines Einfuhrverbotes, 
der Tonfilme in den lateiniſchen Republiken, Gegenmaß⸗ 
nahmen treſfen. 

Arme Metropole!: 
Die Stadt der Rechtsanwälte. 

Nach den neueſten Angaben des bulgariſchen Stagts⸗ 
anzeigers ſind in Bulgarien insgeſamt 2712 bei ben Gerichten 
zugelaſſene Rechtsanwälte vorhanden. Hiervon eulfallen allein 
auf die Hauptſtavt Sofia 820. Nach ver letzten Volkszählung 
vom 31. Dezember hatte Sofia rund 225 000 Einwohner, ſo daß 
mithin auf 275 Einwohner — einſchlietlich Frauen und Kinder 
— je ein Rechtsanwalt kommt. — „Arme Metropole“, meint 
philoſophiſch ein bulgariſches Blatt, „du wäreſt gewiß alück⸗ 
licher, zufriedener und beſonders friedſertiger, wenn neun 
Zehntel dieſer Herren zum Pilug und nicht zum Geſeppuch ge⸗ 
griffen hätten..“ 

Verhüngnisvolle Temperaturen. 
Großze Gebände ſtürzen ein. 

Der Beginn der heißen Jahreszeit iſt den Steinwüſten der 
Tropen auf ver nördlichen Halbtugel zugleich das Signal zu 
ſtarſfen Zerſtörungsvorgängen, die durch die gewaltigen 
Temperaturunterſchiede zwiſchen Tag und Nacht hervorgerufen 
werden. Wenn auch in jenen Gegenden die Verwitterung, 
durch Niederſchläge eine geringere Rolle ſpielt als in den 
nördlicheren Erdſtrichen, ſo wird dieſes Manko doch zum Teil 
durch die Einwirtung der täglichen Temperaturſchwanlungen 
wieder aufgehoben. Im trockenen Wüſtenklima ſind dieſe 
Temperaturunterſchiede ſo hoch — nach der glühenden Hitze 
kurz nach der Mittagsſtunde gibt es ausgeſprochene Nachtfröſte 
durch die Ausſtrahlung der durch keine Wolkendecke geſchützten 
Erdoberfläche —, daß rieſige Geſteinblöcke mit kauonenſchuß⸗ 
artigem Knall auseinandergeſprengt werden. 

Noch ſtärker iſt dieſe Wirkung, wenn wirklich einmal Waſſer 
in Verwitterungsrillen des Geſteins iſt, zum Frieren kommt, 
ſich dadurch ausdehnt und der zuſammenziehenden Wirkung 
der Nachtlälte aufs Geſtein gerade entgegenwirkt. Was für 
verbängnisvolle Folgen plötzliche Kälte zu zeitigen vermag. 
erlebt man häufig in Sibirien, wo beim Gefrieren des Auftau⸗ 
bodens durch Rauminhaltsveränderungen der Geſteine ſolche 
ſtarken Umformungen auftreten, daß große Gebäude zum Ein⸗ 
ſturz gebracht werden. 8 

  

———————.——......:..——xx88—.——— 
  

Das Grübchen oder angewandte Mathematik. 
Von Erich Käſtner. 

Ein Grübchen iſt, ſorgfältig vefiniert, eine (teineswegs orts⸗ 
übliche) kleine Einbuchtung der Geſichtshant und tritt, wenn 
überbaupt, meiſtens paarweiſe auf. Nur der Vollſtändigkeit 
halber, nicht aus Senſationsgier, ſei eben noch erwahnt, daß 
Grübchen auch an anderen, weniger publiken Körperſtellen vor⸗ 
kommen können und dortſelbſt von Kennern ſehr geſchätzt ſind. 

Beiſpielsweiſe am Knie! Ich für meine Perſen finde frei⸗ 
lich, daß Grübchen. falls vorhanden, ins Geſicht gehören. 
Erſtens. damit man ſic immer ſehen kann. Und zweitens. weil 
ihr Reiz darin beſteht, daß ſie ſich beim Lächeln verticfen. 
Kuice können nun, bekanntermaßen, nicht lächeln, und ſo emp⸗ 
Meihend. ich Grübchen an dieſer Sielle eher ungewöhnlich als 

nd. 

Jedoch, meine Anſicht iſt nicht die allgemeine Und ſo kam 
cs. beiſpielshalber, daß eine amerilaniſche Filmſchauſpiclerin, 
die Miity Brown heißt, eines Kniegrübchens wegen ſehr be⸗ 
liebt war und dieſes ungemein hochhielt. Törchterweife über⸗ 
querte ſie kürzlich in Los Angeles dicht hinter einem Epreng⸗ 
auls fiel. hin, Verlehie uic auf veun ſchliitrigen Pflaſter 

„hiel, Din. verletzte ſich und büßte — o Jammer — ihr 
wegztcihren ſonſticen Cis v 

Von ihren ſonſtigen Eigenſchaften und Fähigkeiten ſcheint 
Fräulein Mitm Broton nicht allzu viel zu ballen⸗ denn ſe hat 
den Sprengwagen verklagt und beziffert die Höhe des erlitte⸗ 
nen Schadens auf 250 000 Mark. Bei dem Reſpekt, den die 
Amerikaner den idiotiſchen Einfällen ihrer Damenwelt ent⸗ 
gegenzubringen gewöhni ſind. bergiſ wir damit rechnen, daß 
die Perſon tatſächlich das Geld erhält. Und dann kann ſie ſich 
ja für 10 000 Mark von einem ongeſehenen Kosmetiker in 
das andere Knie ein künſtliches Grübchen gravieren laſien und 
weiterbin mitribrem anerkannten Filmialent, das aus Grüb⸗ 
chen beſteht, Geld verdienen. 
Ich habe ausgerechnet, daß ein Arbriter 130 Jahre arbeiten 

müßte, jeden Tag acht Siunden, um das zu verdienen, was 
Fraulein Bretuen wegen ihres Grüßchens am Anic gezahßl: „Lrehes wegen ihres Gräbschens ant Knie gezahlt er⸗ 
Lalten wird Da ein Arbeiter aber nicht 130 Jahre arbeiten 
Lann, Wil ich den Bersirich abändern und hiermit feſtſtellen. 
daß vier Arbeiter ihr Leben lang zuſammen nicht ſo Wil ver⸗ 
dienen und mit ihren Familien verbrauchen Lönnen, wie ein 
Fräulein dadurch erwirbt, ß ſie in Amerila lebt, hinter 
einem Spreugwagen üher Straße geb: end ein Eicen hinfauntbt.. Strase geht nd ein Hipchen 

Mehr iſt über den Fall nicht zu jagen. 

Die Verliner Ullfteinbühne. Wie es heißt, wird beab⸗ 
lichtigt, in Berlin im Theater des Weſtens ein Kinder⸗ 
Tbeater einzurichten, das dramatifterte Märchen und Sin⸗ 
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dererzählungen für Kinder von Kindern geſpielt bringt. Die 
Eiurichtung diefer Bühne geht auf ruſſiſche Initiatine zu⸗ 
rück. In Moskau iert ein ſolches Theater bereits ſeit 
einiger Zeit. Da die jüngſt in einem Wiener Blatt verbrei⸗ 
tete und an dieſer Stelle auch zitierte Meldung von der be⸗ 
abſichtiaten Theatergründung des Hauſes Ullſtein durch die 
zuſtändige Stelle nicht dementiert worden iſt, geht man wobl 
in der Annahme nicht ſehl, daß dieſe Vorſtellungen für die 
Abonnenten des Zeitungskonzerns eine großzügige Kunden⸗ 
werbung vorſtellen ſollen. 

Kruach im Büßtenvolksbund. 
Gencraldirektor Hüpgens hat keinen Poſten verlaſſen. 

Vom Bühnenvolksbund, der chriſtlich⸗natioynalen“ Thea⸗ 
terbeſucherorganiſation, hört man erbauliche Dinge. Soeben 
wird bekannt, daß gänzlich unerwartet der Geueraldirektor 
Hüpgens ſeinen Poſten mit ſofortiger Wirkung verlaſſen hat. 
Hüpgens hat vor einem Jahr das Erbe ſeines Vorgängers 
Gerit. nämlich eine vor dem Ruin ſtehende Orgauiſation, 
als ehemaliger Antipode Gerſts übernommen. Der neue 

    

Mann hatte gewiß keinen leichten Stand. Er verſuchte, die 
auseinanderſtrebenden Kräfte des Bü ihnenvolkbundes, ein 
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nünftige Linie zu dirigieren. 
der Zentrumsarbeiter neben dem Stahlhelmmann. Ein 
brodelndes Durcheinander. auf die Dauer in Güte nicht 
vereinbar. Und nun ſcheint es, als ob der neue Genueral⸗ 
direktor nicht nur ſeiner Aufgabe erlegen, ſondern uon den 
Geanern erdrückt worden ſei. Die latente Kriſe wird auch 
durch dieſe neueſte Exploſion nicht behoben. Man darf aber 
geipannt ſein, auf welchen Irrwegen der Bühnenvolksbund 
endlich zu ſeiner ideellen Sanierung oder. was wahrſchein⸗ 
licher iſt, zum endgültigen Fiasko kommt. 

Glusmalereien Pechſteins für ein Berliner Vollsbad. In 
der Gartenſtraße wird nach Entwürfen von Profeſſor Heinrich 
Teſen Lem Ordinarin2 cheꝛt 

E i E rloitenburg. der Neubau eines großen 
VoifSbabes erricihi- ufür hai Max Vechfiein die Karions 
zu acht Glasgemälden geſchaffen, die für vic beiden Hallen 

er römiichen Käder beſtimmi ſind. Die Ausführunga der Glas⸗ 
bildet ietzt durch die Vereinigten Verkſtätten für 

01 Slasëmaierei Puhl &E Magner, Getifried Seiners⸗ 
dorff in Berlin⸗Treptow. 
Die KAyruncer IIniverfitätsbibliothek verjügt gegenwär⸗ 

tiag über 58 345 Bände, die Fakultäts⸗ und Seminarbibliothe⸗ 
ken beſitzen ſerner 15000 Bäude. Der Miniſterrat hat be⸗ 
ichlöſſen, die Univerſitätsbibliotbek mit der Staatsbiblivthek 
3u vereinigen- 

tenotv, kür Baunkunß an der Techn 

  

     
  

       
Salzburger Feſtſpiele 1950. 

Das Kuratorium und der Aufſichtsrat der Salzburger 
Feſtſpielhausgemeinde hielten dieſer Tage eine Sitzung ab, 
an der auch Vertreter des Unterrichtsminiſteriums, des 
Landes und der Stadt Salzburg teilnahmen. Man ver⸗ 
handelte über die finanzielle Sicherung der Salzburger Feit⸗ 
ſpiele und um eine Reorganiſation der Feſtſpielhaus⸗ 
gemeinde., Man iſt ſich noch nicht ganz im klaren, inwieweit 
ſich die einzelnen Körperſchaften, wie Bund, Land und Ge⸗ 
meinde, finanziell für die Feſtſpiele einſetzen werden: es 
ſteht indeſſen ſeſt, daß die Salzburger Feſtſpiele 1930 finan⸗ 
ziell geſichert ſind, und daß man nicht, wie in dieſem Jahre, 
um die nötigſten Subventionen feilſchen muß. Die finan⸗ 
zielle Grundlage der nächſtjährigen Feſtſpiele iſt bereits 
derart geſichert, daß man ſchon während der diesjährigen 
Feſtſpiele das Programm für 1930 feſtſetzen und daß man 
ſchon im Oktober oder November mit der Propaganda für 
das nächſte Jahr beginnen wird. Sk. F. 

Dumas „Drei Musketiere“ in einer Senſatious⸗Auffüh⸗ 
rung. Direktor Charell hat die Uraufführung der „Drei 
Musketiere“ im Berliner Großen Schauſpielhauſe auf den 
31.-Auanſt feſtgeſetzt, und er wird mit dieſer Aufführung den 
Auftakt-geben zu der lommenden Berliner Theaterfſaiſon. 

Rudolf Schanzer und Ernſt Meliſch haben das neue Stück 
verfaßt, Ralph Benatzky bat die Muſik zuſammengeſtellt, die 
aus bisher unveröffentlichten modernen amerikaniſchen 
Kompofitionen und aus alter franzöſiſcher Muſik des vorigen 
Jahrbundert beſteht. Prof. Ernſt Stern hat die Ausgeſtal⸗ 
tug des Bühnenbildes übernommen. ů 

Original und Reproduktion. Die Keſtner⸗Geſellſchaft in Han⸗ 
nover veranſtaltele in dieſen Tagen eine Ausſtellung unter dem 
Titel „Original und Reproduktion“. An Gegenüberſtellungen origi⸗ 
naler Kunſtwerle, wie Inkunabeln, Plaſtiken, Handzeichnungen, 

Aquarelleir und Miniaturen, mit den eniſprechenden Reproduklionen 
i i welcher Vollendung die heutige 

war L2s Hejonders lehrreich var e 2? leh 5 

  

            gelangt Dabei v 
ü tereſſant, zu beobachten, daß man in e 
jachlich eine geradezu originalgeireue Rachbildung erreicht hat, 
eine Untericheidung vom Original beinahe unmöglich macht. Wo⸗ 

aus techniſchen Gründen und wegen des Materials eine derart 

     

  

die 

  

doch nur eine falſche Vorſtellung vermittelt, ſondern mehr das 
Weſentliche herausarbeiten, das den Charakter des Kunſtwerks 
ausmacht. An diejer ungemein verdienſtvollen Zuſammenſtellung 
waren Druckereien, und Formereien mit Reproduktionswerken und 
Muieen und Privakjammler mit Leihaaben veteiliatt. ů
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14. Fortſetzung. 

eben dem, Tatſachenmaterial die Kommentare. Betrach⸗ 
ti ueüber die ünſicherheit in Bertin wurden diesmal nicht 
anheſtellt, denn der Mord war ja zweiſellos ein Ausnahme⸗ 
fall. Um ſo mehr aber befaßte man ſich mit dem mutmaß⸗ 
lichen Täter. Die meiſten Blätier waren recht vorſichtig. Die 
IJuſormationen der Polizei waren allerdings ſehr deuillch 
Koleſen aber Maguns Arber beſaß doch in den Kreiſen der 

ollegen viele Syipathien und die äußerten ſich darin, daß 
man wenigſteus ſeine Täterſchaft mit einem Fragezeichen 
verſah. Nur ein extrem konſervatives Blatt machte hämiſche 
Bemorkungen: ſo alſo ſahen die Leute aus, die ſich in Kritik 
von Recht und Rechtspflege nicht genug tun konnten! Und 
auch einige Bemerkungen über die neue Moral waren daran 
geknüpft, die ſich recht albern laſen. Dagegen krat der „Mor⸗ 
gencourier“ vorbehaltlos für ſeinen Chefredakteur ein. 
„lind wenn die Kriminalpolizei noch zehnmal mehr ſoge⸗ 
nannte Beweiſe zu haben glaubte“, ſchrieb das Blatt, „wir 
alauben nicht daran, daß Magnus Arber, dieſer gerade, 
offene unb klare Menſch, ſich ſchuldig, gemacht hat. Hier [leat 
weifellys eine Kette von Mißverſtänduiſſen und ſonder⸗ 
aren Zuſällen vor, eine von ſenen Indizienketten, mit 

denen man ſchon manchen Unſchuldigen dem Beil des Hen⸗ 
lers ausgeliefert hat. Iu dieſem Fall wird es nicht dazu 
kommen; die geſamte Oeffentlichkelt hat die Pflicht, den In⸗ 
ſtanzen, die den „Fall Arber“ behandeln, mit betontem Miß⸗ 
traueu auf die Finger zu ſehen.“ 

Virginia Baratho las die Blüller, eind uach dem andern, 
mit geſpanuteſter Aufmerkſamkeit. Sie enthielten nieles, 
das ihr weh tat und das ſich beklemmend aufſihre Seele legte 
und ſie konnte ſich nicht verhehlen, daß das Beweismaterial 
der Polizel fehr gegen Magnus Arber ſprach; aber ſie tieß 
die Verzantheit in ihrem Herzen nicht mehr hochkommen. 
Es war doch alles im Grunde mehr lächerlich als kragiſch: 
man ſuchte den Mördet James Lychners zu überführen und 
einſtweilen war James Lychner gar nicht ermordet. Der 
Sanonenlar des „Morgencourier“ beſtärkte ſie in threm Ver⸗ 

uen. 
Nach der Lektüre der Morgenblätter rief ſie, Juſtizrat 

Bergenhardt nan., Auch er hatte die Blätter bereito gelefen; 
Neues in der Angelegenheit Lychuer⸗Arber batte er nicht 
erfahren. Er erwartete jeden Augenblick den Beſcheid, daß 
die Leiche des Toten, den die Wolizei für James Vuchner 
bielt, freigegeben werde und daß außerdem Maanus Arber 
ihn mit ſeiner Vertretung und Verteidigung bekraue. Bis 
jetzt aber hatte er noch nichts darüber gehört. Daß er den 
„Akt Arber“ geſtern abend lange in der Hand gehalten hatte, 
im Juieifel, ob er nicht den gordiſchen Knoten zerhauen und 
das Siegel erbrechen ſollte, verſchwieg er Virginia. Er hatte 
ſich enlſchloſſen, das anvertraute Geheimnis zu wahren und, 
um nicht wieder in Verſuchung zu kommen, den „Akt Arber“ 
in ſeinem Sale in der Deutſchen Bank zu devonieren. 

Virginia erhielt im Laufe des Vormittags den Beſuch 
eines Beamten der amerikaniſchen Botſchaft, der beauftragt 
war, ſich ihr zur Verfügung zu ſtellen. Der Beamte benahm 
ſich indes ſehr reſeryert; er war ofſenbar, ein hundertpro. 
zentiger Aiirerißaner und hatte wohl auf deu erſten Blick 
geſehen, daß Virginia Baratho keine reinblütige Weiße war. 
Er war ſichtlich froh, daß Virginia auf ſeine Dienſte ver⸗ 
zichtete und ihm mitteilte, daß der Rechtsfreund ihres Groß⸗ 
vaters, Juſtizrat Bergenhardt, ihr zur Seite ſtünde. 
kümiern begann Virginia ſich um ihre Trauergarderobe zu 
ümmern. 
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Für Maanus Arber hatte der Tag ganz anders begon⸗ 
nen. Er war, als der Tag zu grauen begaun, aus ſeiner 
Bewußtlofigkeit aufgeſahren und hatte in den erſten Augen⸗ 
blicken vergeblich verſucht, ſich zurechtzufinden. Er lag in 
einem kleinen, dämmerigen Raum, in ſeinen Kleidern auf 
einem Holzgeſtell; die Glieder ſchmerzten ihn und waren 
ganz taub. „Unterſtaud“ — fuhr es ihm zuerſt durch den 
Sinu. Er glaubte, ferne Artillerieſchläge zu hören, aber es 
waren Schritte von ſchwer benagelten Schuben auf einem 
Steinpflaſter, die näherkamen, vprübergingen und in der 
Ferne verhallten. 

Magnus richtete ſich auf: da ſah er das kleine Fenſter au 
der Decke und das Gitter, das ſcharf gezeichnet im Dämmer 
ſtaud. — Nun wußte er, wo er war: im Gefänanis. Rich⸗ 
tig: er hatte ja ſeinen Freund James Lychner umgebracht. 
Plötzlich mußte er lachen: das fehlte gerade noch, daß er 
ſelbit auch darau glaubte, ein Mörder zu ſein! 

Lungſam überdachte er die Ereigniſſe der vorletzten Nacht 
und des geſtrigen Tages und erinnerte ſich aller Phaſen des 
Verhörs. Und zugleich der Tatſache, daß die Marter heute 
wieder von neuem beginnen konnte. Sogar ſicher von neuem 
beginnen würde, deun der Kommiſſar hatte es ihm ja in 
Ausſicht geſtellt. Und das würde nun, wenn nicht etwas 

Unvorhergeſehenes ſich ereignete, Tag um Tag ſo weiter 
gehen. Tag um Tag würde man ihn mit Worten foltern und 
ſchließlich vor die Geſchworenen ſtellen. 

War das zu ertragen, wenn man dieſer ganzen jurcht⸗ 
baren Komödie mit einem einzigen Wort ein Ende mathen 
konnte? Magnus Arber, ſagte er ſich, du wirſt nicht weich⸗ 
lich ſein, du wirſt dich an die Folter des Verhörs gewöh⸗ 
nen „‚„du wirſt die leeren Tage in dieſem elenden Raum er⸗ 
iragen und, alle Entbehrungen, die dir auferlegt werden. Du 
wirſt da leiden im Gedanken daran, daß Tauſeude vor dir, 
ebenſowenig ſchuldig, auch dieſe Leiden durchmachen mußten, 

weil ſic eben in das Räberwerk dieſer entſetzlichen Maſchine 
geraten waren, die man Gerechtigkeit neunt. Du wirſt das 
alles leiden im Hinblick darauf, daß dein Opfer vielleicht 
dazu beiträgt, daß einigen Menſchen in Zukunſt das 

Schlimmite wenigſtens erſpart bleibt. Und er war faſt froh 
in dem Gedanken. 

Aber dann ſtiegen die ſüßen Züge Virainias vor den. 

Augen ſeines Herzens auf: wie trug ſie das alles? Glaubte 

ſie wirklich,au den Tod James Lychners? Glaubte ſie viel⸗ 
leicht auch, daß er. Maanus Arber, der Mörder war? Wenn 
ja, dann mußte die Trauer um den Großvater ihr Herz zer⸗ 

reißen, mußte der Haß gegen ihn ſich in ihrer Seele feſtſetzen. 
maußte er dem Mäd⸗ 

ch — wenn er 

  

   ihr nur d nuen: „James Luychner 

lebt“ — bann wäre ja vielleicht alles gut geweſen. Aber 

er ſaß hier in einer vergitterten Zelle, hinter einer ichwe⸗ 

ren, eiſenbeſchlagenen Eichentür, und zwiſchen ihm und den 

Lebenden gab es keine Verbindung. Das iſt das Aergſte, 
dachte er. Ales ißt zu ertragen⸗ ngnis, Verhär, ſogar 

ein gräßliches Urteil“ Aber das en leiden 
   

Aber das geliebte Mädchen leiden zu 

wiſſen, ohne ihm ein Wort ſagen zu können, das es aufrich⸗ 
tet, das iſt entſetzlich. Und doch muß auch das ertragen wer⸗ 

den! Es muß! ů 
Es war heller geworden in dem Naum. onne freili 

gönnte man den Gefangenen nicht: die kleinen Zellenfenſter 
Sonne freilich 

gingen nach Norden. Aber der Tag drang dach auch in dieſe 
(Fräber. Maanus erhob ſich. Er konute ſeine Beine und 
ſeine Arme läum bewegen. „Ich darf mich körperlich ulcht 
untertriegen laſſen,“ dachte ꝛr, „und ich barſ den Verſtand 
nitht verlieren.“ Und er begaun, Kniebeugen zu machen und 
an das zu deuken, was er erreichen wollte. 

Wieder klirrten, jchmere Skieſel auf dem Pflaſter des 
Korridors. Der Schlüſel wurde ins Schloß geſteckt, die 
Türe ölfuete ſich, ein Beamter trat ein. Er brachte Waſſer 

                                                      

  

  

Magnus Arber, ſagte er ſich, du wirſt nicht weichlich ſein! 

vin einer Kanne, eine Blechſchüſſel, ein graues Handtuch, und 

außerdem einen kleinen Topf. In der Türe ſtand ein zwei⸗ 
ler Beamter. „Hier können Sie ſich waſchen, und“ — auf 

den kleinen Topf weiſend — „hier iſt Ihr Frühſtück. Auf 

dieſem Zettel werden Sie auſſchreiben, was Houen an 
Wäſche aus Ihrer Wohnung gebracht werden ſoll.“ Er ſtellte 
alles zuſammen auf das Brett, das auf zwei Schragen 
liegend einen Tiich bedeuten ſollte. 

„Darf ich mir auch Bücher und Papier kommen laſſen?“ 

Viele Millionen Dollars werden alljährlich den Ameri⸗ 

kanern durch wertloſe Heilmittel von den „Banditen auf 

Entſernung“ aus der Taſche gezogen. Die Poſt gibt ſich alle 

erdenkliche Mühe, dieſen Raubzug auß, die Taſchen, de⸗ 

ßublitums unmöglich zu mathen. Durch Geſetz iſt der Miß⸗ 

brauch der Poſt für Gelderwerb auf Grund ſalſcher oder 

ſchwindelhäafter Behauptungen und Verſprechungen ver⸗ 

boten. Wird eine ſolche Sendung beſchlagnahmt, dann wird 

ſie, mit dem Aufdruck „Schwindel“ verſehen, zurückgeſchickt. 

Der Abſender erhält, wenn man ihm den Schwindel nach⸗ 

weiſen kann, eine Geldſtraſe bis zu 1000 Dollar oder eine 

Freiheitsſtrafe bis zu fünf Jahren. 

Ein Poſtinſpektor, der mit dem chemiſchen Laboratorium 

des Landwirtſchaſtsminiſteriums zuſammenarbeitet, iſt mit 

der Ueberwachung aller verdächtgen Poſtſendungen betraut. 

Eines der wichtigſten Hilfsmittel, denſen ſich dieſe Schwind⸗ 

ler bedienen, iſt neben ausgedehnter Retlame der Gebrauch 

von Anerkennungsſchreiben, die von den Patienten. gütgläu⸗ 

big im Fall einer vorübexaehenden Erleichterung durch das 

Mittel gegeben werden. Ein „Oxypathor“ genannter Appa⸗ 

rat beſtand aus nichts andexem als 

aus einer vernickelten Röhre, die mit harmloſen Stoffen 
wie Sand, Ton, Kohle geſüllt war, in Waſſer gelegt und 

mit Drähten und Bandagen mit dem Körper verbunden 

würde, alſo vollkommen wirkungslos war⸗ Hunderttauſende 

bavon wurden in allen Weltteilen verkauft, nicht nur für 

Erkrankungen der Menſchen, ſondern mit größeren Banda⸗ 

gen auch für die der Tiere. Die Herſtellungskoſten waren 

etwa 1,30 bis 1,15 Dollar, der Verkau 8 
Tollar. Auf Verlaugen der Poſt wurden: die Herſteller mit 

einer Geld⸗ und Freiheitsſtrafe belegt. John und Kate 

Braun verkauften „wunderwirkende, Handtücher“, die nichts 

anderes als ein gewöhnliches Stückchen Moußeline im Wert 

eines Groſchen waren; ſie koſteten 5 bis 15 Dollar⸗ Der 

Patient ſollte die Tücher auf den kranken Körperteil auf⸗ 

legen. ů 

„Ein armer Avotheker verdiente in vier Jahren 13 Mil⸗ 

lionen Dollar und richtete ſich eine Villa für 10 000. Dollar 

ein. Er verkanfte den „Quell der Jugend“ in Form von 

Tabletten, von denen eine Schachtel zwei Dollar koſtete. Der 

Fabrikant war ein ongeſehenes Gemeindemitglied, Vorſtaud 

des Kirchſpiels und daunn Leiter einer Lokaibank. Ein von 

  

   

  

jähriger Mann behauplete, er habe ſich nach dem Einnehmen 
einer Schachtel dieſer Pillen 

auf 37 Jahre verjüngt gefühlt, 

  

itige, erfue: g;Sri, Lin 8215es Zahru nach Hiefer 
was ihn jedoch nicht hinderte, e Larh Sieſer 
Ausſage än Altersſchwäche zu Schwindler 

wurde für lange Beit hinter 

geſetzt. 
Reißenden A. 

beſtimmung bei E 
Alnffu 

für deren Anpfla 

      

      

fanden die Vyra 

  

eſchlechts⸗ 
imabuhnen, 

ichen wertvoll 
     

  

eis 35 bis 50 

ihm vor Gericht als Zeuge. vorgeführter vierundſiebzig⸗ Aufmachang voi 
Er der GDroßziüiüg,   

„Das miiſſen Sie beim Herrn Unterſuchunasrichter ver⸗ 
laugen, Auch wenn Sie ſich ſelber beköſtigen wollen, müffen 
Sie erſt einen Antrag ſtelien.“ 

Der Beamte klapple hierauf das Bettgeſtell an der Wand 
auf und ſchloß es mit einer lurzen Kette ſeſt. „Sie müſſen 
ſich waſchen, das Geſchirr wird wieder miinenommen.“ 

Magnus zog Rock und Weſte aus, kuöpfte den Keagen 
ab und mitſch ſich. Seife hatte er keine und vemerke das 
dem Beamten. „Seifc, Zahnbürſte können Sie ſich auch 
kommenlaſſeu, ſchreiben Sie nur alles auf, was Sie 
brauchen. Sot — Und jetzt das Frühſtück.“ 

Magnus nahm den kleinen Topf in die Hand; es war 
eine dunkle Brühe darin: Kaffee! Es ekelte ihn, aber er 
dachte daran, daß er im Felde oft ſehr froh um einen ſolchen 
Trunk geweſen wäre und würgte das Zeug hinunter. Es 
war nicht ſo ſchlecht, wie er befürchtet hatte — außerdem: er 
halte — ja wie lange hatte er eigentlich nichts mehr zu ſich 
genommen? Seit vierundzwanzig Stunden. 

„Die Zelle haben Sie in Ordnung zu halten. Heute 
iſt es noch nicht notwendig, aber morgen muß ſie gekehrt 
werden. Den Zettel hole ich Mittag ab.“ Der Beamte nahm 
Waſchgeſchirr und Topf und ging hinaus. In der Tür drehte 
er ſich uoch einmal um: „Um 10 Uhr werden Sie zum 
Spaziergang abgeholt, wenn Sie da ſind.“ Dann ſchloß ſich 
die Tür hinter ihm, der Schlüſſel wurde umgedreht, die 
Schyitte verklangen, 

Maguus betrachtele den nicht mehr reinen Kragen, aber 

er hatte ja keinen anderen, Alſu kuüpfte er ihn an und 
band die Krawatte. Spiegel hatte er keinen, mit den Hän⸗ 
den fuͤhr er ſich durch die Haare. Daunn zog er Weſte und 
Roct an. Fertig, dachte er. Man macht hier nicht viel Um⸗ 
jtüände. Menſthen, die nicht mehr zur Allgemeinheit gehören, 
brauchen ſich nicht zu kämmen und lönnen ſich ruhig die 
Bartſtoppeln wachſen laſſeu. Dann ſetzte er ſich auf den 

niedrigen Hocker an dem ſogenannten, Tiſch, nahm den nicht 
ganz reinen Zettel und begann mit einem Reſtchen Bleiſtift 
auſzuſchreiben, was er aus ſeiner Wohnung hierhergebracht 
baben wollte. Die Viſte war ſehr beſcheiden. 

Als er damit ſertig war, dachte er: nun iſt alſo mein 
Tageworvk getan und ich habe Ruhe, bis man mith zu einem 

neuen Verhör holt. Oder zum Spaziergang. Ich habe ſozu⸗ 
ſagen Ferien. Ich he keine Blätler zu leien, 
Bürſtenabzlige anzufchen, keine Artikel zu ſchreiben oder zu⸗ 
lorrigteren, keine Weiſungen zu geben. Ich brauche jetzt 
nicht Parker hereinzurufen, um ihm den „Wall Luchner⸗ 

Arber“ beſonders ans Herz zu legen — übrigens: intereſſaut 
wäre es mir doch, zu wiſſen, was die Morgenbläkter über 
die Sache ſchreiben. Sie ſind natürtich von der Kriminal⸗ 
polizei eulſprechend inſormiert gegen den Mörder Maauus 
Arber und werden ſich ſehr darüber entrüſten. OIb der 
„Morgenconrier“ den Schwindel auch mitmacht? Parker 
traue ich, es ja nicht zu und Spieß auch nicht, aber es mag 
ſchwer ſein, nicht mit den Wölfen zu heulen— 

Magnns mar auſgeſtanden und aing langſam die »elle 

auf und ab. Füuf Schrilt voum Hocker, der in der Nähe der 

Feuſterwand ſtand, bis zur Tür. Er verſuchte, den Hocker 

wegzuſtellen, um den Raum zu veräarößern, aber der Hocker 

war am Boden angeſchraubt. Äuch die beiden Schrogen, 

auf denen das Brett — der „Tiſch“ — lag. Auch dieſes Brett 
war ſeſtgeſchraubt: es war dafür geſorgt, daß lein Unfug 
angerichtet werden konnte! 

ů (Forlſetzung ſolgt.) 

   
        

    

Banditen auf Entfernung. 
Der Kampf der amerikaniſchen Poſt gegen BVetrug. — Apparate zur Geſchlechtsbeſtimmung. 

ſind. Sie beſtanden aus einer Holztugel, die an einem 

Faden über dem Pflanzenſamen geſchwungen wurde. „Sieh, 

was durch deinen Fuß'kommt“ war das Reklameſchlagwort 

füx ein Pulver, das aus völlig wertloſen, Beſtandteilen ge⸗ 
miſcht und beim Einſtreuen in den Schuh alle Kraukheiten 

heilen ſollte. Nachdem bereits Mengen in einem Wert von 

60 60% Dollar verkauft waren, wurde es auch auf Veran⸗ 

laſſung der Poſt verboten. Viermal täglich zwei Trouten 

von Doktor Samuels Augenwaſſer in die Augen gelropit — 

und alle Krankheiten ſollten geheilt ſein. Es war dies elne 

Löſung von je fünf Gramm Zucker und Kochjalz in 1111 

Gramm Waſſer. Die Medizin, für die 5 bis 25 Dollar ver⸗ 

langt wurden, 

brachte ihrem Herſteller in kurzer Zeit über eine Million 
Dollar, aber auch eine längere Freiheitsſtrafe. 

Amaſol, das Zahnkrankheiten, hetien ſollte, brachte in 

einem Jahre 48 000 Dollar. Um die Herſleller aufs Eis zu 

führen, ſchrieb der Poſtinſpektor, ſeine Zähne ſeien. ſo locker, 

daß er ſie aus dem Mund herausnehmen und wieder ein⸗ 

ſetzen könne. In dieſem Fall möge man ihm, falls das 

Mittel helfe, etwas davon ſchicken. Prompt traf auch. die 

Sendung ein; ebenſo prompt wurde Amaſol verboten. 

Meuer exotiſcher Beſuch in Europn. 
Die Paradenniform des Häuptlings von Bekuna. 

Durch viele Beiſpiele der letzten Jahre ermuntert, unlter⸗ 

nimmt demnächſt, wie ein Telegramm aus Johannisburg 

(Südafrika] meldet, ein bisher völlig unbekannter „Sou⸗ 

berän“, nämlich der Großhäuptling von Bekuna, eine Euro⸗ 

pareiſe. Zuvörderſt wird Seine Großhäuptlingkeit ſeinen 

oberſten Schirmherru und großen Kollegen, den, König vou 

um einen einfachen Höflichteitsatt. Im Gegenteil der: roß⸗ 

um einen einſachen Höflichkeitsitt. Iin Gegenteil der Groß⸗ 

häuptling kommt mit einer fauſtdicken Beſchwerde ſeines 

Volkes, die ſich gegen die Ausbeutung der Naturſchätze. von 

Beküna durch britiſche Geſellſchaften richtet. Es muß ſchon 

recht ſchlimm ſtehen um diele Ausbeutung, denn der arme 

Häuptling beſaß, engliſthen Zeitungsmeldungen; zufolge, noch 

nicht einmal eine für e te Paradeunz⸗ 

ſorm. Daß üer dennoch i re ntatir 

machung vor dem King mi cheinenet 

it der Tunäfer. * —— 

Die vielen kleinen Häuptlinge faßten nämlich den ehren⸗ 

werken Entſchluß, ihrem großen Chef zu einer fſarbenvunten 

Uniform zu verhelfen und auch für ſeine Reiſekoſten aufzu⸗ 

kommen., Micht eiwa aus eigener Ta deun ſoweit geht 

die Liebe denn doch nicht. Die Bekunäſer. ſind aber, dem 

Himmel ſei es gedankt, gelehrige Schüler der „ziviliſierten“ 

Regiereuden, und bürdeken ihren Untertanen die⸗ Sonder⸗ 

ſtener in Höhe von einem — Ochſen auf. Aus dem Erlös 
die Speſen beſtritten 

  

   

  

   

    

  

    
   

eprä! 

     

    

   

der ſtattlichen Ochſenherde werden 
Hojfentlich reicht es aus!



Die geſchloſſene Front 
Wo Zerſplitterungstendenzen keinen Boden finden. 

Der Buchdruckerverband, einer der, kträftlaſten und ge⸗ 

ſchloſfenſten. Organiſattonen des ATichn., hielt in Fraut⸗ 

furt am Main ſeinen 14. Verbandstag ab. Der Verband 

hat, wie aug dem vom Verhandsvorſitzenden Kraus er⸗ 

ſtatteten Geſchäftsbericht für die Zleit ſeit dem Berliner 

Verbandstane im ⸗Jahre 1b21 hervorgeht, in der eit vom 

1. ZJanuar 1025 bis zum 31. Dezember tues ſeine, Mit⸗ 

gliederzahl von 70 ouf 39 hlS geſleigert, ſu daß die 

Organiſaiton jetzt rund 15 MM) Milglieder mehr als in der 

Vorkriegszeit hat. öů ů. 
Bel der Berichterſtattung über die Lohn- und Tarif⸗ 

bewegungen in den letzten, Jahren tam Krautz beſonders 

auf die Lohnbewegungen im Frühfahr 1928 zu ſprechen, 

die mit der Verbindlichteitserklärung eines Ungentigenden 

Schlebsſpruches beeudet würde. Durch, Streit trotz Ver⸗ 

bindlichkeitserkläruug wäre nur der Tarif⸗ und Schlich⸗ 

tungsſeindſchaft des Geſamtunternehmertums in die Hände 

gearbeitet wordeu, 
Als großen lohnpolilljchen Erfoln der, Organiſalion be⸗ 

zeichnete Krautz die Tatſache, daß es ſeilt der geit der 

Januarlöhne im Jahre 1924 gelungen lſt, die 

tariflichen Durchſchnittslöhne um 21,9 Prozent zu heben, 

während die Steingerung des Lebenshallunhsinder 16⸗ 

Prozent betrug. Die große Spannung awiſchen den Löhnen 

der einzelnen Berufsgruppen hat aber zu. einer urgani⸗ 

ſatvriſchen Spaunung geſührt. Daraus erklärt ſich die Be⸗ 

wegung der Handſeber, die auf eine endaliltige Zuſammen⸗ 

ſaffung zu elner Sparte drängen. 

Der Vexbandsvorſibende Krautz, betounte in ſeinem 

Sthlußwort, daß die Taktit des Berbandes natürlich nicht 

auf alle Zeit, ja nicht einmal für den Verlauf einer Be⸗ 

wegung ſeſtgelegt werden könne.⸗ Die Berlſplitterungs⸗ 

beſtrebungen hätten im, Berband erfreulicherweiſe nicht 

Wurzel gefaßt, da die überaroße Mehrzahl der freiorgani⸗ 

ſierten Buchdrucker wiſſe, daß nur einig und geſchloſſen dem 

Unternehmertum erſolgreich entgesengetreten werden könne. 

Die Tätigkeit des Vorſtandes wird nach Abſchluß der 

Beralungen über den Geſchäftsbericht durch einen, einſtimmia 

augenommenen Antrag vom Verbandstag anerkannt: dem 

Vorſtand wird das Vertrauen des Verbandes ausge⸗ 

ſprochen. 
Die Frage der „Wirtſchaßftspolitik im Rahmen des demo⸗ 

kraliſchen Gegenwartsſtaatcs“ wurde auf der Tagunga von dem 

preußiſchen Landtagsabgeordueten, Prol. Nölting in einem 

inſtruktiven Referat behandelt. Im weiteren Verlauf der 

Verhapdlungen wurden nvon den Deleaierten verſchiedene 

brennende Fragen und Härten der Sogialversicherung 

erörtert, ſo z. B. das Problem der Seukung der Ju⸗ 

validitälsgrenze, die Sicherung des Selbſtverwaltungs⸗ 

rechts der Krankenlaſſen, der kumplizierie Inſtanzenweg 

im Kampf um die Rente. Immer noch werden invalide 

Menſchen auf Grund ärztlicher Atteſte als erwerbsſähig 

bezeichnet, die dann im Arbeitsprozeß verfagen voder über⸗ 

haupt keine Stellung finden können. 

Die Politik des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaßts⸗ 

bundes wurde von dem 2. Vorſitzenden des ADGB., Pelex 

Graßmann, in einem längeren, Vortraa anſchaulich und 

inſtruktiv dargeſtellt. An Möglichleiten zur Wortbildung 

ſei kein Mangel. Am Nachwuchs von Generalſtäblern 

fehle es alſo nicht. wohl aber an Mtännern, die aleicher⸗ 

weiſe im Uetrieb und in der Organiſation feſt. verwurzett 

ſejen. Die Sozialpolitit ſei nach wie vor das Hanpt⸗ 

arbeitsgebiet des ADhB. Das ſei verſtändlich, wenn man 

bedenke, daß der Geſamtetat der Sozialpolitik 5 Milliarden 

überſchritten habe, d. h. doypelt ſo hoch ſei wie der geſamte 

Reichshaushalt vor dem Kriea. Der Löüwenanteil dieſes 

Etats gehe aus diretten Vriträgen der— Beteiliaten, b 

ſonders der Arbeilnehmer. hervor. Bei der Invaliden⸗ 

verſicherung fehlten zur geit die Mittel zur Herabſetzung 

der Altersrente. Ueberdies wehre ſich ein großer Teil der 

Arbeiter energiſch dagegen. mit bi) Jahren bereits als 

abbaureif zu gelten. Da die älteren Arbeiter zumeiſt in 

Beſchäftiaungsarten ſtünden, für die jüngere Kräfte gar 

nicht in Frage kämen, ſei auch ein bei der Herabſetzung der 

Altersgrenze eventnell möglicher Ausaleich zwiſchen Ar⸗ 

beitslmien⸗ und Invalidenkaſſe illnſoriſch. Die agaünſtigere 

Lage der Angeſtelltenverſicherung, die natürlich nicht ewig 

dauern könne. trage dazu bei, daß vorläufia uvch immer 

mancher qualifizierie Arbeiter mit Macht danach ſtrebe, Au⸗ 

  

    

  

der Buchdrucker. 
— Die Tagung in Frankfurt. 

geitellter zu werden. Das Ziel des ADCGB. ſei ſtels ge⸗ 

teſen, 
teinen Unterſchied in der Verſicheruna der 

Urbeitsunfähiaen ü 

eintreten zu laſſen, deun er wolle nicht eine Kaſſe für 

Beſſerſituterte und eine ſürſ arme Leute. 

Der Verbandstag beſchäftigte ſich nach der Entgegen⸗ 

nahme des Reſerats »Graßmann vor allem mit inneren 

organiſatoriſchen Angelegenheitrne Während für den Vor⸗ 

jtand der Verichterſtatter Pöhne in der Frage, inwicweit 

ben Kollegen die Zugehörigkeil zu rechts⸗ und links⸗ 

gerichteten Merbänden geſtaltet werden fönne, eine gewiſſe 

Weitherzigteit empfahl. forderte Schulz⸗Berlin ſchärfere 

Beſilimmungen. Man dürfe keine Kollegen in den eigenen 

Reihen dulden. die Mitalleder von Parteien mil gewerk⸗ 

ſchaftszerſplttteruden Tendonzen ſeien. Brandmüller⸗Nürn⸗ 

herg bedauert daß immer noch viele Atbetter, ihr lportliches 

nelenn in den Dienſt der bürgerlichen Sportbeweauna 
ſtellen. 

Der erſte weiße Eleſant in Europa. 

Zeil einigen Tagen hal ver Londoner Zoo nun auch einen 

weißen Eleſanten, den erſten in Europa. Bel ſeinem Ankauf 

mußte ſich die Zoo⸗Direklion verpflichten, den Elefanten zu 

    

  

  

teiner Arbeit irgendwelcher Art hexanzuziehen, da der Eleſant 

in ſeinem hinterindiſchen Mutterlanve bektanntlich als heilig 

verehrt wird. — Unſer Bild zeigt ihn bei ver Aukunft im 

Loudoner Haſen. 

eeeeeeererere
r 

Sireittrawalle in Schleſien. 

ů Streitbrether verprügell. 

In den letzten Tagen iſt es im ſchleſiſchen Textilarbeiter⸗ 

ſtreit, und zwar ſowohl in Langenbielau wie in Reichenbach 

zu Zuſammenſtößen gekommen. In Langenbielau erzwangen 

ſtreitende Arbeiter von den noch in Tätigleit bejfindlichen 

Transportarbeitern die Niederlegung der Arbeit. UI. a. wurde 

der Chauffeur eines Laſtwagens, der Waren aus dent Lager 

abtransportieren ſoltte, unterweas vom Auto geriſſen und 

mißhandelt. In Reichenbach wurde dor Verkehr von und zu 

ver Fabrit des Vorſitzenden des Arbeitgeberverbandes, 

Fleiſcher, ebenfalls mit Gewalt verhindert. 

Die Zuſammenſtöße ſind in Aubetracht des jetzt bereits 

ſieben Wochen dauernden Kampfes und mit Rückſicht varaui, 

daß ſich unter den Ausgeſperrten mindeſtens 30 Prozent un⸗ 

organiſierte Arbeiter befinden, nicht weiter verwunderlich. 

  

  

Polniſche Saiſonarbeiter in Deutſchland. Nach Angaben 

des Warſchauer Statiſtiſchen Amtes haben ſich in diciem 

Jahre über 98 000 polniſche Landarbeiter zur Saijonarbeit 

nach Deutſchland begeben. — 

  

Ein neue Welt 
wächſt: Sechs Kindet⸗Republiben ausgerufen! 

Leben in Gemeinſchaft und Freude. — Die Ferienzeltlager der Kinderreunde. 

Aus allen Teilen des Deutſchen Keiches eilten in dicjen 

Togen zehntauſend friſche Jungens und Mädels aus den 

ſtaubigen Fabrikſtädten und Mietskaſernen zu den diesjährigen 

Ferienzeltlagern der Kinderfteunde, die ſie vier⸗ Wochen lang 

abs rote Kinderrepubliten in Schleſien, in Thüringen, im All⸗ 

gäu, in Sachſen, am Rhein auf einer Halbinſel und in Dänc⸗ 

mark (in der Nähc von Kopenhagen) errichteten. Ueberall ſind 

die „Roten Falken“ von der ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft freudig 

und mit ſichtlichem Stolz begrüßt worden. In großen Kund⸗ 

gebungen unter Antcilnahme von viclen tauſenden Arbcitermr 

wurden in dieſer Woche die Kinderrepubliken ausgerufen. 

Dieſe Eröftnung hat den jumboliichen Charafter einer 
Grundſteinlegung der erſten ſozialiſtiſchen Staaten der Erde. 
die die „Roten Falken“, die jüngſten und Zulunftsaläubigſten 

Mitkämpfer dor Arbeiterbeweaung. zu einer wahren Heim⸗ 

ſtätte gemeinſchaftlichen Zuſammenlebens ausbduen wollen. 

Ihre Parole heißt nicht: Eigennützigkeit, Herrſchſucht, „ 
ſondern Ordnung, Freundſchaft, Hüüſsbertitſchaft. Weh 

Es ſind die in freiwillige Einordnung gelebten Grundſa 
ihrer ſolidariſchen Arbe 8 die Keor iebes 
Wirkens für dic menſchlich 
lung des Sozialismus von der Wiſſenſchaft zur Tat“ iſt durch 
Exiſtenz der Kinderrepubliten erſtmalig beſtätigt worden. 

Die einzelnen Lager in Deutſchland und Da 
aus den Kepubliten nicht nur einen lufti 
ſchut ver rr machen, jondern auch eine 
ſchaft der roten Arbäiterlinder, die alle dazu beitragen. daß 
ber Siual deräihnen.,gen; Zehart, auch mirllich die Veiwii⸗ 
lichung der ſozialiſtiſchen Geſollſchaft von morgen wird. 
Gleiche Rechte und gleiche Pflichten: 

ein jeder padt an und hilft mit, cin icper oroner und hüii 
auf Sauberkeit und Diſsiplin. 

Alle Kinder ſind verantwortlich: dic gcſamte techniſche Orga⸗ 
niſation und Oekonemie liegt in den Händen der von ihnen 
gewählten Vertrauensleute. Selbiwerwaltung unter Einichlus 
einer ündsgemäßen Form eines lebendigen Parlamenaris⸗ 

mus iſt eine Notwendigkeit und eine Selbſtverſtändlichkeit, 

  

   

  

   

    

    

  

veren pädagogiſche Wirkung und Nützlichkeit nicht abgeleuanet 

werden kann. 

Alle für alle! Das ilt der mahnende Funkſpruch, den die 

„Roten Falken“ Deutſchlands bei der Eröffnung ihrer Kinder⸗ 

republiten in die Herzen und Hirne der erwachſenen Arbeiter⸗ 

ſchaft ſchicken. Sie bitten um weiteres Vertrauen für ihre 

zulunftsgläubige Arbeit der Erziehung zum Sozialismus und 

des ſozialen Aufbaues. 

Drüückebergern gehis jetzi ichlecht. 
Alirrente und Aebellsrecht. 

Daß ſich die Väter außerehelicher Kinder oft mil ſtaunens⸗ 

werter Geſchicklichleit von ihren, Berpflichtungen zu drücken ver⸗ 

juchen. iſt bekannt. Ein beſondt rs lehrreicher Fall, ſo plump er 

an ſich auch ſein mog, iſt der ßolgender denn er wurde bis vor 

das Reichsarbeitsgericht zur Enlicheidung getragen: 

Ein volljähriger Sohn bat ſich von ſeinem Vater gegen 

Taſchengeld in deſſen Dienſte nehmen laſſen und es damit 

jeinem uneh⸗lichen Kinde unmöglich geniacht, die ihm zugeipro⸗ 
chenen Unterhaltsbeträge beizutreiben. 

   

  

Die Klage vor den Arseitsgerichten war nun dahin obgeſtell, 

daß der Dienſtvertrag zwiſchen Vater und Sohn (Anſtel⸗ 

lung gegen Taſchengeld) gegen die guten Sitfen verſtoße 

und Seshalb nichtig ſei. Sie hatte in allen Inſtanzen Erfolg, 

denn das Reichsarbeitsgeficht entichied mehr zu⸗ 

gunſten des unehelichen Kindes mie folgt: 

„Das Berufun, richt hat die Ueberzengung gewonnen, daß die 

Behauptungen Bellagten, wonach er ſeinem Sohn nur ein ge⸗ 

ringeẽ ſchengeld sahle. jalich ſind. Es buat vielmehr für erwieien 

erachtel. aß der Sohn mindeſtens ebenſo viel erhielt, ais jeder 

der bei jeinem Vater beichäftigten Knechte. Zugleich iſt. damit 

vom Berufungsgericht auch das Beſtehen rs Arbeitsrerhäüli⸗ 

niſſes zum Ansdruck arbracht worden. Daß in i 

des Beil⸗ i‚ rlarbte-Handlung liegt. 

  

    

     
           

                    

     Ccfiancſi-Eciæc 

Beorbeliet pom Deuiſchen Axbetter, echaeßup, ein Gbemnib 
Swidauer Strane 152 (Kolfsboubl. 

Aufgabe Nr. 72. 

E. Lobel, Dreselen 

Arbeiter-Sportzeitung 1923. 
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Weiß K 

Mstt in 2 Zügen] 
  

Löfung zur Aufgabe von Nr. 70 (otrej. 
1. Le5—et! Vuszwang, 

Kds ei; 2. Dhô-gz 
Dhä3—53: 
Sdi—eS, 

ů Te-d- 
2. Sd1—cC·; 
2. Dhàxf; 

Sehr schöner Zweisiger im einſachen Zugzwang. 
   

Der 
Schlüsselzug ist elegant. wenn auch nicht besonders schwierig. 

Die verschiedlensten Molive spiegeln sich in den Abspielen 

wicler. Auch dlie Oekenomie kanntals rut bezeichnet werder 

Alle Schachnochrimlen und UEEE ſind zu, richten an Karl Rabn. 
Vanafubr. Värenweg 22. 

rahtloſes Schuch. 

Alechin ſpielt vom Fluazeua aus! 

In Paris fand kürzlich ein privates Schachturnier ſtatt, 

das der rufſiſche Schachmeiſter Suoſkb VBorowſfi veranſtaltet 

hatte. Als Zuſchauer, nicht als Mitſpieler, traf zu dieſem 

Turnier Alechin ein, der ſoeben aus Amerika zurückgekehrt 

ijt. Wie der Berichterſtatter einer franzöſiſchen Zeitung be⸗ 

hauptet, iſt Alechin kaum zu erkennen. Seine ehedem ſchwer⸗ 

hiutn⸗ zur Fülle neigende Figur hat ſich vollſtändig perän⸗ 

ert. 
Alechin iſt ſchlank geworden, und ſieht bedeutend künger 

aus. „Die Urfſache meiner Verjüngung“, erzählte der Welt⸗ 

meiſter dem franzöſiſchen Joitrnaliſten, „iſt meine anſtren⸗ 

gende Tätigkeit während der amerikaniſchen Reiſe. Ich habe 

bet einem großen Turnier geſiegt und noch an 22 Spielen 

teilgenommen. Selbſtverſtändlich mußte ich gewinnen, ſonſt. 

wäre es mit meinem Ruf aus geweſen. Jetzt ſtehe ich 

vor zwei wichtisen Ereinniſſen. 

Das eine iſt mein bevorſtehender Kampf mit' Bogoljulom, 

der im September in Wiesbaden ſtattfinden wird. Das wird 

ein Kampf um den Thron des Schachkönigs ſein. Das zweite 

Ereignis wird während meiner Reiſe durch die Vereinigten 

Staaten ſlattfinden, für die ich mich bereits verpflichtet habe. 

Im Laude der Unbegrenzten Möglichteiten zieht nur noch 

das Unmögliche. Rekord und Originalität ſind Gebote der 

Stunde. Alles ſcheinbar Gewöhnliche, wenn es in Wirklich⸗ 

keit noch ſo künſtleriſch iſt, findet keine Beachtung. Ich habe 

mich nun verpflichtet, folgendes Kunſtſtück auszuführen. In 

cinem Flugzeug fitzend, muß ich im Lauſe eines dreiſtün⸗ 

digen Fluges zwiſchen Los Angeles und San⸗Francisco acht 

Sthachpartien' ſpielen, ohne das Schachbrett vor Augen zu 

haben. Meine Gegenivieler werden ſich irgendwo zwiſchen 

San⸗Francisco und Los Angeles befinden, und wir werden 

Uns auf drahtloſem Weg über die Züge verſtändigen“. 

Gunſängerfeit der Arbeiterſünger. 
Völlia neue Darbꝛietungen. 

Am Sonntag. dem 21. Juli, veranſtaltet der Gau Danzig 

des Arbeiter⸗Sängerbundes im Garten des Friedrich⸗Wil⸗ 

helm⸗Schützenhauſes ſein 5. Gau⸗Geſangsfeſt, beſtehend aus 

Inſtrumental⸗ und Vokalkonzert. Ausführende ſind jämt⸗ 

liche Ganvereine mit der Kapelle der Schutzpolizei unter 

Leilung von Obermußfikmeiſter⸗ Stieberitz. Zum Vortraga ge⸗ 

laugen Männer⸗, Frauen⸗ und Gemiſchte Chöre. Darunter 

befinden ſich vier Arbeiter⸗Kamypflieder. die in Danzig zum 

erltenmal aufgeführt werden. Beſonders ſei erwähnt das 

Chorwerk „Volt der Verheißung“ von Ernſt Toller. Gegen⸗ 

über früheren Gau⸗Sänugerfeſten tritt auch die Bildung vin 

Chorgruppen in Erſcheinung, und zwar die Chorgemein⸗ 

ſchaft von Ohra, Heubude, St. Albrecht mit der Quartett⸗ 

vereinigung und die Chorgruppe der Danziger Vereine 

„Freier Sänger“, „Freier Volkschor“, „Eintracht“ ſowie die 

Chorgruppe Lanafuhr und Zoppot. Als Einzelchöre treten 

auf der Danziger Buchdrucker⸗Geſangverein und der Ge⸗ 

miſchte Chor „Freier Volkschor“ Danzig. 

Von der bisher üblichen Programmaufmachung iſt Ab⸗ 

ſtand genommen. an deren Stelle erhalten ſämtliche Feſt⸗ 

leilnehmer ein ꝛ0 Seiten ſtartes, künitleriſch uuß druck⸗ 

techniſch aut aufgemachtes Feſtbuch. Die Eintritispreiſe 

betragen für Mitglieder (Garten und Tanz, der ab 8 Uhr 

im großen Saal ſtattfindet) 1 Gulden. für Gäſte, (Garten 

und Tanz) 1,70 Gulden. Gäſte, die nur das Konzert be⸗ 

ſuchen wollen. zablen 1 Gulden. Der merktätigen Bevölke⸗ 

rung wird der Beiuch dieſer Arbeiterſängerveranſtaitung 

wärmſtens empfohlen. — 
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Programm am Si nnabend. 

10.15: Schulfunkſtunde, Ludwig ran. Beetboven. J. Finjührung: 

Sindienrat Kühn.— I130: Schliplattentunöbert. 16. achmittag⸗ 

konzert. Leitung: Safter Kelch. , 7rl0: er von Gris 

Mendeisſobn u. ahler. — 195 
Weltmarktberichte: Kaufmaan R., Prin S 

des deuiſtden Oſtens und dic öcutiche, Scaigienſchuſi. er. Wich 

Leiter der Rechtsabteilung im Beutſchon, Beamtenbund — 1. 

Srogrammankündigaung in Eſveranfofvrache. — g.20⸗ Wyvon man, 

jpricht! — 19.55: Wctterdienſt. — 20:, Mebertraaung aus dem Kur⸗ 

garten in Zoppot. Volkstüimliches Konzert Oas Tanziger tad 

theaterorchefters. Leituna: Tuephntavellmgiſter Karl, Tutei, 

Llevierabend Eabert Grave. Moderne⸗ Klavi — 

terdienſt. reflengchrichten. Sporiberichir 

Unterbaltungsmunk. Leituna: Waller Kelc. 

MRadis⸗ Stine?⸗ 
S0 1 
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VWitschaft. Handel-Schilabrt 
Die Ausſichien füür den 

deutſch⸗volniſchen Hundelsverirug. 
Die Differenz⸗Punkte. 

Die deutſchen Delegierten werden bei der Wiederauf⸗ 
nahme der Handelsvertragsverhandlungen im Auguſt in 
Warſchau verhältnismäßig, günſtigere Ausſichten für einen 
Erfolg vorfinden als früher. Zweifellos hat ſich der Druck 
auf die volniſche Landwirtſchaſt verſtärkt, ſo daß die pol⸗ 
niſche Regierung mehr als je geneigt iſt, durch eine Verſtän⸗ 
diguna mit Deutſchland zur Milderung der Kriſe beizu⸗ 
tragen, Andererſeits muß die Frage der Einfuhr polniſcher 
Schweine nach Deutſchland gegenwärtig anders betrachtet 
werden, als man das noch vor Monaten tat. Die letzte 
Schweinezählung hat in Deutſchland eine weitere Abnahme 
des Schweinebeſtandes ergeben. Im Reichsdurchſchnitt macht 
ſie ſicherlich t2 bis 14 Prozent aus. Das bedingt eine weitere 
Erhöhung der Schweinepreiſe, die bereits ietzt einen Rekord⸗ 
ſtand erreicht haben. Die Oeffnung der Grenze für polniſche 
Schweine iſt deshalb nicht nur eine kluge Kon/efſion an 
Polen, ſondern im Intereſſe der Fleiſchverforgung der 
deutſchen Bevölkerung eine Notwendigkeit. 

Ob Hermes die gebotene Chance in Warſchan ausnͤutzen 
wird, muß bezweifelt werden. Er hat allerdings am Mitt⸗ 
mwoch in einer Rede betont, daß der deutſchen Landwirtſchaft 
nicht allein durch Zölle, ſondern vor allem durch produktions⸗ 
techniſche Maßnaßmen zit helfen ſei. Handelspolitiſch iſt er 
aber nie eutſprechend verfahren. Er zeigte ſich durchans als 
Intereſſenvertreter, als der Mann, von dem die agrariſche 
Areſſe behauptet, er ſehe eine Ehre darin, es nicht zum Ab⸗ 
lahen des deutſch⸗polniſchen Handelsvertrages kommen zu 
aſſeit. 

Syo betrachtet werden die kommenden Warſchauer Ver⸗ 
handlungen unter ungünſtigen Sternen ſtehen. Es ſpricht 
abor vieles bafür, daß der Handelsvertrag mit Polen in 
Jahren nicht zuſtande kommt, wenn es nicht gelingt, ihn im 
Laufe des nächſten Vierteljahres abzuſchtießen, Deshalb 
wäre den deutſchen Intereſſen ſehr gedient, wenn Dr. Hermes 
die Konſequenzen aus dieſer Situation zöge und freiwillig 
zurücktrete. Man würde ein ſolches Onfer um ſo mehr be⸗ 
grüßen, und zu ſchätzen wiſſen, als in Warſchau ſehr wenig 
358 gehea beſteht, mit Hermes in die veuen Verhandlungen 
zusgehen. 

Der Hamburger „Vulkan“ nufgekauſt. 
Ein neuer Werſtkonzern. 

Aus Hamburg kommt die Nachricht, daß ein Teil des Ham⸗ 
hürger Vulkans von den Howaldtwerken aufgekauft worden iſt. 
Der Vulkan wurde bis jetzt gemeinſchaftlich von der Deſchimag, 
die ſich beſonders auf ihre Bremer Werft ſtützt und von dem Bremer 
Bankier Schröder auf die Füße geſtellt wurde, und der Blohm 
& Voß ausgenutzt. Soweit der Vullan nicht an die Howaldt⸗ 
werke übergeht, bleibt die Arbeitsgemeinſchaft zwiſchen Deſchimag 
und Blohm & Voß beſtehen. 

Weit intereſſanter als der Ausverlauf des Hamburger Vulkans 
iſt die Bikdung eines neuen Werftlonzerns, der ſich um die 
Gonnal Dite, Kiel konzentriert. Der leitende Mann iſt hier der 
donful⸗ Diederichſen. Er, ging von, der Firma The 

& Co, aus und zeigte der deutſchen Werſtinduſtrie, daß mit dem 
Schiffbau noch etwas zu machen iſt. So führte er die Sanierung 
der im Jahre 1926 erworbenen Howaldtwerke mit großem Er⸗ 
jolge durch, die in Gemeinſchaft mit der Schwerinduſtrie (Rom⸗ 
bacher Hütte) ſchlecht gefahren war Spöter erfolgte der Ankauf 
der Hamburger Werft Janſſen und Schmilinſty. Nun hat Die⸗ 
derichfen die Ergänzung ſeines Konzerns durch wichkige Teile des 
Willans vollzogen. 

  

  

Jahresabſchluß der Danzig. Der Jahresabſchluß unſe⸗ 
rer eimiſchen Verſicherungs⸗Aktiengeſellſchaft „Die 
Danzig“ für 1928 ergibt ſolgendes Bild: Prämieneinnahme 
im direkten Feuergeſchäft 266 658 Dollar, Vorjahr 387 348 
Dollar. Der Rückgang iſt auf Aufgabe der Beteiligung an 
einem Mitverſicherungsvertrage zurückzuführen. Prämien⸗ 
einnabme im indirekten Feuergeſchäft 1 531 852 Dollar, Vor⸗ 
jahr 1439 330 Dollar, Prämſeneinnahme in der Trans⸗ 
portverſicherung 1004 007 Dollar, Voxſahr 1043 832 Dollar. 
Der Rickgang um zirka 40 000 Dollar iſt mit Abſtoßung 
ungünſtig verlaufener Geſchäfte zu erklären. Während di⸗ 
rektes und indirektes Feuergeſchäft normal verlieſen und 
einen Gewinn von 9819 Dollar bezw. 2 88 Dollar brachten 
verlief das Transvportgeſchäft, wie allt mein, ſo auch hier 
recht ungünſtig, ſo daß bei dieſem Zweig ein Verluſt von 
54 085 Dollar entſtanden iſt, der das Ergebnis ſo ungünſtig 
beeinflußt hat, daß das Geſamtgeſchäft nach Berückſichtigung 
der-Vermögenserträge mit einem Verluſt von 1719 Dollar 
abſchließt. Eine Dividende kommt baher nicht zur Ver⸗ 
teilung. Die Garantiemittel ſtellen ſich per 1. Januar 1920 
auf 1648 997 Dollar gegen 1538 527 Dollar im Vorjahre. 

Internationales Meſſeabkommen. In dem Meſſeausſchuß 
der Internationalen Handelskammer wurde beſchloſſen, daß 
die Induſtrie aller Länder ſich künftig nur npch an Aus⸗ 
ſtellungen und Meſſen beteiligen ſoll, die von den natioualen 
Meſſeausſchüſſen befürwortet werden. Die Inbuſtrie iſt nicht 
mehr gewillt, ſich im Meſſe⸗ und Ausſtellungsweſen den 
Städten, die die Ausſtellungen arrangieren, zu unterwerfen. 

Stock Motorpflug halbes Kapital verloren. Seit 1925 
bereits hat die Stock Motorpflug A.⸗G. in Berlin mit Ver⸗ 
Iuſten gearbeitet. Jetzt zeigt ſich, daß trotz des Hilfskredits 
für die landwirtſchaftliche Maſchineninduſtrie. an dem auch 
die Stock Motorpflug A.-G. beteiligt war, die Geſellſchaft 
weiter ſchwere Verluſte erlitten hat. Sie muß mitteilen. 
daß das halbe Aktienkapital von 2,42 Millionen durch die 
eingetretenen Verluſte als verloren angeſehen werden 
mutz und ſchlägt vor, das Kapital im Verbältnis 10:1 zu⸗ 
ſammenzulegen und ſpäter wieder auf 16 Millionen zu 
erhöhen. 

Ein internationales Zinnkartell? In Brüſſel findet eine 
Zuſammenkunft der Zinnproduzenten aller Länder ſtatt, in 
der ein beratender Ausſchuß eingeſetzt, werden ſoll, der die 
Gründung des ſchon ſeit langem beabſichtigten internatio⸗ 
nalen Zinnkariells vorbereiten ſoll. Daß darüber hinaus 
greifbare Reſultate erzielt werden, iſt nicht jehr wahrſchein⸗ 
lich, da eine Reihe von Zinnproduzenien ihre Teilnahme an 
der Konferenß wieder abgeſagt hat. 

Im Straßburger Hafen iſt zur Zeit ein ſcharſer Streik 
im Gange, der ſür die ganze Rheinſchiffahrt Bedeutung hat. 
Die franzöſiſchen Schiffahrtsunternehmer wollen in EStraß⸗ 
burg diesmal auts Ganze gehen und den Gemerkſchaften 
einen vernichtenden Schlag zufügen. Die Lohndifferenzen 
ſpielen für ſie nicht die Hauptrolle. Sie geben den Streik⸗ 
brechern neben dem Lohn noch 500 Franken pro Woche und 
die anderen Arbeiter erhalten 25—30 Prozent mehr Lohn, 
als die Streikenden gefordert haben. Die Unteruehmer 
wollen keinen Tarif. Sie riskieren einen Kampf bis aufs 
Meſſer. Um zu ihrem Ziel zu kommen, verſuchen die Arbeit⸗ 

       

   
odor Wille 

  

V 

Pern⸗ Streilbrecher aus den deutſchen Häfen herauzuziehen. 
em Deutſchen Verkehrsbund iſt es zu verdanken, daß ver⸗ 

ſchiedene Arbeitskräfte, die ſich nach Straßburg locken lteßen, 
wieder zurücklehrten. 

  

Das neue Papiergeld Ameriras. 
Das neue Papiergeld Amerlkas, das monatelang geplant 

und von dem bisher 912 Millivpneu Scheine gedruckt ſind, 
wird nun erſtmalig an das Publikum ausgegeben werden. 
Die neuen Scheine haben nur Zweidrittel⸗Größe der bis⸗ 
herigen Dollarſcheine. Die Scheine rangieren in Werten 
von 1 bis 10 000 Dollar, doch ſtehen zunächſt nur Werte bis 
20 Dollar für die Verteilung zur Verſügung. Die Regierung 
hofft, innerhalb von vier Monaten die alten Scheine voll⸗ 
ſtändig aus dem Verkehr ziehen zu können; ſie glaubt, durch 
den, Erſatz der alten Scheine, mehrere hundert Millionen 
Dollar zu verdienen, da viele Scheine nie zur Einwechſlung 
präſenttert werden, weil ſie entweder zerſtört ſind oder in 
den Strümpfen europäiſcher Sparer verborgen bleiben. 

  

Bremer Vulcan hat ſchön verdient. Die Bremer Vulcan 
Schiſſbau⸗ und Mnſchinenfabrik in Vegeſack, die dem 
Thyſſen⸗Konzern naheſteht, hat im Zahre 1928 ihre Roh⸗ 
gewinne von 2,¾15 auf 258 Millionen erhöht. Durch Er⸗ 
höbung der Abſchreibungen um rund 100 0600 Mark auf rund 
70% οι Mark ging der e Ane Neingewiun leicht von 
111 auſ 908 Milllonen zurück, An Aktionäre wird wie im 
Vorjahre die ſchöne und bei Werften beachtliche Dividende 
von 8 Prozent verteilt, Alle gweige des Unteruehmens 
waren nach dem Geſchäftspericht im vergangenen Fahre 
aut mit Arbeit verſehen, ber anſtändtae, Gewinn wüurde 
krotz der dreimpnatigen Stülleaung durch Ausſperrung und 
Streik erzielt, und die herelngeholken Aufträge geben der 
flamne fütr das neue Geſchäftsſahr ausreichende Veſchäſ⸗ 

gung. — — ů 

Verluſte bei Dürkopp. Der Dürkopp⸗Konzern un Biele⸗ 
feld legt. für das Jahr 1928 einen Abſchluß vor, dem man 
zumindeſt nicht abſprechen kaun daß er wirkliche Vorluſte 
aufweiſt. Die Situation bei Dürkopp wird aber durch zwei 
Merkmale hedenklichex Art gekennzeichnet: der Konzern 

   

    

  mußte das Berliner Werk. verkaufen und eutfernt ſich ſo. 
von dem wiſhtigen Verliner Markt. Audererſeits haben 
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ſich die Bankſchulden von 2,89 Millionen auf 5,25 Milllonen 
Mark hinnen Jahresfriſt erhöht. 

Berliner MGetreidebörſe. 
Vericht vom 11. Juli. 

Es wurden notiert: Weizen 248—2.10, Roggen 200—201, Brau⸗ 
gerſte —, Futter⸗ und Induſtricgerſte 181—188, Haſer 183—I03, 
lolb Mais Berlin —, Weizenmehl 28,50—-32,5)0, Roggenmehl 27,25 
bis 30,45, Weizentleie 12,50—12,75, Roggonkleie 12,25—12/;0 ab 

Wügardelbrchclihe Lleſeungsgeſhalre Reten Iun andelsrechtt ꝛſeſerungsgeſchäfte: ſeizen Juli 251—252 
(Vortag 249 /2), Seplember 2507 (251/), Ollober 2527/— 258 

2), Haſer Juli 212 plus Geld (214), Seplember 
5—217 (218). Oktober 2157—2157—2162L4 (218), 
li 105 plus Geld (19972), September 19972—201 
j. 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
11. Juſi. 10. Juli 

SGeid rief Geld Briej 

   

  

  

  

        

      

  

  

    

Es wurden in Danziger Gulden 

notięrt für 
  

Banknoten 
100 Neichsmarrk. 
100 Zloty — 
Lamerikan. Dollar. 
Scheck London 

Im Freiverkehr: 
larnoten 5,4—1 145. 

Danziger Produnktenbörſe vom 11. Juli 1929. 

  

57•16 670 57,6 57.ö0 
0525 f25,002525,0ö2525,0025 

Reichsmarknoten 122.80—122,00. Dol⸗ 

   

    

  

  
    
      

  

Großhandelspreiſe Großhanpelspreiſe 
aane waggonſrei Danzia 
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wahggonfrei Danzig é 5 

  

ver 100 Kilo ö I 
  

Erbſen, Klelnen. Welzen, 129 Pfd. 28,00—28,25 — 

„ bodogei — „ Vütere — „bezogen —. *„ — 
120 Pſd. 17,½2⁵ Roggenkleie. .3.00— 13,50 

Roggen (u — ö Welzenhleie ů 15,00—, 
Gerſtee 1800—19.00 Wichken — 
Futtergerſte ..17.0—18,00 f Blaumohn — 
Hoter „16,76—1800 peluſchken — 
Ackerbohnen 

Nichtamtlich. Am 11, Juli. Weizen, 130 Pfd., 2800—28 20, 
Noggen 1725, Gerſte 18,00—10Ju, Futtergerſte 17,50—18,00, 

Hafer 16,75—18,)0. Mogsenkleie 13,000—13 50, Weizenkleie 
15.00. 

Das erſle Bilb 
des neuen Dornier⸗Rieſen 

deſſen erſte Probeilütze un⸗ 

mittelbar bevorſtehen. 

  

Warum die Perſer aufbegehrten. 
Sie wollen den Turban nicht preisgeben. — 50000 Aufftändiſche unter einem neuen Meſſias. 

Ueber die Erhebung der füb⸗ und ſüdoſtperſiſchen Stämme 
gegen den Schah und die Teheraner Regierung treffen hiler 
jetzt genauere Nachrichten ein, die den Auſſtand viel geſähr⸗ 
licher erſcheinen laſſen als bisher. Das Zentrum der E 
hebung ſind die Provinzen Fars und Kirman Die dort bis⸗ 
her in rein feudalen Verhältniſſen lebenden aroßen Stämme, 
die prattiſch völlige Unabhängigkeit gonoſſen und den Schah 
nur als nominellen Herrn 'anerkannten, ſind nicht geneigt, 

die zunehmende Einmiſchung der kaiſerlichen Beamten in ihre 
inſferen Angelegenheiten zu dulben. 

Nach der Entthronung des Scheichs von Mohammerah be⸗ 
gann der Schah vor einem Jahr mit der Entſendung ihm un⸗ 
bedingt ergebener Truppen nach Fars und Kirman, durch 
ſtetige Nachſchübe unaufhörlich verſtärkt. Die durch Junkers⸗ 
Fluglinien geſchaffene ſchnelle Verbindung zwiſchen Teheran 
und den ſüdperſiſchen Provinzhauptſtädten, beſonders Schiras 
und Lar, ſteigerte den Einfluß des Schah. Vor einigen Mo⸗ 
naten begannen dann die Beamten, ihren Adminiſtrations⸗ 
apparat in das Gebiet der freien Stämme vorzutreiben und 
allerhand Fu tionen in Verwaltung, Juſtiz und Steuerer⸗ 
hebung ausznüben, die bisher die Stammeshäuptlinge ver⸗ 
ſehen hatten. * 

Als die Stämme ſich wiverſetzlich zejgten, wurte ihre Ent⸗ 
waffnung angeorbnet und in ven ſtabtnahen Gebieten zwangs⸗ 

ö weiſe durchgeführt. 

Wie aufangs bei den türkiſchen Reformen in den Kurden⸗ 
gebieten, nahm die breite Maſſe der Stämme die Entthronung 
ihren Feudalherren, zu denen ſie in einem ſtrengen Hörigteits⸗ 
verhältnis ſtanden, ſympathiſch auf. Ebenſo aber wie Kemal 
Paſcha ſpäter durch ſeine religlöſen und Kopfbedeckungsre⸗ 
ſormen die bigotte, religiös⸗fangtiſche Maſſe der Kurden vor 
den Kopf ſtieß und ſie ſo wider ihr eigenes Intereſſe zur Aus⸗ 
ſöhnung mit ihren Feubalherren brachte, ſo jetzt auch der 
Schah. Vor kurzem iſt öů 

das Geſetz Uüber dje perſiſche Mützenreform 

in Kraft getreten, wonach nür noch die Imame (Geiſtlichen) 
Turbane, alle anderen Perſer aber den fesartigen ſchwarzen 
„Vechlewi“ tragen ſollen. Wie ein Mann haben ſich dieſe 
Stämme im Süden und Südoſten. geweigert, dieſe Reſorm 
ruhig hinzunehmen. Die Unxuhen beganen bei dem mã ti⸗ 
zen Stamne der Kaichtei, aber der Sosbruch wurde noch da⸗ 
durch hinausgeſchoben, daß der gerade in Teheran weilende 
Häupiling des Stammes ins Gefängnis geworfen wurde. 

Der Aufſtand begann vor einigen Wochen mit der Er⸗ 
hebung der Memeſeni unter ihrem Imam. Kuli Chan, der 
viertanſend Reiter ins Feld ſtellte und mehrere Erfolge 
über die Regierungstunppen bavontrug. Deu Memenſeni 

      

  

    

  
ſchloſſen ſich unter dem Sohn ihres verhafteten Häuptlings 

die Kaſchkat, daun die Bujur Ahmedi, die Arab Peli, die 
Kaſimi, die Hamſe Eli und die Stämme am Sübrand der 
großen Lnſtwüſte an. Die Aufſtändiſchen verfügen zuſam⸗ 
men über 40000 bis 5ʃ 000, NReiter und werden von Ali 
Chan, dem Sohn des Häuptlinas der Kaſchkat, befehligt. Der 
Aufſtand hat politiſchen und zugleich religiöſen Charakter, 
Imam Kuli Chan wird von ſeinen Anhängern als 

neuer Mahdi, als zwölfter Imam, verehrt, der das 
Reich Gottes auf Erden aufrichten werde. 

Die politiſchen Forderungen der Aufſtändiſchen ſind: Frei⸗ 
laffung des Häuptlingas, Verzicht auf die Entwaffnung, Zu⸗ 
rückziehung aller Regierungstruppen aus Sübperſien und 
Verwerfung der Mützenreform. Die Aufſtändiſchen werden 
von den Konſervativen energiſch unterſtltzt, und die Geiſt⸗ 
lichkeit arbeitet unter Führung der Imame der beiligen 
Stadt Kum mit allen Mitteln genen den Schah. ů‚ 

Die Verhaftung des Finanzminiſters, der mit den Auf⸗ 
ſtändiſchen Verbindungen angekünpft hatte, verhinderte 
einen Putſch in Teheran im letzten Moment. Der Schah 
ſendet alle verfügbaren Truppen nach Schira, wohin er auch 
felbſt gehen dürfte. Die Regierungstruppen in Schiras ſind 
etwa 20 000 Mann ſtark unter dem Befehl des Feldmarſchalls 
Ahnied Aga Chan; die Hälfte iſt Reiierei, ſie verſügen über 

ſechs Kampfflugzeuge, zwei Panzerautomobile, zwei Tanks 
und zahlreiche. Maſchinengewehre. 

Die Kriegslage iſt ſchwer zu überſehen. In Fars ſcheinen 

die Regierungstruppen nach einem ſiegreichen Geſecht bei 
Dſchebrun Oberhand gewonnen zu haben; im nösrblichen 
Kirman dagegen iſt der Regierungsgenéral Eb⸗ul-Haſſen 
mit ſeiner Reiterei von den Kaſchkai ſchwer geſchlagen 
worden. 

Dus Los der Vorbeſtraften. 
Man leynt ſie grundſätzlich ab. 

Im Rahmen einer Vortragsreihe des Berliner Rundfunk 

behandelte Landgerichtsrats Dr. von Holten die Schwierig⸗ 

keiten der Rehabilitierung des entlaſſenen Strafgefangenen. 

Der Rebner bezeichnete die Schaffung eines Rehaßbilitie⸗ 

rungsgeſetzes nach dem Muſter der Schweiz als wünſchens⸗ 

wert. Er wies an Hand von Beiſpielen die unſoziale Wir⸗ 

kung der heutigen Strafregiſterführung nach und verurteilte 

die Haltung mancher Firmen, zum Beiſpiel dreier Berline 
Grosbetriebe, die es grundſättlich ablehnen, Vorbeſtraft⸗ Großbetriebe, es grundſätßlich ablehnen, V i 

beſchäftigen.



  

Atus dem Auto geworfen? 

Ein jnunes Mädchen bel Graudenz mit ſchweren 
Verleßungen gefunden. 

Vor einigen Tagen fanden bei Graudenz Bewohner von 

Michelau nachts gegen 2 Uhr auf der Chanſfee ein gut ge⸗ 
kleidetes innges Mädchen in einer Blutlache liegend. Es 

wurde dann in beſinnuugsloſem Zuſtande ins Grandenzer 
Krankenhaus gebracht, wo ihr unverzüglich Hilfe zuteil 

wurde. Nußer anderen Verletzungen hatte die Aufgefundene 
einen Schädelbruch erlitten. Da ſich die Unglückliche bis 

hente noch uicht in vernehmungsſähtgem Zuſtande beftindet, 

konnte über die Verletzungen von ihr nuch keine Auskunſt 

erlangt werden. 
Es gelang zu ermitteln, daß es ſich um eine 16 Jahre 

alte Anng Henig ans Biale Sliwowo, Wofewodſchaft Poſeu, 
handelt, die zu ihrer angeblich iu einer Reſtauratton an 
der Weichſel »ls Biifettiere beſchäftlaten Verwandten oder 

Bekauuten kommen wollte. Ueber die Urſache der Ver⸗ 
lebungen der H. ſind zwei Gerüchte im Umlauf. 

Nach dem einen ſoll das Mädchen von den zwei In⸗ 

ſaſſen elnes vorüberfahrenden Autos ercriſſen und zu un⸗ 

jauberen Zwecken in den Kraftwagen gezogen worden ſein. 

Als ſie ſich wehrte nud ſchrie, habe man ſie aus dem Anto 
hinausgeſtoßen. Rach dem anderen Gerücht ſoll ſie ſich 

ihre Verletzungen durch Sprung aus einem Autobus, mit 

dem ſie fuhr, zugezogen haben. Was an dieſen Erzählungen 

Wahres iſt, läßt lich angeſichts des Zuſtandes der Be⸗ 
dauernswerten, der wenig Hoffuung auf Erhaltung des 

Lebens gibt, zur Zeit nicht feſtſtellen. 

Oer Vehrer, der eine Schülerin vergewaltigte. 
Ein Thorner Lehrer flüchtig. 

Die Ermittlungsbehörden in Thorn ſuchen ſteckbrieflich 
den flüchtigen Volksſchullehrer Antion Ellas aus Siemon, 

welcher zwei Schülerinnen leine 12lährige und eine t3jäh, 
rige)' vergewaltige und ſie mit einer Geſchlechtskrankheit 

anſteckte. Da die Eltern der vergewalttaten Kinder nicht 

rechtzeitig Anzeige machten, konnte der Unhold inzwiſchen 
ſpurlos verſchwinden. 

Wie der Siacin wütete. 
Die Winterſaaten vernichtet. 

Der Sturm, welcher in den letßzten Tagen verſchtedene 
polniſche Gebiete heimſuchte, richtete die gröſtten Verwüſtun⸗ 

Din im Kreiſe Pinſt an. Von vielen Häuſern wurden die 
ächer heruntergeriſſen und 30 bis 50 Meter weit fortge⸗ 

ſchlendert; in manchen Ortſchaften des Krelſes wurden ſogar 
ganze Gebände vom Fundament losgertſſen. Etwa 1000 

Hektar Wald wurden vollſtändig vernichtet, indem die Bäume 
entwurzelt wurden, 

Die Obſt⸗ und Gemüſegärten und die Wluterſaaten ſind 
vollſtändig vernichtet. Beſondere Schäden erlitten die 
Dondantr der Gutsbeſitzer Skirmunt, Michalowſki und 

ogdan. 

  

  

Dus Kanonenrohr platzte. 
Zwei Kanoniere getötet. — Drei ſchwer verletzt. 

Bei einer Militärübung des 24. Ariillerieregiments in 
Dolina bei Lemberg platzte während eines Schuſſes das 
Rohr einer Kauone, wobei die beiden Kauoniere Nowa⸗ 
kowſki und Koſſak getötet und drei andere lebensgefährlich 
verwundet wurden. * 

Aus Thori. 
Der Kreis⸗Seimik (Seimik powiatowy) tritt Freitag, 

12. Juli, vormittags 10 Uhr, zu einer Sitzüng im Staroſtei⸗ 
Gebäude zufammen, Auf der Tagesordnung ſtehen Angele⸗ 
genheiten der Kreis⸗Sparkaſſe, der Verwaltung und der 
Haushaltsplan 1029/30. 

Perſonalien vom Gericht, Zum Vizeprokurator des 
Höchſten Gerichts wurde der bisherige Richter beim Bezirks⸗ 
gericht in Thorn, Herr Steſan Bleſzynſki, ernannt. — Der 
Richter Wladiſlaw Burek beim Appellationsgericht in Thorn 
wurde in den Ruheſtand verſetzt. 

Dice Vergebung der Dachdeckerarbeiten beim Bau der 
Wohnbaracken Am Eichberg (Poͤd Debowa Gora) iſt vom 
Magiſtrat für Montag, ben 15. Juli, um 1 Uhr nachmittags 
ausgeſchrieben. Offertblanketts ſind gegen eine Gebühr von 
2 Zloty im Rathaus, Zimmer 44, erhältlich, woſelbſt auch die 
ausgefüllten Offerten abzuseben ſind. 

Eine nochmalige Schutzimpfung gegen Pocken kündet der 
Stadtpräſident für Freitag, 123. Juli, an. Sie findet in der 
Schule in der Gerechteſtraße (ul. Proſta), um 2 Ubr nach⸗ 
mittags, ſtatt. Alle Kinder, die zu den Impfterminen im 
Juni aus irgendwelchen Gründen nicht vorgeführt wurden, 
müſſen am Freitag unbedingt hingebracht werden. — Impf⸗ 
ſcheine von Kindern, die durch Privat⸗ oder Militärärate 
geimpft worden ſind. ſoweit dies noch nicht erfolgt fein ſolkte, 
ſind bis zum 20. d. M. im Rathaus. Zimmer 36, vorzulegen.— 
Das unbegründete Nichtgeſtellen von Kindern zur Impfung 
oder Beſichtigung zieht gemaß dem Geſetz über den Impf⸗ 
zwang vom 19. Juli 1910 (Dz. UI. R. P. 63, Pof. 372) Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 200 Zlotn oder Arreſtſtrafe bis zu 14 Tagen 
nach ſich. — 

Freitod durch Trinken von Eſſigeffenz verübte die ioiäb⸗ 
rige Verkäuſerin Marjia Muſlikomwſta, die bei ihrem Bruder 
in der Lindenſtraße (ul. Koſcinſzkih 8 wohnte. Die Urſache 
der Verzweiflungstat iſt unbekannt. 

Zweĩ Brünbe. Im Gebäude des Stabes des Artillerie⸗ 
anörer nis bracb Diknston ein Brand ans. und 

zwar hatte Decke eines Saales Feuer gefangen, das den 
Fußboden der darüberliegenden Etage ergriff. Es wurden 
twa ſechs Quadratmeter Fläche vernichtet. Die alarmierte 
Thorner Feuerwehr konnte die Flammen innerhalb zebn 

  

   

  

Minuten ablöſchen. Um 1 7 Uhr mittaas wurde die Wehr 
nach dem Hauſe Culmer Chauſſee (Szoſa Chelminſta) 118 ge⸗ 
rufen. Hier waren in der Wohnung von Pawel Cierpial⸗ 
kowiki ein Bett und Bettzeng in Flammen geraten. Durch 
den dabei entſtandenen Rauch mürden drei kleine Kinder   des Wohnungsinhabers krank. Sie mußten durch die Feuer⸗ 
Merhrjanitätrr in bas ſräoriſche Kranfenbans gebramt wer⸗ ů 
den⸗ Lebensgefahr beſtelt für ſie glücklicherweiſe nicht. 
Ein guter Griff gelang durch di⸗ Feſtnahme ein 
Diebes, der neulich nachts das Schrebergartengelände in 
Geſellſchaft zweier Kumpane beimgeſucht hatte. Eine in ſei 
ner Wohnung darchgefübrie Hausſuchnng brachte zwei Her⸗ 
renanzüge, zwei Paletots und zwei Fahrräder zum Vorſchein. 
die fämtlich geitohlen waren. Außerdem wurde bier ein 
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bes., 288.55 Srief, 238. 

Damenſahrrad vorgefunden, das kurz vorher einer Kran⸗ 

tenſchweſter geſtohlen worden war. 

Culmſee (Chelmza]. Ein ſchrecklicher 25• iall uuerhe 
nete ſich in der ul. Szeroka. Ein Gähriges Mädchen wurbe 
von dem in gemäßigtem Tempo durchfahrenden Laſtauto 
der Firma Braeio Tyfler⸗Vromberg überfahren. Ein Rad 
aing ihm dabei über den Kopf, ſo daß der Tod auf der 

Stelle eintrat. Den Chauffeur trifft keine Schuld. 

Ein Kind mit zwei Köpfen. 
In einer Lodzer Wöchnerinnenklinik gebar die Frau 

Halſezewſka aus Suleſow ein Mädchen mit zwet Köpfen. 
Ueber dem gewöhnlichen Kopf hatte das Kind einen zweiten 
Kopf, der dielelbe Größe hatte und mit allen äußerlichen 
Organen (Augen, Naſe uſw.) verſehen war. Das Kind lebte 
zwei Wochen und die Aerzte ſtellten feſt, daß der zweite 
Kopf kein Gehirn beſitzt, ſondern vom Gehirn des erſten 
Kopfes genährt wurde. Infolgedeſfen wurde beſchloſſen, das 
Kind zu operieren. Der zwette Kopf wurde auch dem Kinde 
abgenommen, es lebte aber nur noch einen Tag nach der 
Operatton. 

Aus Graudeng. 
Das ſtaatliche Hochbauamt in Granbenz, Alte Straße 1, 

hat die Ausführung der Dachdeckerarbeiten auf der Turn⸗ 
halle des Klaſſiſchen Gymnaſtums zu vergeben. Offerten⸗ 
blanketts ſind gegen eine Gebühr von 0,50 Zloty bei dem 
vergebenden Amt zu haben. Verſchloſſene und verſiegelte 
Offerten müſſen bis zum 13. Juli d. J., 12 Uhr mittags. 
zu welcher Zeit die Oeffnung der eingelanufenen Be⸗ 
werbungen erfolat, eingereicht werden. Den Offerten iſt 
eine Quittung der Kaſa Skarbowo über eine bei ihr ein⸗ 

gezahlte Bürgſchaft von 3 Prozent der geforderten Sum⸗ 
men beizufügen. Nähere Auskunſt erteilt das Hochbauamt 
während der Dienſtunden (8—15 Uhr). 

Der Graudenzer Wochenmarkt war aut beſchickt, Man 
zahlte für Butter 2,50—2,70, Eier 2,60—2,80, Sahne „ Liter 
1,%, Glumſe 0,45—0,50, alte Hühner 5,00—6,00, Keuchel 4,5/ 

bis 3,] das Paar, Enten 4,50—6,0, Tauben 2,0, lebende 

Tauben 6,00, Brieftauben das Paar 6,00, Blumenkohl 10ʃ) 
bis 150, Weiſkohl 0,70—1,ß pro Kopf, Gurken 1.00, Salat 

2 Köpfe 0,15, Spargel (,50, Spinat 0,30, Rhabarber 0.20—125, 
Nadieschen 0,15, 2 Bündchen 0,25, rote Rüben 0,15, Mohr⸗ 
rülben (l,15, 0, 20, O,25, Kohlrabi d.g0—0,35, grüne Stachelbeeren 
0„,BI—, öD, Johannisbeeren 06,70—1,00 das Pfund. Schoten 
0,0—6,50, Erdbeeren 130, Blaubeeren 0,50—0,70, Kirichen 
1,50, Pilze 0,30—0,50. Auf dem Fiſchmarkt zahlte mau für 
Aale 255—3,20, Hechte 2,00, Schleie 1,80—2,00, Barſche 1,00, 
Neunaugen 1,70, Plötze 1.80—2,0l, Krebſe 0,10—0,%0 das 
Stück, geräucherte Aale 4% das Pfund. Alte Kartoffelu 
koſteten 4,00—6,00 der Zentner, friſche Kartoffeln 0,10—0,20 
das Pfund. Blumen im Topf koſteten 0,50—1,00, Feldblumen, 
der Strauß 0,10—0,50, Waldgrün 0,10—0,20. Für Schweine⸗ 
fleiſch zahlte man 1,60, Rindfleiſch 1,40—1,60, Speck 1,80, 
Schmalz 2,60—2,80, Kalbfleiſch 1.20—1,40, Schaffleiſch 1,40, 
Leberwurſt 1,60—1.80, Blutwurſt 1,20—1,80, Zungenwurſt 1,80, 
Schinken 3,00, Rilckenſpeck 220, Polniſche Wurſt 2.00—2,20, 
Knoblauchwurſt 1,20 das Pfund. 

In dem Wohnnngsſchwindlerprozeß gegen 12 Angeklagte 
gab das Graudenzer Kreisgericht vorgeſtern gegen 12 Uhr 
nachts ſolgendes Uirteit bekannt: Alexis Stawicki wird 
wegen Wohnungsbetrug und ⸗-wucher in 34 Fällen zu 
3 Jahren, deſſen Ebefrau zu 6, Monaten, Jan Oſtrowiki 
(10 Fälle) zu 14 Monaten, Franz Gwiazdowſki (10 
Pälle) zu 9 Monaten Gefängnis und zu 150 Ilotn Geld⸗ 
ſtrafe, Valentin Czarnecki (18 Fälle) zu 6 Monaten und 
400 Zloty, Franz Karwacki ſ2 Fälle) äu 2 Monaten und 
100 ZBloty, Jau Lewandowſki (1 Fall) zu 2 Monaten 
und 200 Ilotuy, Miecczyslaw Karwowſki (1 Fall) zu 
2 Monaten, Felix Koſt kowſki (1 Fall) zu einem Monat 
Gefängnis verurteilt. Die übrigen Angeklagten wurden 
freigeſprochen. 

  

  

Die Venſionen jfür die Eiſenbahner. Durch Verordnung 
des polniſchen Miniſterrats ſind die Bezüge der penſionier⸗ 
ten Beamten der ehemals deutſchen, öſterreichiſchen und 
ruffiſchen Eiſenbahnen in Polen bzw. ihrer Hinterbliebenen 
den Penſionen der vpolniſchen Eiſenbahner gleichgeſtellt 
morden. Bisher bezogen die penſionierten Beamten der 
ehemaligen Teilungsgebiete nur 75 Prozent der polniſchen 
Penſionsbeträge. — 

  

Stargard. Auf der Zujammenkunft der vereinigten 
Schützengilden Polens in Poſen, aus Anlaß des 675jährigen 
Beſtehens der Gilde Polens, gelang es, den beſten Schuß 
auf der Ehrenſcheibe der Stadt Poſen. Herrn Hotelier 
Waldemar Gobron aus Stargard abzugeben und damit den 
Pokal der Stadt Poſen zu gewinnen. 

Verlängerte Schonzeiten. Am 27. Juni hat ber Poſener 
Wojewode eine Verfügung erlaſſen, durch die die Schon⸗ 
zeiten für Wildenten Rebhühner und Haſen auf dem Ge⸗ 
biete der Poſener Wojewodſchaft verlängert worden ſind. 
Wildenten dürfen nur in der Zeit vom 1. Auguſt 1929 bis 
28. Februar 1336, Rebhühner vom 1. bis 30. September 
1920 und Haſen vom 1. bis 31. Dezember 1929 geichoſſen 
werden. 

Das golniſche Srahte und Kägel⸗Sundikat beſchloß in 
böben letzten Tagung, die bisherigen Preiſe nicht zu er⸗ 

en. 

Pofener Effektenbörſe vom 11. Inli. Konverſionsanleihe 
55, Dollarbriefe 93,75, Inveſtierungsanleihe 106, Cegielſki 35. 
Cenkromnia Zdunn 38, Dr. R. Mal. 165. Tendenz ruhig. 

Warſchaner Effektenbank vom 11. Inli. Bank Duskontown 
126, Bank Handlowy 116, Bank Polſki 158,75, Bank Zwiazku 
Sy. Zar. 78,50, Sila i Swiatlo 125, Cukier 32, Cegielſk. 
Mobrzeiom? Oſtrywieckit 80,50, Slarachow 
bis 27,00, 3 i 105—1083,0, Qorkerzikt 10.50. 3 
veſtierungsanleihe 106,50 —107,00—106,75, Dollarprämien 
leihe 6250—61.25, 5proz. Konverfonsanleihe 46, Dollaran⸗ 
leihe 83, Eilenbahnanleihe 102,50. 

Warſchauer Deviſen vom 11. Juli. Belgien 12393 bes., 
124.21 Brief, 123.52 Geld. Holland 358,19 pes., 359,0D Brief, 

5 bez., 13.37 Brief, 43,15 Geld, Neu⸗ 
S8.S8s Geld, Paris 34.92/ bez., 35,01 

38% bez., 26,45 Brief. 256.32 Geld. 
Gelbd, Stockbolm 239.05 

d. Jiclien 48,55 beß., 46,78 Brief. 
*re im Freiverkehr in Warſchan 

  

  

    

   

      

   

    

   

      

vork 8,90 bes., 892 
Brief. 31.83 5 
Sthweiz 171,51 

      

  

   

  

   46,51- Geld. Deuliche R 
12,40 (Mittelkurs).    

  

Aus Znowroclaw. 
Aͤpotheken⸗Nachtdienſt, Vom 13. bis 19. Juli Lnewen⸗ 
Apotheke (Krol. Jadwiat). 

Der Markt war wieder ſehr reichlich beſchickt und auch die 
Kaufluſt war jſehr rege, beſonders an den Gemüleſtänden, 

da die Preiſe ziemlich mäßig waren. Es wurden verlangt 
für Butter 2,60—2,8) Zloty, für Eier die Mandel 2,60 Zloty, 
für weißen Käſe 50 Groſchen, 1 Liter ſaure Sahne koſtete 
2,— Zloty. Kartojfeln 6 Groſchen, 1 Zentner 3,.— Zloty, 
1 Pfund neue Kartoffeln kaufte man mit 25 Grojſchen, rote 
Rüben mit 20 Groſchen, Zwiebeln 1 Bündchen 10—15 Gro⸗ 

ſchen, 1 Bündchen Mohrrüben koſtete 15—20 Groſchen, Zucker⸗ 
ſchoten das Pfund 40 Groſchen, Blumenkohl ein kleiner Kopf 
30 Groſchen, ein mittlerer 70 Groſchen und ein aroßer 1, 

Zloty, für't Kopf Weifkohl zahlte man 70 Groſchen bis 
1,.— Zloty, für 1 Bund Meerrettich 20 Groſcheu, 1 Bündchen 

Schnittlauch 5 Groſchen. Rhabarber 20 Groſchen, Tomaten 

2,20 Zloty, Spinat 20 Groſchen, 1 Bündchen Radteschen 15 

bis 20 Groſchen, Salat bekam man ſchon 5 ſchöne Köpfe für 

10 Groſchen, Spargel koſtete 1,— Zloty das Pfund, Kohlrabi 

1 Bündchen 30 Groſchen, Gurken 60—0 Groſchen, Suppen⸗ 

grün 1 Bündchen 10 Groſchen, für Stachelbeeren zahlte man 
40—50 Groſchen, für Kirſchen 0.80—1,2 Zloty, für Garten⸗ 
erdbeeren 1,0 Zloty für das Pfund, Walderdbeeren für 
1 Liter 1,20 Zloty, für Blanbeeren 50 Groſchen, für 1 Liter 
Johannisbeeren 80 Groſchen das Pfund, für 1 Liter Pfiffer⸗ 

linge verlangte man 70 Groſchen, Zitronen waren für 20 und 

25 Groſchen zu haben. Der Geflügelmarkt verzeichnete, die 
alten Preiſe. Der Fiſchmarkt war Heute ſehr gering., Für 
Hechte zahlte man 2.20 Zloty, für Suppenſiſche 1.— Zloty, 

für Karanſchen 250 Zloty. Der Blumenmarkt bot in 

ſeiner Fülle ein herrliches farbenprächtiges Bild und war 
auch hier der Abſatz bei mäßigen Preiſen zufriedenſtellend. 

Weſſen Eigentum? Herr Tadeusz Szezeszynſki hinter⸗ 

legte im hieſüigen Polizeikommiſfariat drei Damenhemden 

und zwei Paar Damenbeinkleider, die er im Keller des 

Hauſes Nr. man der ul. Uſtronie geſunden hatte. Die recht⸗ 
mäßige Beſitzerin kann dieſe Gegenſtände im obengenannten 

Kommiſſariat, Zimmer Nr in Empfang nehmen. 

Rachcakt. Der vieſige Einwohner, Herr Franeiſzet Liol⸗ 

kowſki meldete der Nolizei, daß ſeinem Sohn Theodor von 

einer Johanna N. eine giftige Flüſſigkeit ins Geſicht ge⸗ 

goſſen wurde, ſo daß er erblindete und in die Angenklinit 

des Herrn Dr. Kacztywſki gebracht werden mußte., Die 

Motiven der Rache dürften durch die ſofort eingeleitete 

Unterſuchung feſtgeſtellt werden. 

Unglücksfall. Der Arbeiter Lewandowſki aus der ul. 

Srednia 5/5 non der hieſigen Etiſenfirma Paul, welcher mit 

einem Landfuhrwerk zum Lager der Firma fahren mollte, 

um Zement außuladen, ſiel plötzlich ohne jeden Aulaß, 

hinterrücks vom' Wagen. ſo daß er mit dem Stßädel auf das 

Pflaſter aufſtietz und beſinnungslos liegenblieb. Hilfs⸗ 

bereite Paſſanten nahmen ſich des Verunalückten an und 

brachten ihn mit dem betreffenden Landfuhrwerk zum 

Krankenhans. 

Aus Dioſchan. 
Beſitzwechſel. Das Grundſtück Samborſtraße 2½3. frühere 

chemijche Fabrik „Rowa“, iſt durch Zwangsverſteigerung 

in den Beſitz des Rechtsanwalts Milcvrek aus Hobenſalza 

für den Preis von 10000 Zloty übergegangen. 

Der Waſſerſtand betrug —0/3 unter Normal⸗ Die 

Witterungsverhältniſſe haben ſich nebeßert. Es war heute 

heiteres, warmes Wetter. 

Telephon Gdingen—Kopenhagen. Dieſer Tage eröſfnete 

das polniſche Poſt⸗ und Telegraphenminiſterium neue Tele⸗ 

phonlinien zwiſchen Gdingen und Kovenhagen, zwiſchen 

Gdingen—Bromberg und Malmö und zwiſchen Brombera 

und Goeteborg. 

  

  

Urronnos! 
Wenig Unkosten! 
Daher 80 billin! 

      
1 
Damen- Herren 

u. Kinder-Schuhe 

é 
ü 
ů 

in gewaltiger Auswahl, zu den billigsten Preisen 

Lelebballves Lübr Zuahniase Peslehuvunr erbeten 

DuumSKaU Opuwiß 
Stanislaw Dals - Dirschau 

neben Fa. Orcholski 

ü 
ü 

Aweitsschnhe und öllelel; 
ů 
. 
ů 

SEVLL 3 

Eine Dreivieriel⸗Millionen⸗Geldſteafe 
Hohe Strafen gegen Könissberger Holzkaufleute. 

Ein Königsberger Schöffengericht verhandelte am 
Dienstag gegen 5 Königsberger Holzkaufleute wegen Zoll⸗ 
hinterziehung bezw. Schmuggels. Es handelt ſich in der 
Hauptfache um Schädigung der Reichskaſſe durch Ver⸗ 
ü inunsgs Den zUnfligiaen ESlan Ialz ins 8122 an iihickung von zollpflichtigem Auslandsholz ins Ausland an 
Stelle von Inlandsholz, das zollfrei iſt. Außerdem lag bei 
einigen Angeklagten das Vergehen des Schmuggels vor. 

Das Gericht verurteilte alle Angeklagten dem Geſetz ent⸗ 
ſprechend zu mehr oder weniger hohen Geldbußen und Wert 
erfaß, deren Geſamtſumme ſich auf rund 726 400 Mark k 
läuft. An die Stelle der Geldſtrafen treten im Ni- 
zahlungsfall Gefängnisſtrafen von 30 bis 100 Tagen. 
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Alie Mißtrunensamtrüge fullen. 
Entſcheivdungen im preuftiſchen Landtage. 

Der preußiſche Landtag ſtimmte am Donnerstag in ſeiner 
letzten Sitzung vor den bis zum 15. Oktober bauernden 
Sommerferien über die verſchiedenen Mißtrauensanträge 
wegen des Kunpdgebungsverbots am Tage der zehnjährigen 
Wievertehr pes Verſailler Dittats und wegen der Frankfurter 
Reve des Innenminiſters ab. Die Mißtrauensaniräge wur⸗ 
den mit 214 Stimmen der Regierungsparteien gegen 187 
Stimmen unter Beifall der Regierungsparteien abgelehnt. 
Bei der Abſtimmung gegen den Kultusminiſter Becker beteilig⸗ 
len ſich von der ſozialdemokratiſchen Fraktion zwölf Abgeord⸗ 
uete, die für die Richtung König eintreten, nicht, ſo daß in 
dieſem Falle die Regierungsparteien nur 202 Stimmen hatten, 
mit denen gegen 146 Stimmen der übrigen Gruppen die Ab⸗ 
lehnung vollzogen wurde. 

Schließlich wurde noch der Mißtrauensantrag gegen den 
Innenminiſter wegen des Verbots für Beamte, üich an Ver⸗ 
ſailler Kundgebungen zu beteiligen, mit 213 gegen 195 Stim⸗ 
men der geſamten Oppoſition abgelehnt. 

Die Streitagti iſi begruben. 
Wiederaufnahme der engliſch⸗ruſfſiſchen Beziehungen. 

Die Regierungen der Dominlen haben auf das Erſuchen 
der britiſchen Regterung um Stellungnahme zu der geplanten 
Wiederaufnahme der B2Snerhltd 48 Bez gen her ſo ge⸗ 
antwortet, daß nunmehr innerhalb 48 Stunden der nächſte 
Schritt erfolgen ſoll. Die britiſche K Weſpre⸗ gedenkt in Mos⸗ 
lau die iicilueſnet vorbereitender Beſprechungen oder den 
Zuſammentritt einer gemeinfamen Aeufaemz ſnſenen beren 
Aufgabe es ſein würde, den Weg zu einer offiziellen Wieder⸗ 
aufnahme der engliſch⸗ruſſiſchen Beziehungen mit größter 
Beſchleunigung zu bahnen. 

  

Dentſcher Preſſevertreter ausgewiefen. 
Die Zenſur in Jugoflawien. 

Der Korreſpondent des „Verliner Tageblatt“ in Belarad 
iſt auf Veranlaſſung der Belgrader Polizeibehörde uunmehr 
das zweitemal innerhalb kurzer Zeit ausgewieſen worden. 
Dem, Korreſpondenten wurde am Vonnerstaß mündlich mit⸗ 
geteilt, daß er Jugoflawien innerhalb drei Tagen zu ver⸗ 
laſſen habe. Die Urſache dieſer Mainahme iſt in einem 
waͤhrheitsgetreuen Artikel über „Die Maſſenerſchießung auf 
dem Balkan“ zu erblicken. 

Die franzöftſchen Deleglerten bereits beſtimmit. 
Aber der Konferenzort immer noch nicht beſtimmt. 

Die Verhandlungen über die kommende diplomatiſche 
Konſerenz werden unabläſſig unter den beteiligten, Mächten 
weitergeführt, jedoch läßt ſich nicht leugnen, daß in der 
letzten Zett ein gewiſſer Stillſtand eingetreten iſt, der aber 
wahrſcheinlich nur vorübergehend ſein bürſte. 

Inzwiſchen hat die franzöſiſche Regierung ebenſalls ihre 
Delegierten zur Konferenà beſtimmt und zwar Miniſter⸗ 
präſident Poincaré, Außenminiſter Briand und Finanzmi⸗ 
uiſter Chéron. Außerdem werden der eralſekrrt, der Bank 
von Frankreich Morrow und der Generalſekretär Berthe⸗ 
lot zur franzſiſchen Delegation gehbren. Die franzöſiſchen 
Mitglieder für die vorbereitende techniſche Konſerenz, deren 
Zuſammentritt von. deutſcher Seite für den 15. Ouli in 
Berlin vorgeſchlagen worden war, ſind noch nicht beſtimmt. 

Was den Tagungsort der Konſerenz betrifft, ſo hat ſich 
die Stadt Montreaux am Genfer See den iutereſſierten 
Regiernngen inzwiſchen als Tagungsort der diplomatiſchen 
Konferenz angeboten. Nach den vorliegenden Inſformati⸗ 
onen iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß man ſich tatlächlich 
ſchließlich auf Montreaux einiat. 

Die Mebellen floecken ihve Waffen. 
Neue Erfolge der mexikaniſchen Regierung. 

Das mextkaniſche Kriegsminiſterium teilt mit, daß im 
Laufe der letzten Tage 1000 Aufſtändiſche im Jaliscoſtaat 
die Waffen geſtreckt haben. 150 Rebellen, die einen Angriff 
auf die Ortſchaft Cocula unternahmen, wurden zurückge⸗ 
ſchlagen und erlitten ſchwere Verluſte. 

Doch Verfoſſungsfeler an den Hochſchulen. 
Bei der Konſerenz der Kochſchulrektoren im preußiſchen 

Kultusminiſterium iſt vereinbart worden, in dieſem Jahre 
an allen Univerſitäten und an allen techniſchen und anderen 
Hochſchulen offtzielle. Verfaſſungsfeiern abzau⸗ 
halten. Da aber der 11. Auguſt in die Hochſchulferien fällt, 
ſei beſchloſſen worden, dieſe Verfaſfungsſeiern in die letzten 
Tage vor Schluß des Srmmerſemeſters zu verlegen. 

Die Kommuniſten gaben weiße Zettel ab. 
Mecklenburgs Rechtsregierung. — Doch wieder drei Miniſter 

Der Landtag für Mecklenburg⸗Schwerin wählte am 
Mittwoch mit 25 Stimmen der Nationalſozialiſten, der 
Mecklenburgiſchen Bauernpartei und der Bürgerlichen Ein⸗ 
heitsfront den deutſchnationalen Präſidenten der Mecklen⸗ 
burg⸗Schweriner Landwirtſchaftskammer, Gutsbeſitzer 
Eſchenburg, zum Miniſterpräſidenten und den Miniſterkal⸗ 
rat im Finanzminiſterium Haack ſowie den Staatsbirektor 
im Miniſterium des Innern, Schleſinger, zu Staats⸗ 
miniſtern. Die Miniſter Haack und Schleſinger ſtehen der 
Deutſchnationalen Paxtet nahbe. Die Soztaldemokraten und 
die Demokraten ſtimmten in ſämtlichen drei Wahlgängen 
für den bisherigen Miniſterpräſidenten Schröder, auf den 
ſich 22 Stimmen vereinigten. Die drei Kommuniſten gaben 
weihßf Zettel ab. ge , — 

ſchenburg wird außer der, Miniſterpräſidentſchaft das 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
übernehmen. Haack erhält das Finanzminiſterium und das 
Miniſterium für Unterricht, während Schleſinger das Mi⸗ 
niſterium des Innern und das Juſtizminiſterium verwaltet. 
Die neue Regierung beſteht alſo doch wieder aus drei ſtatt 
zwei Mitgliedern, wie erſt großſpurig angekündigt worden 
war. ů 

  

L Tſchechoſiowabei ech b et. Verhaftung eines Ungarn in Derhaftung eines Ungerg in Der 2ih 

Wie aus Miskols gemeldet wird, wurde ein Mictsauto⸗ 
unternehme« namens Audreas Debreczeni, der ſich auf 
tichechvil,wakiſches Gebiet verirrt hatte, am 4. Juli von dem 
Wachtkommandauten der tſchechiſchen Gendarmerie in 
Kenyhec verhaftet . Dabei wurde ausdrücklich betont. dak 
baſol 8 fer.ung als Repreſſalie für die erVhaftung Pechas 
erfolgt ſei. 

Endlich freigelaſſen. Die drei Bautzener Bürger Hei⸗ 
mann, Tomaſchke und Lorenz, die auf Anzeige eines Se 
daten in der Tſchechoſlowakei als ſpion rdächtin neue 
Wochen in Unterſuchungshaft gehalten wurden, ſind geſter 
auf Antrag der Stoatsanwaltſchaft auf freiem Fuß geſetzt 
Darsnaee 

  

    

        

Er ſang Heimat⸗ und Sonmerlieder. 
Karl zwirbelt ein paar Mal ſeinen ſchönen, dicht⸗ 

gewachſenen und buſchigen Schnurrbart, durchſucht mit 
ſeinen beweglichen Augen den Saal — wesbalb bletbt un⸗ 
ergründlich — und tritt mit freundlichem Nicken vor den 
Einzelrichter. „Herr Richter,“ ſagt er⸗ und fängt wie ſelbſt⸗ 
verſtändlich zu reden an, „Herr Rat, meinen Einſoruch 
zurückzunehmen wäre ſicher in jedem anderen Falle an⸗ 
gebracht — aber ich, der ich ftändig von Verleumbern um⸗ 
geben bin, der ſtändig durch unbekannte Feinde bedroht 
wird — ich muß ſchon bierbleiben, ich muß ſchon ſtehen — 
ich kann wirklich nicht anders ..“ 

„Na, ja — wenn Stie glauben,“ meint der Richter, „das 
muß jeder ſchlieklich am beſten wiſſen — mancher hat es 
ja auch ſchon zu ſpät eingeteben. Ledenſalls ſind Sie an⸗ 
geklagt, durch überlautes Singen gemeiner Lieder bei un⸗ 
Beſchloſſenem Fenſter — ſa, Ste ſollen das Fenſter beſonders 
weit geöffneet und bingusgebrüllt baben — ihre geſamte 
Nachbarſchaft geſtört und beleidigt zu baben.“ 

Das Geſicht des Angeklagten iſt eine einzige Trauer⸗ 
kundgebung ob ſo vieler Lüge. „Herr Rat,“ fagt er — und 
man wundert ſich, daß ihm nicht die Tränen aus den vor⸗ 
wurfsvollen Augen ſtürzen — „jäéde Verleumdung muß 
einmal ihr Ende finden. Wiſſen Sie, Herr Rat, was ich 
geſungen habe? Heimat⸗ und Sommerlieder — und Heimat⸗ 
und Sommerlieder zu ſingen wird doch wohl jeder Meuſch 
ein Recht haben?“ 

„Gewiß.“ antwortet der Richter — aber Richter ſind nun 
einmal Menſchen, die auch die Gegenpartei hören wollen. 
Alſo kommen die Zeugen. ö 

Zuerſt ein ruhiger, ſtiller' Mann, der ſich ſichtlich ſchämt, 
vor dem Richter den Juhalt jener Lieder zu erzählen, die 
der Angeklagte durch das Fenſter brüllte. Jedenfalls fing 
es an: „Auf der Alm, da iſt es ſchön ..., DDie zweite 
Zeile, bereits pflenen unr Männer im tranteſten Kreiſe zu 
ſingen, wenn ſie mindeſteus zehn Glas Bier und eben⸗ 
ſoviele Schnäpſe getrunken haben ..). 

Und dann kommt die nächſte Zeuaſn — Fran Somer, 
Uind nach deren, Ausſage ſleht man plötzlich klar, daß Karl 
leine Sommerlieder fang — fondern Sommer⸗Lieber, die 
Frau Sommor beleidigen ſollten ... Denn Frau Sommer 
wirbte als Belaſtungszeugin gegen Karl in ſeinem Ebe⸗ 
Whezernasprokeß. daher die Beleidlaungen und daher die 

ſeder ... 

Karls Geſchick hängt jetzt in den Händen der letzten 
Zeuain — und das iſt Frau Emma. mit der er zuſammen⸗ 
wohnt. 

Frau Emma ſagt: Larl iſt der (lebſte, netteſte, alltigſte 
und herrlichſte Meütſch, der auf Gottes Erdboden lebt. Aber 
wer ſo ſpricht, dem nlaubt man nicht — überhaupt, wenn 
man mit Karl zufommeulebt. 

Der Nichter vernurteilt Karl zu 8 Gulden Geldſtrafe. 
und er hat inſoſern Glück, daß die Höhe der Straſe bereits 
vorher vnon der Polizet feſtgeleat war. Im anderen Falle 
hätte bas Gericht das Honorar für ſolche Heimat⸗ und 
Sommerlieder (oder Sommer⸗Lieder) ſicher höher be⸗ 
meſſen. — 

Danzig⸗ruſiiſche Freundſchaft. 
Was „Isweſtija“ ſchreibt. 

Der Begrüßungsartikel der offlztöſen Moskauer Zeitung 
„Isweſtija“ anläßlich des Beſuchs der Danziger Regie⸗ 
rungsvertreter in Moskon liegt jetzt im Wortlaut vor. Der 
Artikel geht zunächſt noch einmal auf den Beſchluß Danzigs 
ein, dem Moskauer ſogenannten „Litwinow⸗Protokoll“ bei⸗ 
zukreten, und beiont, daß Danzig damit „wieder einen Be⸗ 
weis ſeiner Bemübungen um den Frieden“ gegeben hat. 
Das Kuftreten des Präſidenten des Senats und die ein⸗ 
heilliche Stellunanahme aller Partetvertreter im Danziger 
Volkstage betreffs der Beziehungen zur Sowjetunion be⸗ 
gründe die Behauptung, daß die Verbindung der Freien 
Stadt und der Sowjetunjon auf dem ſeſten Fundamente der 
gegenſeitigen Intereſſen beider Länder ruhe. 

Das Blatt der Sowjetregſernna geht dann auf die wirt⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen ekn Und ſchreibt: 

„In den 2·5 Jahren, die ſeit dem Tage ber Herſtellung 
normaler gegenſeitiger Beziehungen zwiſchen der Sowiet⸗ 
union und Danzig vergangen ſind, haben die wirtſchaftlichen 
Verbindungen zwiſchen beiden Stagten eine Erweiterung 
erfahren. Vertreter Danziger Handeltz⸗ und induſtrieller 
Kreiſe, bie 1027 die wichtiaſten Zentralpunkte der Sowiet⸗ 
union beſuchten, konnten ſich davon überzengen, in wie ſchnel⸗ 
lem Temvo der Prozeß des Wachſens der Volkswirtſchaft in 
der Sowjetunion vonſtatten geht und welche günſtigen Aus⸗ 
ſichten dieſes Gedeihen auch den ſowjet⸗Danziger wirtſchaſt⸗ 
lichen Beziehungen eröffnet. In der Zeit vor dem Kriege 
ſtand 

Danzia mit Rußland in lebhaften Handelsbeziehungen. 

Der ſchöne Danziger Hafen, das. Beſtehen hochentwickelter 

induſtrieller Unternehmungen, beſonders auf dem Gebiete 
des Schiffbaues ſowie der Bearbeitung⸗von Erzengniiſen der 
Landwirtſchaft und endlich das Beſtehen vielhundertjähriger 
hanſeatiſcher Troditionen in der Stadi am Bernſteinſtrand/, 
alles bas erſcheint als eine ſehmn, Grundlage für bie Ent⸗ 
wicklung wirtſchaftlicher Beziehungen zwiſchen Danzig und 
der Sowjetunion. Gebtete ber Ve ů 

Die erſten Schritte auf, dem Gebiete der Verwendung der 

Danziger Werften für den Bau von Schiffen für die Sowjet⸗ 
union ſind gemacht. Die Ausfuhr ppn Solz aus der Somijet⸗ 

unton über Danzig nimmt zu. Für Danzig ſind viele Vor⸗ 
ausſetzungen gegeben, daß es elner der wichtigſten Durch⸗ 
gangsplätze für die Handelsbeziehungen der Sowjetunion 
mit dem Weſten werden könnte. Wertieß 

Damit ſind für die weitere Eniwicklung und Vertiefung 
der gegenſeitigen wiriſchaftlichen Beziehungen zwiſchen der 
Sowjetunion und Danzig alle Vorausſeszungen gegeben. 
Indem wir den Aufenthalt des Herrn Präſidenten Sahm 
und der Mitglieder der Danziger Regierung auf dem Boden 
der Sowjetunton begrüßen, hofen wir, daß dieſer Beſuch 
als wichtige Etappe auf dem Wege allſeitiger Feſtigung der 
Freundſchaft zwiſchen der Sowjetunion und der Freien Stadt 
Danzig dienen wird.“ ů 

   

  

Boxkämpie im Klein⸗ammer⸗Hark. Der Danziger Box⸗ 
klub trägt am Sonntag, dem 14, Juli, Leine Klubmeiſterſchaf⸗ 
ten aus. Die Kämpfe beginnen um 5 Uhr nachmittags. Außer⸗ 
dem kommt ein Kampf zwiſchen den Danziger Bogern Arl: 
und Antowſki zum Austrag, Wir verweiſen suf das 
beutige Inſerat. „ öů 

Vorbeugen iſt beſſer. Die Danziger Feuerkaſſe hat der 
Gemeinde Stüblau, Kreis Danziger Niederung, zur Be⸗ 
ſchaffung von Feuerlöſchgeräten eine Beihilfe von 250 Gul⸗ 
den gewährt. — ö 

Polizeibericht vom 12. Juli 1929. Feſtgenommen wurden 7 Per⸗ 
ſonenn, darunter 1 wegen Betruges, 6 wegen Trunkenheit, 3 Per⸗ 
V DIIIAeRA   

      

Leixte Nacfiriqifen 

Neun Tobesopfer euer Vrandhataſtrophe. 
London, 12. 7. Geſtern abend ereignete ſich bei Gilling⸗ 

bam (Kent) ein furchthares Unglück, bei dem neun Sec⸗ 
kabetten den Tod ſanden, Für eine Varführung der Feuer⸗ 
wehr war aus Holz und Leinwand ein Gerüſt aufgerichtet 
worben, daßs ein Haus darſtellte. An dieſem künſtlichen Haus 
ſollten verſchiebene Retinnasmethoben gezeigt werben! Im 
Innern des Hauſes befanden ſich neun Eeckabetten, die die 
zn rettenden Bewohner des Hauſes barſtellten. Plößzßlich geriet der Bau in Brand und ſtürzte in älammen gehüllt 
aulammen. Alle neun Kabelten kamen in den Flammen um. 
nuberte von Zuſchauern wohnten der Traabdie bei. Bis⸗ 

jer wurden acht Leichen geborgen. 

In Tirol abgeſtiürzt. 
Küfſen, 12. 7. Zwel Herren und eine Damme, die in Neſffelwängle in Tirol in der Somereefriſche wellten, ver⸗ 

fehiten bri einem Aufſtien auf die Kölleſpitze den Weg. In 
der Dunkelheit geriet einer der Touriſten, ein Herr Heuler 
aus Heilbronn, auf der Suche nach einem Abſtieg an einen 
ſAlbgrund und ſitträte mehrere hundert, Meter tief ab. Seine 
ben Velſe wagten ſich barauf nicht weiter und nächtigten in 
den ſßelfen. Am anderen Morgen wurden ſſe von einer 
Rettungbexpedition geborgeu. Der Abgeſtürzte wurde mit 
zerſchmetterten Gliedern im Nordweſtkar tot aufgefunben. 

De Century verzichtet auf ihre Konzeſſion. 
Wic die „G. H.“ erfahren haben will, hat ſich die polniſche 

dahin neh mit dem Vüleen Holszkonzern „Centuryl bereiis 
bahin geeinigt, daß die „Ceniurh“ freiwillig auf ihr Kon⸗ 
eſſipnörecht in vezu gauf die Ausbentung der Bialowieſcher 
vrſtverein verzichtet, wofür ſie von der polniſchen Regiec⸗ 

runn cine angemeſſene Entſchädigung erhält. Das beſchlas⸗ 
nahmte Holz der „Century“ ſowie ihre Kaution in Höhe von 
50 000 engl. 7050 merden ihr ſofort herausgegeben. Nuſter⸗ 
bem wurde ber Göeſellſchaft ein weiteres Zuſammenarbeiten 
bei der Regliſieruna der Holzproduktion in den volniſchen 
ſtaatlichen Förſtereien zugeſichert. 
— —''' —„—i—cT—7•8ͤkm; ———4 

Aus der Fremdenlegion geflüchtet. 
Krank und mittellos. — Die Bränte beſtohlen. 

Der poluſſche Scemann Kaſimir Pentkowſti ſſt angeklaat 
wegen Diebſtahls in zwei Fällen und wurde aus der Straf⸗ 
anitalt bem Einzetrichter vorgeführt. Man merkte es dem 
Mann an, daſt er viel durchgemacht hat. Wie er erzählte, 
hat er ſehr ſchwere Zeiten hinter, ſich. Er hat ſich für die 
franzöſiſche Fremdeulegton auwerben laſfen. Schlechte Be⸗ 
handlung veranlaßte ihn zur Flucht. Die Malariakrankheit, 
an der er noch leidet, iſt ein Andenken an dieſe Zeit. 

In Danzig hatte er zwei Hausmädchen als Bräute. Als 
das eine Hansmädchen im Krankeuhauſe war, beſuchte er es. 
Dabef nahm er die Handtaſche des Mädchens in die Hand, 
bffnete ſie und erklärte, er wolle einen Zettel bineinlegen. 
Er legte aber beinen Zettel, hineln, ſondern nahm einen 
heraus, und zwar war dies ein Hudertguldenſchein, mit dem 
er losging. Der Angeklagte geſtand dieſe Tat ein. 

In dem anderen Fall ſoll er die zweite Braut beſtohlen 
baben. Er brachte bei ihr eine Nacht zu und mußte auf Ver⸗ 
anlaſſung der Dienſtherrſchaft morgens das Zimmer ver⸗ 
laſfen. Als Dank für dieſe Beberbergung ſoll er dem 
Mädchen ß Gulden aus der Geldbörſe genommen haben. 
Dieſe Tat beſtritt er und meinte, das Mädchen ſei ihm ſo 
zugetan geweſen, daß es ihm die 5 Gulden geſchenkt haben 
würde, wenn er darum gebeten hätte. Das Mädchen be⸗ 
kundete als Zeugin, daß nur der Angeklagte der Täter ge⸗ 
weſen ſein könne, obwohl es einen unmittelbaren Beweis 
nicht hat. Der Angeklagte murde über dieſe Beſchuldigung 
des Mädchens erregt und beteuerte ſeine Unſchuld. Der 
Richter verurteilte den Angeklagten wegen des Diebſtahls 
an den 100 Gulden zu 6 Wochen Gefänguis. Wegen des 
zweiten Diebſtahls erfolgte Freiſprechung, da es nicht aus⸗ 
geſchloſſen iſt, daß ein anderer der Dieb iſt. 

Merkwürdige Krantheit. 
Er iſt nie zu Hauſe — aber nach Neugarten kann er 

nicht kommen. 

Der Zleiſchermeiſter Helmut Fillbrand in Danzig ſteht 
bereits feit langer Zeit des öfteren auf dem Terminzettel 
des Einzelrichters als Angeklagter. Bisher bat man ihn 
aber vor Gericht nicht geſehen, auch nicht als Zeugen in 
Sachen ſeiner Ehefrau. Regelmähßig liegt eine ſchriftliche 
oder ſonſtige Erklärung dem Richter vor, daß der Erwartete 
nicht erſcheinen könne, er ſei verreiſt, im Bade vder krank. 
Ein ärztliches Zeugnis wird beigefügt. Es iſt ihm bereits 
angedrobt worden, daß gegen ihn Zwangsmaßnahmen er⸗ 
griffen werben, wenn er ſich dauernd ſeiner Pflicht entzieht. 

Letzt war wiederum gegen ihn ein Verhandlungstermin 
angeſetzt worden. Der Richter fragte bei der Polizei an, vob 
der Angeklagte vor Gericht erſcheinen könne. Die Polizei 
antwortete, daß Fillbrandt faſt nie zu Hauſe anzutreffen ſei. 
Er iſt geſchäftlich unterwegs und fährt ſogar mit dem Kraft⸗ 
wagen. Nach Anſicht der Polizei kann er vor Gericht er⸗ 
ſcheinen. Der Geſchäftsführer des Angeklagten erſchien und 
erklärte, Fillbandt werde noch längere Zeit hindurch nicht 

  

erſcheinen können. Es wurde ein Zeugnis des behandelnden 
Arztes Dr. M. vorgelegt, nach dem der Angeklagte einen 
Herzklappenfehler. hat und vorausſichtlich noch eintge Monate 
hindurch vor Gericht nicht werde erſcheinen hönnen. Die 
Sache mußte alſo wiederum vertagt werden. — 

Es wurde beſchloſſen, dem Angeklagten aufzugeben, dem 
Gericht ein kreisärztliches Zeugnis darüber vorzu⸗ 
legen, ob er voör Gericht erſcheinen kann oder nicht. Andern⸗ 
falls werden weitere Maßnahmen gegen ihn ergriffen 
werden, wie Verhaftung oder Vorführung. 
—'''———¼¼—ü— — 
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